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Die Schlacht öei Uurten.

Worisch-Sritische Studie

von

Dr. Hans Wattelet

Advokat in Mutten,





Einleitung.

Als Pfarrer Ochscnbcin im Auftrage des Fcsteomitee's der

vierten Säcularfeier der Schlacht bei Murtcn die von FredcZric
de Gingins la Sarra in den « ä«pö«Kss cles «.mbässaäsur« mi-
läNNs 8nr les campagnss cle (ÜKärles Ig tZarcli, ciue cle Lour-
gogns » vublicirten Briefe, soweit sie auf die Schlacht Bezug haben,

in deutscher Übersetzung mit andern Berichten und Akten veröffentlichte,

meinte er sein Werk mit einem kritischen Exkurse abschließen

zu müssen (p. 657 t?.). Aber wie verdienstvoll auch seine

Bemühungen waren, der Sammlung die größtmöglichste Vollständigkeit

zn geben, so gering dann die Ergebnisse der historisch kritischen

Arbeit. Hindernd wirkte vornehmlich die Borstellung, daß nnr
Militär oder Politiker die dem Forscher sich bietenden Schwierigkeiten

werden beseitigen können; was sagt die „Militärwissenschaft"
dazn, ist die oft wiederkehrende Frage Ochsenbeins. Dieser dnrch-

ans falsche Standvnnkt ließ nicht nur ein greifbares Resultat nicht

aufkommen, sondern er warf sogar einen Schein der Berechtigung

sowol auf die in den Arbeiten der Militärfchriftsteller znr Schan

getragene Mißachtung der Quellenkritik als auch auf die zur Mode

gewordene Hintansetzung der historisch beglaubigten Tatsachen zu

Gunsten taktischer vder strategischer Phantasien. Ochsenbeins

eigentümliches Verdienst ist es auch gewesen, einer wahren Ungereimtheit

Tür nnd Tor geöffnet zu haben. ' Oder ist das von Oberst

Siegfried eingeschlagene, seither manigfach befolgte Verfahren
anders zn nennen? Es gibt nichts, das die verkehrte Anffassnng des

Autors des sogenannten kritischen Excnrses besser kcnntzeichnet, als

das Schreiben Siegfrieds vom 2. Februar 1K76, welches er wie

ein Evangelium mit Freude entgegennahm. „Nach unserer Excur-

sion nach Murten," lesen wir in demselben (0. 665) „haben wir
„keine Zweifel mehr über den Ort des Grunhaages und des ersten
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„Angriffs, Wir hatten, sämmtliche Offiziere, vorher ans der

hiesigen Bibliothek die Bilder in Schillings Chronik betrachtet. An

„der Stelle zwischen der Kapelle St. Urbin nnd Conssiberle ist die

„Konfiguration des Terrains ganz unverkennbar die ans dem Bilde
„Schillings dargestellte. — So kann kein Zweifel mehr darüber

„sein, daß der Grnnhaag einige hundert Schritte westlich der Ka-

„pelle gelegen mar." — Statt vorerst dnrch ein genaues Quellenstudium

die glaubwürdigen Tatsachen festzustellen, von diesen alles

das loszulösen, was sich im Lanfe der Zeit daran gehängt hatte,

nnd erst dann zn sehen, welche militärischen Annahmen sie erlauben,

verfolgte das sehr summarische Verfahren Siegfrieds und seiner

Offiziere gerade den entgegengesetzten Weg. Sie beschränkten sich

ans das Betrachten einiger Bilder, die auf genane Darstellung
keinen Anspruch erheben dürfen, ließen Text und Quellen bei feite,

begaben sich dann in eine Gegend, nw nach der Behauptung solcher,

welche die Qnellen nicht genau untersucht hatten, der Angriff
erfolgt sein soll, verglichen hernach die Erinnernng an jene Bilder
mit dem Terrain, auf dem sie standen, übersahen auch, daß Schillings

Bild über den von der Besatzung Mnrtcns am 23, Jnni
unternommenen Ausfall den Grnnhaag ans die Anhöhe östlich von
der Stadt verlegt, beachteten dann nicht, daß das von Ochsenbcin

reproducierte Bild ebenso gut, besser noch auf eine Stelle des

Burg-Salvenach'Wylerfeldes paßt, und ihr Urteil, das für Ochsenbein

nnd andere entscheidend wurde, war fertig. Nicht weniger
unvorsichtig war der Verfasser des Excurses in vielen seiner kritischen

Erhebungen und es läßt manches Beispiel für diese Beurteilung seiner

Tätigkeit sich anführen. Eines der sprechendsten mag hier genügen.

Von der Ordnung des eidgenössischen Heeres handelnd, schreibt er

(p, 161): „Die Darstellung Schillings: «,) eine Bvrhnt unter

„Hans von Hallwnl —; b) das Hauptcorps — ; c) die Nachhut

„unter Caspar von Herstenstein - - findet keinen Widerspruch,

ausgenommen etwa bei Edlibach, der von zwei Haufen redet." Diese

Behauptung entkräftet er nun sogleich mit der Bcmerknng, daß von
einer Verwendung der Nachhut nirgends etwas verlaute, um dann

nichts destoweniger zu übersehen, daß nicht nur Edlibach, sondern

anch Füßli und Hugues de Pierre von einer zweiteiligen Ordnung
berichten, daß Etterlin von der dreiteiligen nichts weiß, daß selbst
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Schillings Darstellung der Schlacht, die stets nur von der Vorhut
nnd dem großen Hansen mit den vielen Pnnnern spricht, mit der

von ihm gegebenen Ordnung in Widerspruch steht und überhaupt
ans derselben nicht ersichtlich ist, warum, wenn sie wirklich
dreiteilig gewesen, Schilling nur zwei Führer nennt. Ochsenbein vergißt
endlich den seither bestätigten Bericht des Augenzengen Panigarola,
der in seinem Schreiben vom 8. Juli 1476 dem Herzog von
Mailand meldete: „die Schweizer waren im ganzen zwei starke

Heerhanfen zu Fuß und in der Mitte ein Haufen zn Pferd."
Ganz folgerichtig war es und lag es im Wesen der dnrch-

nns kritiklosen Behandlung des Gegenstandes, daß Oberst Meister
in feinen Betrachtungen sich berechtigt hielt, das wesentlichste

Ergebniß der Ochsenbein'schen Arbeit, nämlich die Feststellung der

Thatsache, daß Karls Häuschen auf dem Hügel Grand Bois Do-
mingne gestanden, ohne große Bedenken über Bord zu werfen und

zu behaupten, jenes sei ans dem Mont des Vignes ausgestellt

gewesen. Da dieses Autors Ausführungen viel Zntrcmcn finden und

mit denselben die Ergebnisse eines sorgfältigen Quellenstudiums

oft bekämpft werden, obgleich ein großer Teil seiner Annahmen

nicht stichhaltig sind, sind ja selbst viele seiner topographischen

Angaben zu beanstanden, so ist es notwendig, hier gerade am

gegebenen Beispiele darzuthun, daß anch Meister nur mit Borsicht

zu lesen ist. Ochsenbeins, wie wir nachweisen werden, durchaus

richtiger Behauptung über die Lage des Feldhcrrnzeltcs, hält
Meister „militärische Gründe" entgegen, die er freilich der

Untersuchung entzieht und von denen mir keineswegs wissen, ob sie

einem eingehenden Studium der Kriegsführung im XV. Jahrhundert
entsprungen sind, Gründe jedenfalls, die den aus den Qnellen sich

ergebenden Tatsachen nicht entgegenstehen dürfen, die nns aber mit

Mißtrauen erfüllen müssen, wenn wir (p. 32) von einer fünf
Kilometer breiten, auseinandergezerrten Front einer Heeresanfstellnng
im XV. Jahrhundert lesen. Allerdings sah Meister wol ein, daß

die militärischen Gründe nicht hinreichten,, um Ochscnbeins Angaben

zu widerlegen; deßwegen berief er sich auch auf' einige Quellenstellen,

nämlich auf die Berichte Knebels, der Chorherren von

Neuenbürg und Molinets. Diese Quellenangaben können ihre

Wirkung nicht verfehlen, da die wenigsten, denen seine Broschüre
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in die Hände kommt, in der Lage sind oder Lust haben, die

Chroniken nachzulesen und kritisch zu prüfen.
Richt alle werden auch den sehr auffallenden Umstand

bemerken, daß Meister für die Entscheidung der wichtigen Frage, wo
Karls Zelt gestanden, alle Berichte der Angenzengcn unbeachtet

läßt, ja nicht einmal den Versuch macht, die Beseitigung der seiner

Behauptung entgegenstehenden Quellen kritisch zu begründen;
dagegen ans solche Gewährsmänner sich beruft, die nur von Hörensagen
reden und von denen wir nicht wissen, ob sie je in die Gegend

Multens gekommen sind. Das merkwürdigste an der Sache ist

aber, daß keiner der drei Chronisten sagt, was Meister sie sagen

läßt. Indem wir diese Tatsache ganz kurz beleuchten, geben wir
gleichzeitig ein Beispiel wie Herr Oberst Meister die Quellenkritik

versteht oder verstanden wissen will.
Knebels Diarinm, das ihm nicht im Originaltexte vorlag,

sondern nur in einer höchst unzuverläßigen Übersetzung, enthält

zwei Stellen, welche über die Lage Karls um Murtcn berichten.

Die erste (Basier Chroniken II. 434) sagt ganz allgemein:
« Hoc Änclitu Lurguväus clie ctomimcä, czue tuit, eliss

sanctorv.ni ?riw.i et I'eliciani et, clominics, trinitatis, movit
custr», sua, et post pranklinin vallavit, oMum Nurtsui, prout,
Kee Lernenses scripserunt episcop« Läsiliensi,

In diesem Schreiben, ans das Knebel sich bcrnft, steht:

„dasz uff gestern snntag der hohen heiligen drivaltikeit zn mittag-

zyt unser statt Murten und die unsern dorinn mit starcker und

aller Burgundischer macht berandt nnd dornoch snell desselben tags

gantz belegert und uff 500 zelten und Hütten dorvor uffgericht
worden sind, und solichcr maßz, dasz st) noch wir deHein bottschcifft

mer zusammen haben mögen."

Text und Schreiben, die die Burgunder in allernächster

Nähe Murtens darstellen, lassen sich somit zur Stütze der Behauptung

Meisters nicht benützen. Nun schrieben die Berner am 16.

Jnni 1476 wieder einen Brief nach Basel (Ochsenbein, p. 379),
dem eine Abschrift des Berichtes der Berner Hauptleute im Feld

vom 15. Juni beilag (0. 274). Letzterer gibt die Aussagen eines

Überläufers, Namens Peter Jordan, wieder: „das der hertzog I°>

man und nit minder bi Im hab, als er das zü mengem mall an
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siner mnster gcsechcn hab und ouch wol weist, der ligen uuib

die statt Murteuu mit dem von Rcmond XX"', die allein die

stat verhütten sollen und ligc der hertzog mit XXX" cuent

Mnrten nsf der hvchn, mitten in den rebcn."

Diese ans Bern gekommenen Berichte lagen Knebel vor,
nnd so schrieb er am 20. Juni (Basler Chroniken III, 7.) ju sein

Tagebuch, indem er noch andere Nachrichten benutzte:

« Lo tempore Lasiliensss miserunt suo« inmcios nä

IZernam ää tractamlum cum eis et aliis contsdei atis moclum,

quo clekenäerent suos, gui erant in fortan, ubi a superiori
parte versus Ladaugiam ex parte laei sacebat bastarclus Lur-
gnnllie cum 30,000 eguitum et peclitum et kortalieia sua tecit,

cum pixiäibus et bombaixlis et aliis maclnnamentis et cotti<lie
et mmn Koia sine mora ictibus boinbaräaium cunguassare neu
(lesistebat mmum. a snperioii autem parte versus montem
ibiclem in collicule in vineis äux IZurgnnclie ecinm Kabnit, sua
eastra et tentoria et sua maebinamenta, czui eeiam mollieba-
tur subverters «piclum. ab inieriori autem parte versus lacum
iiominus de liomont Kabuit sua castra cum 8,000 ec>mtum et

peilitnm/
Auch dieser Text dient eher znr Widerlegung Meisters,

denn Kuebel berichtet von drei Stellnngen der Burgunder nm

Blurten, welche den drei Landseitcn der belagerten Stadt
entsprechen. Die eine ist die an den See stoßende Südwestscite

gegen das Dorf Merlach zu « a «upsriori parte versus
öadamliam ex parte laci; z> die andere ist die Nvrdvstscite bis an
den See beim Dorfe Mvntilier « ab inksriori parte versus
lacum; » die dritte ist die zwischen beiden drin liegende breite

Landseite, welche den Höhenzügen, deren vorspringendster nnd

nächstgelegeuer Punkt der Hügel Grand Bois Dvmingne ist,

gegenübersteht, « a superiori parte versus montem ibiclsm in colli-
cul« in vineis, » wo denn Karl sein Lager bis in die Neben auf
der Südseite des Hügels ausgedehnt hatte. Aber nichts berechtigt

nns, die Angabe Knebels « in eolliculo in vineis » auf den Gnr-
wvlfcrbcrg zn beziehen, weil dieser Hügel nicht an das Feld stößt, ans

dem das obere Lager der Bnrgnnder bis znm See stand, nnd, ja
an den Südhängen des Grand und Petit Bois Domingnc weit
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größere Ncbberge sind nnd waren als ans dein Munt bei Gurwolf.
Möglich ist, daß Oberst Meister sich hat verleiten lassen « in colli-
culc, in vineis » mit « Uont des vigues » zu übersetzen; dann

ist er das Opfer einer ungenauen Wiedergabc des Namens des

Gurivvlfcrbcrges geworden. In Gurwolf kennt uiemand die Be-

zeichnnng « Nont cles vignes » ; der Hügel heißt schlechthin Moni
nnd ist in alten Plänen ein anderer Name als dieser nicht
aufzufinden.

Ergibt sich sonach, daß Oberst Meister deu Bericht Knebels

als Beleg sür seine Behauptung ohne Grund angerusen hat, sv ist

dasselbe in noch höherem Maße der Fall für die Ncuenburger

Chrouit, Mit letzterer meint er unzweifelhaft die « les Entreprise»
du cluc cls LourAogus contre les Luisses, » welche noch Ochscn-
bein fälschlich als « tükroniciue des cbanoiuss eis ^euekatel »

bezeichnet hatte, während die Chrouik des Hugues de Pierre eigentlich

ein Stück des von den Chorherren geschriebenen Werkes ist.

Hinsichtlich des letzteren genügt es, deu von Ochsenbein p. 477

gebrachten Text zu reproducireu, um sich zu überzeugen, daß Hugues
de Pierre die Behauptung Meisters nicht stützen hilft. Wir lesen

nämlich:
« 0r clonc le neuviems four cle ^uing le susclit <luc

(üliarlu ss logea a l'entour Norat: Oou^s inill des siens, «r-
donnes par Is ssizznsur ds Uomont, tenoient clever« bi/e, et

cpiarante will (aulenns dissnt cinguants voire plus) tenoient
les aultres parts, macbiljants commo garibels tout le pavs, »

In den « entrepi ises » heißt es dagegen (0. 473): « I^e

diinanciie procbain avant la trinite 1476 le Ouc tit sonner

'I'iompettes et Olairons et assit s«n Ost pivs cls IVloiat au

Villahs de ?ol^ en kort belle ordonnance; dont eeulx de la

Garnison de Norat karent kort esbabis, Ivcontinent le I)uc
assit sun t)«t et ses tentes et paviüons an plus baut d'nne

petits Montaigne, nonnnee les Lois d'^vanekes, dessus Is

Villahs de dourgsvaux st b"o>^, snssmble tous les grands

Seigneurs, Oapituines et aultres v turent Inges, IVlais le

c«inte de Uomont tust loge du coste de Uiss, contre le

Vlontilier, leguel quartier !I tenoit en garde. » In der

Umgegend Murtens ist kein Hügel bekannt, der je den Namen Bois
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d'Avanches getragen hätte; der Gnrwolfcr Berg „Mvnt des Vignes"
liegt auch nicht oberhalb Pfaueu und Gurivolf, sondern zivischeu

Gurwvlf und dein Kroßfcld bei Greng, Die von den „entreprises"
gegebene Darstellung ist offenbar irrtümlich; das mußte ivol

selbst Oberst Meister anerkennen, als er den Text nach seiner

Hypothese corrigirend, den angeblich oberhalb Gurivolf und Pfanen
gelegenen Hügel „Bois d'AvaucheS" nach dem Moni des Bigucs
verlegte. Sehr beachtenswert ist überdicß Ochsenbeins Vermutung^
„Bois d'Avanches" sei nur eine Corruption der Worte „Bois
Domingne." Der Name dieses Hügels ist seit dem XV. Jahrhundert
verschiedenartig geschrieben worden, unter anderem mich „Bois
Dimanchc," aus dem dauu der Verfasser der „entreprises" leicht

„Bois d'Avanches" nach einem in der 'Nähe gelegenen Orte machen

konnte.

Nicht glücklicher geht es Oberst Meister mit der dritten
Quelle. Diese, die Chronik Mvlincts, berichtet (0. p. 404):

« et tist, einq logis devant ciu'il se trouva devant Norat,
desguels legis le quatriesme kut sur uns Kaulte Montaigne,
dont il vozait la vills tout a piain, seante ä demi-Iiens pres. »

Von Wifflisburg her ist der erste Hügel, von dem ans man Murten
erblickt, der nicht ganz eine halbe Stunde von Murten entfernte
Mont von Gnrwolf, Es ist möglich, daß Karl am 9. Juni, alo

er vor Murten ankam, auf diesem Hügel sein Quartier nahm,
obwol Panigarola, der dabei war, die Stellung des Herzogs als

nur eine halbe italienische Meile von Mnrten entfernt schätzte.

Oberst Meister übersieht aber den Nachsatz des Berichtes -

« le lenclemain Ig due approcba pres de la ville, ä

dem! tratet d'are, et estoit sa maison ds bois sur uns autre
inontaigne, » Sein definitives Quartier verlegte somit Karl ans

einen Mnrten näher gelegenen, andern Hügel, als auf dem er sich

am Tage seiner Ankunft, den Aufmarsch seines Heeres zn betrachten,

gehalten hatte. Dieser näher gelegene Hügel ist, wie wir nach-

weisen werden, nur Bois Domingue,
So erblickt man überall Mangel an kritischer Erforschung

des Stoffes, dagegen allerdings farbenreiche, phantafievollc Aus-
schmückung der Darstellung. Diesen Weg konnte der Verfasser der

vorliegenden Abhandlung nicht gehen, als er im Jahre 1888 in
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seinem Bericht an den frciburgischen Offiziersverein versuchte, dic

geschichtlich glaubwürdigen Tatsachen aus dem Wust, in dein dic

Zeiten sie begraben, wieder herauszuschälen und die Schlacht bei

Murten auf das zurückzuführen, als was sie nns aus den

zeitgenössischen Berichten entgegentritt. Daß er damit zu andern, vvn
den Erzählungen der Militärschriftsteller abweichenden Resultaten
gelaugte, ja, daß die Ergebnisse andere sein mußten, sahen cmch

alle diejenigen ein, die sich dic Mühe nahmen, die Quellen
nachzulesen. Jene Arbeit kam aber nur in dic Hände weniger; auch

war ihr eine eingehende Quellenkritik nicht beigegeben. Diese

Mängel zn beseitigen, schien es nicht übcrflüßig, in einer neuen,

zusammenfassenden, die seither aufgefundenen Berichte verwertenden

Darstellung den gegenwärtigen Stand der Forschung über

Entwickelung nnd Verlauf der Schlacht festzustellen und zu weitcrn
Studien anzuregen. Demi noch mancher dunkle Punkt bleibt
aufzuhellen ; dieses nnd jenes, was in dieser Darstellung als
wahrscheinlich hingestellt ist, kann sich als gciviß oder unrichtig ergeben.

In vielem werden wir nns aber stets mit dem Satze Taine's

begnügen müssen: sn bistoirs, on n'arrivs qu'«, lies a-peu-prö».
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Im Lager zu Morrens, auf dem Vormarsch gegen die

Schweizer, versuchte der mailäudische Gesandte JvhauueS Petrus
Pauigarola/ im Auftrage seines Herrn,- dem Herzog Karl
Vorstellungen zu machen über dic Gefahren seines Kriegszuges. Er
sprach ihm ernstlich zu und ermahnte ihn, „daß er doch gegen

„diese Schweizer mit Ruhe nnd Überlegung vorgehe, und sich nicht

„ Zchicksalsschlägcu aussetze und den eigene» 2taat, wie den der

„Verbündeten und das eigene Leben in Gefahr bringe: vielmehr
„solle er zuwarten nud diese Völker ermüden, bei denen ja, selbst

„wenn mau siege, gar wenig zu gewinnen sei," Karl crwiderte,

daß er für die Namens des Herzogs von Mailand gemachten

Ermahnungen danke, wisse er ja, daß dieselben der Ansdrnck wahrer
und vollkommener Liebe seien. Er „sei jedoch nicht gewillt, mit
„der Schmach, von diesen niederträchtigen (Kestiali) Völkern eine

„Niederlage erlitten zu haben, in der Welt zu leben, noch sich das

„Seine Handbreit nm Handbreit entreißen zu lassen, wie es ans

„diese Art geschehen würde. Denn bald vom König vvn Frankreich

angetrieben, bald mit Hülfe seiner Majestät würden sie sich

„erheben und jetzt da, jetzt dvrt ihm den ttrieg machen und ihn
„schädigen, ivie sie es immer getan haben nud tun. Auch sei es

„seine Absicht, sich in den Besitz des Elsaß, das sein sei und ihm
„gebühre, zn setzen, und eher wvlle er beim linternehmen sterben,

„als lebend zusehen, wie Andere das Seine in Besitz nehmen, nud

„wenn er gewiß wäre, Kaiser zu werden ohne die Schlacht nud

„ohne seine Ehre zu rächen, er würde solcher entsagen um zur
„Schlacht zu kommen.

„Das Unternehmen werde ihm gelingen, denn er habe ein

„viel größeres Heer als früher. Er sei beleidigt und vrvvocirt
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„und werde so wolgcordnet und mit sv reiflicher Erwägung zu

„Werke gehen, daß er's mit Gott zu erlangen hoffe. Überdies,

„wenn er siege, so sei das ganze Land Savvyen sciu, genanntem
„König von Frankreich zum Trotz, was keine geringe Erwerbung
„sei — nnd snr diesen Sieg sei er, außer Gott allein, Niemandem

„zu Dank verpflichtet, denn mit feinen Leute», seinem Gelde, seinen

„Hülfsmitteln habe er dann das Unternehmen durchgeführt, uud

„nur mit sich selbst werde er dafür abzurechnen haben. Das alles

„mache, daß er alles auf Einen Zug setze; er werde Schritt für
„Schritt vorgehen, werde, es sei denn, daß sie ihn angreifen, die

„Schlacht mit den Feinden hinziehen, bis er seinen Vorteil ersehe."

Weitere Bedenken Panigarvlas, es sei doch nicht geraten,
ullcs auf einen Zug zu riskiren, denn die Möglichkeit einer Niederlage

sei anch zu berücksichtigen, und der in der Hand Gottes liegende

Sieg sei immer ein zweifelhaftes Ding, brachten Karl iu solchen

Zorn, daß er, der so erbost war über dic Schweizer, nach allen

Seiten Feuer spie, „Seine Ehre, meinte er, könne er schlechterdings

nicht ungcrächt lassen. Wenn er verliere, so hoffe er mit
„Ehren in der Schlacht zu sterben; sei dies nicht der Fall und

„er noch am Leben, werde er sich lieber in einen Brunnen

„werfen als ferner in der Welt leben. Um ans diesen Ängsten,

„diesem Mißbehagen, dieser Schwcrmnt herauszukommen, welche

„die Ursachen seiner Krankheit seien, sei er daher entschlossen,

„Alles auf Einen Zug zu setzen,"

Dieses Gespräch Karls mit dem mailändischcn Gesandten

eröffnet uns einen interessanten Ausblick auf die hohen Ziele,
welchen der Herzog zustrebte, zeigt aber auch, daß er sich voller
Zuversicht an das Unternehmen machte und nicht im entferntesten

am endlichen Erfolge zweifelte, Karl war ein frommer Herr; ans

den Beistand des Himmels glaubte er rechnen zu dürfeu. Er, seine

Verbündeten und seine Untertanen ordneten Gebete und Bittgänge
an, die ihre Wirkung nicht versagen konnten. Noch am 16. Juni
ließ er an den Magistrat von Dijvn schreiben « 6« tairs nroc««-
«Zons st «r«ison8 continuslles a Oisu, notrs sreateur, ä la

glorieuss Visige Claris sa insie st ä toute la cour tlslsstial
cls ?arackis, alin cl'sstr« sn notrs aicls st tslleinsnt, prospsrsr,
eine puissicins avoir st obtsnir bonns victoirs a I'enOontre
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cl'icsulx snnsmis. Zwei Tage später schrieb Wilhelm vvu
Rvchefort demselben Magistrat, daß sein Herr nicht ohne Erfolg
vor Mnrten arbeite. Er wisse zwar nicht, ob der Ttadt vvn

anßcn her Hülfe kommen werde, « mais vous ksre^ biev <1<;

c:ontinusr Iss proesssions cls plus eo plus, Am 21, Juni
berichtete dÄppiauo, der am Hofe der Herzogin von Savoyen iu

Gcx war, nach Mailand, daß diese alle ihre Hoffnung auf den

erwarteten Sieg über die Schweizer setze, sie denke an gar nichts
anderes mehr nnd lasse immerfort Prozessionen abhalten, Messen

lesen, anßerordeutlichc Almvseu austheilen und an allen ihr
gehörigen Orten Audachteu und Gebete verrichten,^' Karl meinte,

anßcr mit Gott nur mit sich selbst abzurechnen zn haben, denn

den sicheren, unausbleiblichen Sieg über die Schweizer schrieb er

vor allem ans sich selbst, seiner rühmlichen Vergangenheit und

seinen Erfolgen zn, „gewöhnt, wie er wm', auf Könige und Kaiser

Jagd zu machen und dic größten Gemeinwesen zu zerstören."''
Dic oberste Führung lag in seiner Hand; ivcnu er auch hie
uud da dic Hauptlente zur Beratung zuzog, so setzte er doch

stets seine Ansicht durch. Aber gerade darin sahen kundige Leute

eine große Gefahr, D'Apviano schrieb sogar nn den Herzog vvn
Mailand, der Umstand, daß Karl allein alle Anordnungen selber

niachen wolle und nicht dulde, daß irgend jemand ihn nn etwas

erinnere vdcr eine eigene Meinung habe, mache einen Sieg
unmöglich."

Wie hätten aber dic Schweizer ihm nnd seinem neuen Heere

widerstehen können ; wer hätte dem im Lager umgcboteuen Gerüchte

nicht Glauben schenken müssen, daß die Gegner, dieses Lumpcnge^
sindel, diese elenden Biehbancrn vor ihm zitterten.' >carl war
überzeugt, dic Schweizer wegfegen zu könnend Erst mit der Zcrstvrnng
Beru's sollte sein Kriegszug enden." Am t). Juni erklärten auch

alle Hanptlente, daß bei der Stärke des Heeres und der guten

Ordnung der Sieg ihrer sein werde, selbst wenn die Schweizer
sehr zahlreich wären.'" Dvch wurde der Herzog allseitig ermahnt
vorsichtig zn sein." Es ist nicht zu bezweifeln, daß er bemüht

war, wie er selbst sagte, dic Augen offen zn behalten und behutsam

vvrzugeheu.'- Die höchsten Anstrcngnngcn hatte er nicht
gescheut, um cm Heer znsammcuzubringen, mit dem er glaubte die
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erlittene Scharte auszuwetzen,^ Die Niederlage bei Graudson,
dic clendcstc Sache vvn der Welt, wie Panigarvla berichtete,"
schricb cr der Feigheit seiner Truppen zn, nicht der Tüchtigkeit der

Gegner; zmn ncnen Kampf wvllte er aber den Schweizern wvl ans-

gerüstet nnd mit gutcr Maunschaft cutgcgcnrücken, die beim

Zchmause stand hielten und nicht gewvhnt wären den Rücken zu
wenden. In die Tüchtigkeit des Heeres, des ausschlaggebenden

Factors, hatten jedoch nicht alle dasselbe Bcrtrancn wie der Herzog,

Nicht nur hörte man von mangelnder Mannszucht nnd öftern
Unruhen im Lager, von „übler Behandlung, Armnt, Mangel, Mord
und Todtschlag,""' sondern es ging auch das Gerücht, „daß die

Mannschaft schlecht zu Pferd, schlecht bewaffnet, schlecht gekleidet

und zmn größten Theil ein Mischmasch sei."'" Karl bestrebte sich

zwar die sichtbarsten Mängel zn beseitigen nnd den üblen Eindrnck

dnrch wiederholte Aufzüge, Nevncn und Schanstellnngcn zn

verwischen, sich und andere zu bethören, nnd in seiner Umgebnng, bei

seinen Freunden, bei allen denen, die seinen Tieg wünschten, die

Überzeugung zu wecken und zu befestigen, daß er mit einem außer-

urdcntlich tüchtigen und schlagfertigen Heere gegen dic Schweizer

ziehe.''
Mit diesem erschien cr am 9. Jnni 1476 vor Mnrten,

n>o cr sich ans ciner nahen Anhöhe aufstellte" und alle Heere

nnd Kriegsleutc in Schlachtordnung einen Bogenschuß ivciter
vorwärts nach einen andern Hügel hin rücken ließ, damit dic ans

der Stadt seine große Heeresmacht sähen." So begann der

Krieg von Seiten der Burgunder mit einer Komödie, die

Besatzung erwiderte sie mit scharfem Gruße."" In Mnrten lagen

nach Schilling-' 1,500 Berner und achtzig Freibnrgcr. Die

Mauern, noch vor wenigen Jahren von Alters wegen zerfallen,

hatten dic Mnrtner, anfgemnntert durch Amadeus IX,, Herzog von

Savvycn, und Jakob von Nvmont, kurz uach 1470 rcstaurirt."
Bor der Ankunft der Burgunder war die Besatzung mich

angestrengt tätig gcwcscn, die Fcstungsmancrn durch Bollwerke zn

verstärken,-' Adrian von Bnbcnbcrg, Ritter nnd Herr z» Spiez,
dem die Berncr dic Leitung der Bertcidignng Mnrtens anvertraut

hatten,verfügte über zahlreiche Büchsen und Schlangcn, die denn

auch zu sehr ergiebiger Verwendung kamen nnd wesentlich zu den
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von dcn Belagerten erzielten Erfolgen beitrugen,^ Am 10. nnd

11. Jnni vollzogen die Burgunder dic gänzliche Einschließung der

Stadt auf der Laudseitedagegen gelang es ihnen nie den Weg
über den See abzusperren,'' Das Kriegsvvlk lag in zahllosen

Hütten und Zelten in kurzer Entfernung von der Stadt nm dieselbe

herum.^' Sein Zelt oder vielmehr ein hölzernes Hänscheid ließ
der Herzog anf dem die ganze Ebene nach allen Seiten, besonders

nach Nordosten hin nnd auch das Burg-Salueuachfeld dvmi-

uirenden Hügel, dem Graud Bois Dominguc, aufschlagen. Bor
und hinter demselben, namentlich iu den Reben ans den Südab-

hängcn und ans der Ebene zivischcu Grand nnd Petit Bois Do-
mingnc, lagen dic an den Bclagcrungsarbciten nicht beteiligten

Truppen,'" Ohne Berzug traf Karl dic Borbereitungen znr
Belagerung der Stadt wie zur Befestigung und Bcrtcidigung seiner

Stellung vor Mnrten, Die Dörfer nach Frciburg hin ließ cr

verbrennendann dachte er daran, einige Pässe und Punkte

auf dem Wege, auch nach rückwärts, zu besetzen um diese frei zu

halten nnd das Abschneiden der Bcrproviantirnug zu verhindern/"
Er meinte, daß die Stadt, welche cr einnehmen wollte, sich nicht

würde halten könnend' Früher hatte man sich sogar geäußert, in

zwanzig, höchstens dreißig Tagen dic Campagne gegen die Eidgenossen

zn Ende zu bringen."" Am 13. Juni wußte d'Avpianv nach Mailand

zu berichten, daß die Besatzung sich zwar tapfer zeige, sich aber nicht
werde behaupten können, wenn sie nicht Hülfe erhalte/" Immerhin
hatten die Belagerten, ihre Aufgabe richtig erfassend, deu Hcrzvg Karl

gezwungen, sich auf eine regelrechte, langwierige Belagerung
einzurichten und damit die kostbarste Zeit znm Angriff auf die nicht

gesammelten Schweizer zn verlieren. Wenn Panigarvla am I.V.

Juui seinem Herrn schrieb, die Schwcizer seien Meister in der

Befestigung und Verteidigung vvn Städten/" sv sollte der Herzog
auch vvn der Besatzung Mnrtcn's ein treffendes Beispiel dafür
erhalten. Ihr Widerstand war ein sehr ernster, ein Karl veri/lüf

fcndcr/'" Die NachlMigkeit desselben wurde durch den vi/enen

Weg über den See wesentlich gestärkt.^ Tagsüber kvunte man
der Stadt nicht nahe kommen wegen des wütenden Geschützfeuers,

welches die Belagerten unterhielten." In den ersten Tagen der

Belagerung machte dic Besatzung anch Ausfällc, namcntlich nm
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die Einrichtung der Belagerungsgeschütze zn stören/'" Dic Belagerer
versuchtcu nun Nachts mit Hülfe von Gräben näher zu rücken,'"

In der Nacht vom 12. auf den 13, Juni gelang es den

Gendarnieriecoinpagnien nnd dem Fußvolk sich der Stadt zu nähern
und trotz dcr Artillerie der Belagerten auf zwei Seiten sich festzusetzen,

so daß sie die nächste Nacht bis unter dic Stadtgräben hin

zu kommen hofften,'" Bon einer andern Seite gruben sie sich ein,

um unterirdisch vorzugehen, weil da das Land zn offen war/-
Dem begegneten die Leute in der Stadt mit fortwährendem Schießen
und Auswerfen neuer Wälle;" alle, Mann, Weib nnd Kind
beteiligten sich an diesen Arbeiten/' Indessen ließ ihnen der Rat

von Bern tags darauf wissen, daß cr ivciterc zweihundert Mann
nebst Proviant nach Murten beordert habe/° Am selben Tag und

am IS. Juni machten die Belagerer Anstrengungen sich den Gräben

noch mehr zu nähern." In der Nacht vom 14, ans dcn IS,,
ungefähr um zwei Uhr, schoben sich auch dic Leute Lcguamrs »ud

die des Troilo bis unmittelbar an dieselben, konnten sich aber dort

nicht festsetzen, weil die Belagerten mit solcher Wut feuerten, daß

es die Hölle selber zu sein schien.'' Auf der Nvrdscite fingen dic

Burgunder an, zwei Bombarden nebst einigen Mörsern und Schlau,

gcu aufzustellen, um damit in der Nacht vom IS. anf den 16.

oder am 16. Juni die Mauern zu beschießen, dn man an dieser

Seite bis an die Gräben vorgerückt war," Trotzdem dcr Ring
sich immer enger zog, so schien der Mut der Belagerten mit der

Not zu steigen; Panigarola meinte aber, daß die Bombarden,
deren Aufstellung Karl persönlich während der Nacht besichtigte,

sie schon würden Farbe wechseln machen,'" Allerdings waren dic

Belagerungsgeschütze, die erst am 17. zn spielen anfingen, von ganz
bedeutender Wirkung. Am nämlichen Tage schon bcrichtctc Wald-

mann nach Zürich, daß in vicr Schlissen der beste Thurm
niedergeschossen worden; auch die Mauern und andern Türme hätten
bedeutend gelitten/'" Karl traf bereits Vorkehren, nm die

Belagerten an dcr Flucht über den See zu hindern;°' er schien darauf

zu halten, sie das Schicksal derer von Grandson teilen zn lassen/"

Während dcr Nacht aber verbesserte die Besatzung, so gut es ging,
die Schäden, welche die Mauern erlitten; am Abend des 17.

machten sie sogar unter heftigem Schießen einen Ausfall nach den
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Bombarden hin. ^ Während sie in Bern Verstärkung

verlangten/' glaubte Karl zn wissen, daß in dcr Nacht vom 17.

auf den 18. die Schweizer versuchen würden, die Besatzung ans

Murten wegzubringen/" Er ließ deßwegen das Lager zu ihrem

Empfang sich bereit halten/" Da aber das erwartete Ereignis;

ausblieb, fuhr cr am 13. Juni mit dcr Bcschicßnng der Stadt

fort/'' Es gelang anch seiner Artillerie ein gutes Stück Maucr
eben zu machen. Eine Seite der Stadt wollte er ganz demontiren

lassen/^ Am Abend desselben Tages unternahm dann der Herr
von Romont einen Sturm, dcr eine gute Stunde (die bcrnischcn

Berichte reden von mehreren Stunden) lang sehr heftig war nnd

bei dem von beiden Seiten, namentlich der Belagerten ein

lebhaftes Geschützfener unterhalten wurde/" Das Freiburger Mauu-
serivt"" erzählt, „der houptman nnd die frvmen gesellen, so iu

Murttcn waren, hattend sich des stnrmes vvrhin wol vcrsecheu,

Darumb sn ein orduung gemacht hattend, das jedcrman wüste,

wohin er geordnet was oder was er tun sollte. Das junckher

vcuuli mit einem gcordnettcm volke heilt er mitten in der statt, nn

wclichc cnd cs nvtt gctau hettc, das man denn gerüst nnd geröwet
lütt fnnden hette. Und also mit nuvcrzagtcm mute und gautz still
schwigcn uamcu sn den stürm manlich nud uncrschrocklich in die

Hand und stallten sich ritterlich ze ivcre, nnd stallte sich iedcrman

ze ivere mit schicßcn, wcrffen und ivie vdcr wamit mau sich denn

behelffen vdcr wcrcn sol." Die Burgunder wurden niit bedeutenden

Berlusteu zurückgeschlagen/' Noch ivährend des Stnrmes schickten

die Vclagcrten einen Boten nach Bern, um über dcn Stand der

Dinge und dic große Not zn berichten; mau meinte sich nicht

länger halten zu können, „dann sie. müssen liden, in ansechen, das

iucu ctlich türm und dic mnr zum sorgklichsten uff deu boden nidcr

geschossen sei, nnd stunden mit iren bloßen libcn zu gcgcnwcr uff
dem bollwcrk.""'

Der Herzog ivar außer sich über dcn Mißerfolg; cr

beschuldigte die Hauptleute und beschwerte sich bei ihnen, daß sie dcr

Stadt nicht härter zusetzten.'" Zic gaben ihm aber die sehr triftige
Antwvrt, daß eö nicht geraten scheine, in Erwartung des Feindes

die tapfersten Lente vor dcr Stadt aufzuopfern; man müsse sie für
die Schlacht anfsparen. Wenn die Feinde einmal geschlagen seien,
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so werde die Stadt auch gewonnen werden."' Gleichwol ließ Karl
beschließen noch eine andere Seite zu beschießen,"" nm, ivie Pani-
garvla schon am 19. berichtet hatte, dic Türme, Wälle und Basteien

auf dieser Seite niederzuwerfen nnd dann durch dic Breschen einen

regelrechten Sturmlanf zu versuchen."" Dazu kam es jedoch nicht,
denn der bevorstehende Kampf mit dem Entsatzhecre nahm mehr
und mehr die Aufmerksamkeit dcr Burgunder in Anspruch."'

Karls Vorbereitungen zur Schlacht.

Als der Herzog sich vor Murten legte, war cr im Zweifel,
ob die Eidgenossen kommen würden. Zwar hatte er vernommen,
daß man sich in Freiburg sammle, einem Orte, von wo ans man
dcn Belagerten leicht znr Hülfe kommen konnte.'" Ein gefangener

Soldat der Besatznngstrnppe gab ihm aber an, daß die Schweizer

nicht nach Murten kommen wollten, weil da nicht ihr Gebiet wäre.""

Dagegen bemerkte ein anderer Gefangener, daß man in Bern sich

sammle; er verwundere sich sogar, daß die Berner noch nicht zum
Entsätze gekommen seien.'" Gewiß ist, daß wenn Karl anfänglich
dic Belagerung nur als einen kurzer Hand zn erledigenden Zwischenfall

vor der beabsichtigten Zerstörung Berns betrachtctc, dicse

Jllnsion bald verflog, die regelrechte Belagerung zn einer bösen

Notwendigkeit wnrde nnd der Herzvg sich nach der Einschließung

Murtens mit dem Gedanken vertraut machen mußte, diesseits dcr

Saane dic Entscheidungsschlacht zu schlagen. Ein frciburgischer
Überläufer berichtete ihm zwar, die „Alemannen" (die Schweizer
nnd ihre Verbündeten) wären in großer Angst, weil sie nicht

geglaubt hätten, daß Karl nach der Niederlage, die sie ihm bereitet,

nvch dieses Jahr ins Feld rückcn würde," Dcr Herzog scheint

jedoch nicht viel Gewicht ans dieses Geschwätz gelegt zn haben;
denn er befaßte sich nnn ernstlich mit der Sicherstellung des Lagers/"
besuchte zu diesem Behufe dic dasselbe umgebenden Anhöhen'" nnd

ließ namentlich dic natürlich feste Stellung des Bois Dvmingne
uvch mehr befestigen,^ Da bewaffnete Haufen, wahrscheinlich

meistens ans dcr Landbevölkernng, welche sich in den nahen Wäldern

hielt, bestehend, ihn beunruhigten,'''' befahl er auch die Gegend
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bis nach der Saane und der Aare hin zn verwüsten/'' Mit dcn

Bersuchcn, Pässc und andere wichtige Punkte in seine Hand zu

bringen, fallen die Kämpfe bei deu Brücken von Aarbcrg, Gümmiuen

und Lanpen zusammen/' Wol nach dieser Seite hin hatte der Herzog,
der ans den Truvpcuansammlungen hinter der Saane ersehen konnte,

daß die Schweizer doch kommen würden, die Befestigungen seines

Lagers offen gelassen, um auf derselben nach Belieben dem Feinde

zum Kampfe entgegen gehen zu können/" Er fand auch, daß

die Stellung nm Murten gemacht sei zu einer Schlacht; der

Raum sei weit, wo er Reiterei und Fnßvolk wol anwenden

könne,'" Bereits am 14, Juni erwartete er einen Entsatz-

versuch auf deu folgenden Tag, einen Samstag, weil die

Schweizer gerne am Samstag, den sie für einen Glückstag hielten,

etwas unternähmen/" Doch sie kamen nicht; nach dem Hofe der

Herzogin von Savvyen wnrde sogar berichtet, man höre nichts

mehr vvn der Sammlung der Schweizer zum Entsätze der Stadt."
Am Abeud des 17. Juui entstand aber Lärm im Lager, weil der

Herzog «uudschast erhalten hatte, daß die Feinde in der Rächt

zum Entsätze heran kommen würden/'' Karl beichtete, rüstete sich

znr Schlacht nnd ließ dann das Zeichen zum Aufsitzen geben; dic

ganze Rächt vcrhaarte er bewaffnet mit seinen Trnppen und erwartete

dic Ankunft des Feindes/" d. h. dic verschiedenen Abteilungen
blieben zum Kampfe genistet im Lager/' denn erst bei Tagesanbruch

befahl der Hcrzvg einigen derselben auf die umliegenden

Höhen zu rücken, indem er gewisse Schlachthaufcn an die Orte
beorderte, wo die Schweizer kvmmcu könnten, nnd Anordnungen
traf, daß wenn die Feinde kämen, jeder wüßte, wohin sich wcndcn/"
Aber um acht Uhr Morgens kehrten die Truppen wieder in ihre
Quartiere zurück, iveil der Allarm umsonst gewesen war/" Diese

Ungewißheit, die wiederholten unbegründeten Allarmirungen wurden

unerträglich; die Soldaten, deren Disciplin nicht schr groß war,
ermüdeten/"' So drängte alles Karl, dcr Situation ein Ende zn
machen. Dazu konnte er sich um so leichter entschließen, als die

Eidgenossen, den Fluß, die Saane, hinter der sie sich hielten, nnd

wo sie sich iu Gümmiuen sammelten, nicht überschreiten wollten/'
Er beabsichtigte sonach am 19. Juni, am Tage nach dem letzten

Allarm, ihnen entgegen zu ziehen und sie zur Schlacht zu
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nötigen allerdings ohne die Belagerung aufzuheben/" In sehr

fröhlicher Stimmung beschäftigte er sich auch mit deu Dispositionen
der Schlacht/-' Diese fröhliche Stimmung hielt jedoch nicht lange

au; denn nicht nur mar am frühcu Morgen des 19. Juni wieder

Allarm, dcr das Lager unter Waffen stellte, nnd den Vormarsch

verhinderte/" sondern die zwischen Karl und feinen Hauptleuten
bestehenden Meinungsverschiedenheiten über die veränderte Sachlage
wurde» immer schärfer in folge der Übcrschrcitnug der Sanne dnrch
die Eidgcnosscn und dcr erlangten Gewißheit, daß die Gegner
soviel Mannschaft als möglich zusammengebracht haben, und entschloß

sen seien znm Angriff heranzukommen,"' Es ist nicht zweifelhaft, daß
die Meinung der Hauptleutc dahin ging, wenn nicht die Belagerung
aufzuheben, sv dvch das Hauptaugenmerk nicht mehr auf dieselbe

zu conceutriren."-' Karl drang aber anf dic Fortsetzung dcr

Beschießung"" nnd bcgnügtc sich damit, die Erstellung von starken

Schutzwehren gegen die zwei Thore der Stadt anzuordnen, nm

weniger Leute zur Bewachung zurücklassen zn müssen."' Anf diese

Znrüstnngcn verwandte man großen Fleiß, weil man am Samstag,
den 22. Jnni, den Feind erwartete.""

Aber bereits am 21. Juni, nachdem die Feinde immer näher
gerückt, ließ Karl alle zur Schlacht bestimmten Abteilungen seines

Heeres sich bereit halten und auf die schöne Ebcne oberhalb dcr Linie

Chantemerle-Pierrabessli-Münchenwyler, die in der Richtnng Ulmiz
gerade seinem Lager gegenüber lag, marschircu und sich in Schlacht-

vrdnung aufstellen."" Es ist wahrscheinlich, daß er beabsichtigte

dort wenigstens bis zum 22. Jnni zu bleiben, an welchem Tage
die Schweizer kommen sollten. Während seine Soldaten warteten,

daß sie angegriffen würden, beschlvß dcr Herzog im Laufe des

Nachmittags eine Nccognoscirung übcr den Verblcib der nicht

erscheinenden Feinde, ihre Stellung nnd Stärke vvrzunehmen; vorerst
aber ordnete er die Schwadronen uud Zchlachthaufeu so, wie sie

für den Fall eines Angriffes sich zn bewegen hätten,"' Dic Reco-

gnoscirnng wurde mit einigen Hauptleuten unternommen. Panigarola
war auch dabei. Der Ritt wird wol auf der Mnrtcn-Bernstraße,
die damals noch über die obere Bnrg ging, ausgeführt worden

fein/" Wir wissen aus den schweizerischen Bcrichtcn,"" daß dic

Eidgenossen am 2t. Juni in Ulmiz und in den benachbarten
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Wäldern lagen. Bei diesem Dorfe, einem nahen Dorfe, sagt

Panigarvla,'"" wurden die Schweizer, die mehrere Schüsse

abgaben,'""' beobachtet. Die Burgunder erblickten da einige Zelte in
einer Gegend, die durch Sümpfe, Gebüsche und dichte Hecken, ans

Weidcngeflecht hergestellt, gedeckt und gesichert waren.'"' Der
Umfang des Lagers konnte nicht überschaut werden, weil es vertieft
und in die Länge gezogen war. Karl sah nur einen Teil der

gegnerischen Streitkräfte; er ließ sich dadurch zur Meinung
verleiten, daß nur eine unbedeutende Mannschaft die Saane
überschritten habe und herangerückt sei, um zu demonstriren.'°^ So
erschien es ihm nun zwecklos, seine Trnppen länger noch in
Schlachtordnung stehen oder auf der Ebene lagern zu lassen. Zu
denselben zurückgekehrt, ließ er Anton von Burgund, den großen

Bastard, die Herrn Trvilo,"" vvn Clessp,'"' von Orlicr,'°°
von NeuckMel'"" sowie Pauigarola zu einem Rate zusammenberufen,'"'

da wegen der einbrechenden Rächt am selben Tage nichts

mehr zn unternehmen war,'"" Er legte diesem Kriegsrat die

Verhältnisse dar, wie sie ihm erschienen waren, nnd dann wurde trotz
der gcgenteiligcn Ansicht der Hauptleutc, dic das ganze Heer auf
dem Platcau lagcrn lassen wollten, beschlossen, für die Nacht vom
21. auf den 22. Juui nur ungefähr zweitausend Mann zu Fuß
nnd dreihundert Lanzen, zu vier Berittenen, ans der Ebene oberhalb

Chautemerle-Pierrabcssy-Miincheuwylcr nach dem Mnrten-
wald hin und auf einigen umliegenden Erhöhungen als
Feldwachen stehen zn lassen.'"" Die dazn nicht verwendeten Heercs-
tcile aber, dnrch das lange Stehen in voller Rüstung ermüdet,
wurden wieder in das Lager zurückgeschickt,"" Eine zweite Beratung

sollte nach dem Abendessen stattfinden, wesentlich der Frage
halber, vb es zweckmäßig wäre mit dem ganzen Heere vom Lager
aufzubrechen nnd mit vereinten Kräften den Feind aufzusuchen oder

nicht.'" Darüber war bereits oben auf dem Felde gesprochen

worden, uud Panigarvla, nm seine Ansicht befragt, hatte sich dahin
geäußert, daß die auf dem Plateau zurückgelassene Wache nicht

genüge, denn in der Zurückhaltung der Schweizer scheine eine

Tücke zu liegen Da sie weniger als eine Meile vom Lager
entfernt seien, so müsse man ihr Erscheinen von Stunde zu Stunde

gewärtigen, nnd da sie mit Leichtigkeit durch den Wald vordringen
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könnten, so würden sie versuchen, das Heer unversehens zu
überfallen, Es sei deßwegen geraten uvr Tagesanbruch die ganze Armee

wieder ans dic Ebene zn dirigircn, um die Fciude zu erwarten
nnd wenn nötig, d. h, für dcn Fall, daß fie am Samstag nicht

kämen, sich auch dvrt zn lagern bis sie angriffen."^ Alle
Anwesenden stimmten dem Mailänder bei, nnr dcr Herzog, der sich

von dem durch dic Reeognoseirnng empfangenen Eindruck uicht los

machen konnte, glaubte nicht an das Kommen dcr Feinde ; cr
verschob die weitere Beratung nach der Malzcit, dauu auf dcn Morgen
des 22. Juni, indem er ja als sicher voraussetzte, daß die wenigen

Schweizer nur eine Demvnstrativn machten."^ In dieser Meinung
fand er sich am andern Mvrgen bestärkt, weil die Fciude sich

während der Rächt nicht gezeigt hatten; er meinte sogar, daß sie

nicht kommen würden, sonst hätten sie nicht ihre größern nnd

kleinem Geschütze, wie man gehört, entladen.'" Dcr nm Mitternacht

eingetretene nnd am Sanistag Bvrmittag noch audaucrndc

Regen war auch einer militärischen Aktiv» nicht günstig.'"' Je
mehr dem Herzog berichtct wurde, daß die Feinde kämen, um sv

weniger glaubte cr, und dic, welche ihm rieten, das Heer dcn

Feinden aus die Ebene hinauf entgegen zn führen, hielt er für
französische Berniter, die falsche Gerüchte ausstreuten, nm ihn zn

bewegen die Belagerung aufzuheben; das werde er aber nicht tnn."°

Anmarsch der Eidgenossen.

Bern, das am meisten bedrohte, dirigierte dic nach und nach

ankommenden Kontingente der Orte nnd der Verbündeten nach

Gümminen."" Die dvrt liegenden bcrnischen Hauptlcutc berichteten

am 18. Juni, daß sie an: 19.. in der Frühe nach Ulmiz vorrücken

wollten, was dann auch geschah."' Man beabsichtigte sogar, am

selben Tage etwas gegen Karl zu wagen, wenn die Belagerten
meinten sich uicht länger halten zu können."" Doch unternahm

man nichts, weil noch nicht alle Hülfstrnppen angekommen waren;""'
immerhin wurde der Augriffsplan besprochen und erwogen."^ Am
21. Juni beschloß man dann, darauffolgenden Tags den Angriff
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z« tun."" Wol waren die Zürcher noch nicht im eidgenössischen

Lager eingetroffen. In der Nacht vom 21. auf den 22. schickten

sie Boten von Gümmiuen aus, um die Verbündeten von ihrer
Ankunft zu benachrichtigen.'"" Ihre Ermüdung war aber so groß,

daß ihnen in Ulmiz Zeit zur Erholung gewährt werden mußte.'"
Man wollte auch das Nachrücken der Zurückgebliebenen ihres

Kontingentes, etwa sechshundert an der Zahl, abwarten.'^ „Nützt
„bester minder, berichtet das Freibnrger Manuscript, kamen st)

„hernach und — waren fro, das man von inen wegen die fach

„verzogen hatt, das fr) ouch zu dem schimpf mochten kommen."'^
Die Hauptleute freilich fanden keine Ruhe; sie suchten „onch ein

„leger, aber st) brauchtcnd es mit lang, besunder ungessen und nn-
„gctrunkcn »nistend die hoptlüt des gantzen puntz zusammen"'^—
um die Angriffsordnung zu beraten, weil man trotz des Regens

Karl angreifen wollte.'^
Dcn Eidgenossen war die Stellung des Feindes um Murten

bekannt; immerhin war am 21. Juni beschlossen worden, am folgenden

Tag einen Rccognoscirnngszug abznschickcn, das „leger zu
berichtigen und zu beschetzen."'"" — „Der wurdent ein michel teil, so

„sölichs entpfollcn ward, die rittent und zugent früg uß, und regnot
„als vast, gelichcr wise, als ob es niemcr uffhören wölt. Als sn für
„den wald kamend, stieß des Hertzogcn von Burgunn wacht an

„sy."'^ Der Rccognoscirnngskolonnc entging der Umstand nicht,

daß der sehr wichtige Punkt, die Ebene oberhalb des Lagers nnd

dcr Stadt nur durch eine Feldwache besetzt war;'^ diese scheint

versucht zu haben, die Schweizer anzugreifen, die sich aber nicht
darauf einließen, sondern in den Wald zurückgingen und sich beeilten,
das Ergebniß dcr Ausschau ins Hauptquartier zu melden.'^" Die
Kunde, des Herzogs Wache stehe anf jener Ebene, verfehlte anch

nicht ihre Wirkung: „also wie wol es vast regnot und dennocht

„nit nedermann ze morgen gcssen hatt, nütz destcrminder brach

„jedermann angcntz uff und zog man mit macht daran."'«" Während

des Vormarsches ward die Ordnung gemacht. Die von den

Eidgenossen genommene Richtung ging wider Murten durch den

Buchwald, der jetzt noch die Ebene zwischen Ulmiz und dem Sal-
vcnach-Bnrgselde deckt.'«' In diesem Wald fand der Ritterschlag

statt,'^ eine Zeremonie, die viel Zeit in Anspruch nahm, so daß
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die Streitlustigen zu niaulen ansingen."" Während des Marsches
durch dcn Wald heiterte das Wetter auf, und „ward es angentz

„schon und als ein Heller tag, als es ye gewesen was."'"4 Mittag
war vorbei,'^ als die Eidgenossen den Waldsaum überschritten,

auf das Feld hinaustraten und des Haages ansichtig wurden „do
„des Hertzogen geschähe lag und sin vorhut."'-"" Sie warfeu sich

auf die Kuiee> um das übliche Gebet vor dem Streit zu verrichten,'"'
und dann schritten sie zum Angriffe.

Die Schlacht.

Erst um die Mittagsstunde des LS. Juni, als die Berichte,

daß die Schweizer durch den Wald heranrückten, immer bestimmter,

dringender wurden, fing Karl an, einigermaßen daran zu glauben,'""
nachdem er den ganzen Morgen hindurch sein Ohr dcn Mahnungen
der Hauptleute, die aus eigener Initiative nichts unternehmen und

die Truppen nicht auf das Burg-Salvenach-Wylerfeld führen
durften,'«" verschlossen hatte. Doch beschränkte er sich darauf,
anzuordnen, daß die Seinigen in allen ihren Quartieren sich gerüstet

halten sollten."" Offenbar glaubte er immer noch nicht, daß es

sich um eine ernste Action handelte. Sein Befehl wurde auch nnr
teilweise vollzogen,"' Das geschah kurz vor dem Aufhören des

Regens,"^ und so kam es, daß der Aufmarsch der Truppen vor
dem Angriff oder auch nur eine Verstärkung der ans dem Platean
aufgestellten Feldwachen unterblieb."" Da, bald uach dem

Aufheitern des Wetters,'" sahen die bnrgundischen Wachen die Spitze
einer schweizerischen Kolonne ans dem Walde anf der Ebene gegen
das burgundische Lager hervorbrechen,"^ mit langen dichtgereihten

Lanzen, alle zu Fuß."" Weiter unten sodann gegen das Tal,""°
erschien eine andere, kleinere Schaar zu Fuß, aus dem Walde

tretend; zwischen beiden Haufen ungefähr vier hundert Berittene.'"
Während diese eine Weile stehen blieben,""' um auf jene Kolonnen

zu Fuß zu warten, feuerten die burgundischen Büchsen und

Feldschlangen hageldicht auf sie und das vorrückende Fußvolk."" Die
schweizerischen Schützen,"" welche den Haufen vorangegangen waren,
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erwiderten das Feuer,"" während das Fußvolk fest aneinander

geschlossen vorwärts ging,"" ohne „still stahn und hindcr sich sechen;""'-
sv gewannen die Schweizer das Terrain Zoll nm Zoll, nicht Fuß

um Fuß."'" >

Der kleinere schweizerische Hanfe zu Fuß, die Borhut, neben

der die Reiterei vorrückte, gelaugte zuerst an dcn Haag, wo die

Geschütze standen,'^ und „do - huw dic vorhut dran, nemlich

„die rensigen uff einer sitten die langen speiß uff der andern sitten

„nnd zwischen inen die büchsenschützen, die mich mit irem geschntz

„einen manlichen angrif daten, — und brachen also durch den

„Hag, darhindcr sich des hertzogen vorhut zu were gestellt hatte,

„an dic man rittcrlichen huw zn ros nnd zn fus in maßen, das

„st) sich bald bcgondc kcrcn und sich ze flucht richten, nnd e die

„paner und dic zcichcn icuant hernach möchtcnt kumen, hatt inen

„dic vvrhnt die slucht angewunen.""^''
Svbald die Schweizer aus dem Walde hervorbrachen und

gegen dic hinter dem Haag stehende Borhut vorrückten, ließ dcr

Herzog, davvn benachrichtigt, das Zeichen blasen, daß Jedermann

zu Pserdc steige."''" Er selbst sing an sich zn rüsten, glaubte jedoch

immer noch nicht an einen ernstlichen Angriff, bis Panigarola, den

er gerne hörte, und der selbst oben auf der Ebene gewesen war,
erschien, ihm den Ernst der Situation vorstellte und ihn bewog,
sich ans den Kampfplatz zn begeben, um zu sehen, was zu thun
sei,"' Nun erst, als die vcrhältnißmäßig geringen burgundischcn

Streitkräfte, welche oben standen, Gefahr liefen, erdrückt zn werden,

befahl dcr Herzog, daß jedermann dorthin ziehe, wo gekämpft
würde,"" Die Truppen aber, in den Quartieren zerstreut,
teilweise nicht einmal bewaffnet, ivie d'Appiano berichtet, konnten sich

uicht schnell genug sammeln."" Abteilungsweise marschierten sie nach

dem Kampfplatze.""' Gegen die Stadt zn, auf einer Anhöhe,"" hatte
Troilo anch einige tausend Mann znsammeugczogeu. Den Schweizern

entging diese Wendling der Dinge nicht; sie verdoppelten daher

ihr Ungestüm,"'- nm den Haag zu nehmen, die Burgunder
zurückzuwerfen, zn zerschmettern und das Plateau Burg-Salvenach-Wyler
zum entscheidenden Schlag auf das Lager in ihre Hände zu bringen.
Auf eine Entfernung von mehr als drei Armbrustschüssen eröffneten

ihre Schützen, die wieder geladen hatten,'"^ ein heftiges Feuer."^



— 36 —

Diesem und der außerordentlichen Wucht des Angriffs vermochten

auch die Burgunder nicht zu widerstehen.'"" Einige Reisigen
versuchten zwar die Schweizer aufzuhalten,""' Aber hier bereits
entwickelten die schweizerischen Fußsoldaten im Kampfe mit den

Panzcrreitern, eine Unerschrockenst, welche sie bald zur ersten

Fußtrnppe des Abendlandes machte. Sie warfen sich den Pferden
der burgundischen Reisigen in die Zügel und varirten die Hiebe
mit den Armen.'""'' Rasch drangen nun dic eidgenössischen Reiter
durch. Das wenig zahlreich auf dem Kampfplatz anwesende bur-
gundische Fußvvlk wich und wandte sich zur Flucht.'"^ Die
Reiterei folgte diesem Beispiel und riß dic eben heranrückenden

Verstärkungen mit.»" Wie bei Grandson ertönte nun wol überall
der Ruf: sauve qui peut.'"" Alle, alle, liefen sie jetzt davon,

ohne den Versuch zu machen sich zn schlagen oder mich nur dem

Feinde das Gesicht zu zeigen,'^ Auf diese Weise kam in dcr

kürzesten Frist, die nicht einmal ein Miserere dauerte, das ganze

Heer in Auflösung,"" Schon Nachmittags um zwei Uhr wälzte
sich die regelloseste Flucht dem obern Seeende zu,">»

Inzwischen waren Panigarola und der Leibarzt Matteo
dem Herzog behülflich gewesen die Rüstung anzulegen, und als er

sich endlich entschloß, sein Pferd zu besteigen, war es gerade Zeit,
sein Heil in dcr Flucht dem Tiere anzuvertrauen,"" Der stolze

Herr, der erklärt hatte, lieber zu sterben als nicht zu siegen, vergaß

alle seine Vorsätze, verlor die Geistesgegenwart und ritt seinen

fliehenden Soldaten nach,'" ohne auch nur zu versuchen, sich der

Deroute entgegen zu werfen, wie cr es bei Grandson getan,"'
Panigarola erblickte darin eine göttliche Entscheidung oder ein böses

Verhängnis;."-
Nachdem die burgundische Vvrhut und die ihr zu Hülfe

eilenden Verstärkungen znrückgeworsen waren, wälzten sich die

schweizerischen Massen, Borhut und Gcwalthaufe, einem wilden
Strvme gleich, das Feld einher den Abhang vor, über und hinter
Münchenwuler hinunter, die Fliehenden zn ereilen,"" und „wart der

„ernst also groß, das alles, das sn möchtent ernten und erlonfeii,

„von den fromcn endgenossen nider geschlagen und ertött ward."'"
Als Panigarola, dcr wol später als Karl davon ging,''^' das Lager

verließ, waren die Schweizer schon in demselben und mordeten.""
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Die eingerissene Panik und die Lnst am Tödten müssen so groß

gewesen sein, daß keiner dcr Angenzengen, Panigarola ausgenommen, es

der Mühe wert hielt, von dem an einzelnen Punkten versuchten,

allerdings nicht nachhaltigen Widerstand zn reden. Gäbe es ein

sprechenderes Zeugniß für die Schwäche nnd die Feigheit der

Burgunder als die geringen Verluste dcr Schweizer,'"'"' wcun wir
jetzt nicht ans dem letztcntdcckten Briefe des mailändischen

Gesandten wüßten, daß die fliehenden Söldner mit entblößtem Haupte
und gekreuzten Händen sich zu Boden warfen, nm sich todt schlagen

zu lassen.'" Dcr Mehrzahl der Reiter gelang es zn entkommen,

dagegen blieb der allergrößte Teil des Fußvolkes nnd des Trains
auf der Walstatt,'" Besonders wirkungsvoll wnrde die Verfolgung

durch die bedeutende Reiterei, über welche dic Schweizer

vor Murten verfügten,''" Ettcrliu, des Lobes voll, berichtet: „in
„suudcrheit da hicltcut sich dic Ocsterrichischen, Lothringischen, des-

„gclichcn dcr stcttcn, nnd anderer rüttcr redlichen, ylttent inen ouch

„nach, dan sy die bas wenn das fnoßuvlck cryllen möchtent, nnd

„was sie nidcr stachen an dcr flucht, was allwegen das fnoßvvlck

„da und schlnvgcnd sy ze tod.''"
Angriff und Flucht hattcu sich so rasch entwickelt, daß die

auf der Ebene an der Rordwestscitc des Bois Domingue, nm die

Stadt herum und am See gelagerten Burgunder förmlich
überrascht oder des Kampfes und der ihm gegebenen Wendung zn spät

inne wurden, um uoch entrinnen zu könne»,""'
Ein Teil derselbe», namentlich dic im Südwesten am See

und bei der Stadt liegenden Lampartcr, wnrde auch durch einen

Ausfall, dcn Bnbcnberg vvn einem Teil dcr Besatzung machen

ließ,'"" als er von den Zinnen dcr Stadt die Flucht des burgundischen

Heeres bemerkte, festgehalten „versumt,"'"' während die

Eidgenossen weit über die Stellung der Belagerer hinaus, zu Fuß
und zu Roß hinter Bois Domingue durch, dem obern See zu dcn

Fliehenden nachstürmten und so „sür die Lamparten hinuskamen.'""''
Italienischen und burgnndischen Berichten zufolge feien einige der
mit den Belagerten scharmützciiden Lamvarter in die Stadt
eingedrungen, freilich dort auch umgebracht worden,'""

Wie aber die andern bemerkten, daß das Heer sich in Flucht
aufgelöst hatte, liefen auch sie davon, verfolgt von einem Teil der
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Bcsatzungstruppen, dic ihnen arg anf dcm Nacken saßen, während
sie vorn auf dic den geschlagenen burgundischcn Hccresteilen
nacheilenden Eidgenossen stießen.'"-" So wurden diese Lamparter
allseitig umfaßt und beinahe ganz aufgerieben.'"^ Bei einer Brücke,
die Panigarola als eine halbe Stunde von Murten entfernt angibt,'"-'
nach dem obern See zn, fand die zusammenjagende Bcrsolgung
statt. Hier wurde am grausamsten gekämpft.'"" Bicle der Lam-

parter waren cmch schon vorher in dcn See getrieben worden,

Bon dieser Bcrfvlgnng nnd ihren Schrecken, die so groß

waren, daß Panigarola nach Mailand schrieb, die

ausgestandene Gefahr niemals zu vergessen,'"^ gibt das Freiburger
Manuscript'^ ein sehr anschauliches Bild: „Der — see von
„der statt Murtten byß oben us an das moß, da der see ein

„end hatt, all voll der vngcnden stund nnd lag,'«"' die all darum

„erstochen und erschlagen wurden nnd sich onch sclbcr crtrancktcn,

„dero so viel was, das sy nicman mochte gezcllcu noch übcrschlachcn

„vvn menge der lütten, — man gesnch vil köstlicher lüten mit
„iren guldinen schärnycn, mit verbackten rossen und mit andren

„köstlichen kleidern und gezüg, dabn man wol gesach, das es groß

„Herren nnd rich liit warcn. Ettlich unterstünden über see ze

„schwnmmen; man gesach in aber wenig eucnt dem see uskommcu.

„Es stigent ir ouch ettlich vil uff die bönie, die ouch all darnff
„erstochen wnrde». Ettlich verbürgen sich in dic hüscr und bach-

„ofcn, aber wurden all sunden und erstochen."'^'
Die Verfolgung wurde über Wifflisburg hinaus fortgesetzt.'«'

Dvrt erhielten die Eidgenossen Kunde, daß dcr Graf von Nomont
noch vor Mnrten liege und die Stadt beschieße.'^ „Daruff ward

„äugendes stillgehalten und gerntten, das ma da uffhören und bc-

„liben sötte, und jedermann usf seine kninve fallen mit zertanen

„armen gott zu lob und allem himlifchen her und den wirdigen
„Helgen zechent tnsend ritter in danckbar wise V patcr noster und

„der rennen magt niarien V ave marie sprechen der großen gnad,

„so uns allen an diesem tag erzöngt und gott dem nlmechtigen nnd

„siner lieben mutcr beschcchcn ist,'^ und ward man ze ratt, das

„man geschtraktes nnd angendcs sich kcren soltc und ivider gan
„Murten ziechen nud den grasen von Rcmnnd besuchen und ouch

„strafen und sin vvlk, den man den hcrtzogen und sin volk nit nie
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„erilen mochte. Und als man wider gen Marten kam, do kamen

„mere, wie dcr graf von Ncmnnd ouch von sincm leger uff brochcn

„were und die Flucht genommen."" Also belieb man da und

„schlug man sich iederman nieder in dcö hcrtzogcn leger und in

„die zelten ze Herberg."

Anmerkungen.

n. Ein sonderbares Verfahren ist letzthin von einem Züricher Kunst-

unternehmen eingeschlagen worden, indem es hcctogrnphierte Fragebogen

nn verschiedene Personen versandte, die iibcr nachstehende Kontroversen
der hist, Forschung abzustimmen hatten: a) An welcher Stelle stand

genau das Zelt des Herzogs von Burgund? /,) Wie weit gingen

die Zelte der Burgunder ans dem Bois Tvmingne herunter? c-) War der

Aderaberg in den Bereich der bnrgundischen Bcrschanzungen hereingezogen:

hat der Grüuhag denselben umschlossen; hat sich bei der Schlacht auf demselben

wichtiges abgespielt? War dcr dominirendc Aderabcrg mit Zelten und

Trnppen besetzt? <>) Ist dcr Grünhag von der Mitte der Höhe des Bois

Doiningnc sichtbar nud welchen Weg machte derselbe vom Hochplateau herab

bis zur Talsole gegen Murten? ,/) An welchem Punkte war die Gefahr für
den Herzog von Burgund und sein Gefolge bei der Verfolgung am gefährlich,
stcn? Ist derselbe dnrch Curwolf oder in der Richtung nach Pfauen
entkommen? Welche Fahnen der Eidgenossen gehören am (sio) rechten Flügel,
welche im Centrum nnd welche am linken Flügel? i^I Hat sich die Cavallerie
bei der Verfolgung verteilt, nachdem dieselbe beim Beginne der Schlacht sich

im Ccntrnm befand? />,-) Anf welchem Berg vor Murten stand Trohlo? Das

Resultat dieser neuesten Methode ist nns nicht bekannt,

/), Wie dic Bcrncr dem Bischof von Basel schrieben, hob dcr Herzog
von Bnrgnud am Trinitatssonntag, d, h, am Tage der heiligen Primus und

Felicianus (9, Juni 1478) sein Lager auf und zog vor die Stadt Murten,
welche er nach dem Morgcncssen mit seinen Truppen einschloß,

l-. Zu jener Zeit schickten die Basler Buten nach Bern, um mit ihnen
und den andern Eidgenossen zu beraten, wie sie die verteidigen wollten, welche

in Mnrten Ingen, wo an der obern Stadtscitc nach Savoyen zn am See der

Bastard von Burgund mit ,W,Ol)0 Reitern und Fußsoldaten nebst seinen

Belagerungsgeschützen gelagert sei und stündlich ohne Unterlaß mit Geschossen

die Mauern erschüttere: wo ebenfalls an dcr obern Stadtseite, aber nach dem

Berge hin, ans einem Hügcl, dcr Hcrzog von Burgund in den Reben sein Lager
aufgeschlagen habe; wo endlich an der nntern Stadtscitc nach dem Sec zu der

Herr von Romont liege mit 8,VUU Reitern und Fußsoldaten,
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1, Giiigius, depSches I, p, XI, fällt folgendes Urteil iiber Panigarola
nnd den Wert seiner Berichte: ?urmi oes cliploingtes, Isun Pierre 1?s,ni^

garolä — »o clistinKus ÄvanwFsusement, non senlsrnsnt pAr 1« noinkru
cls ses missivss, rnsis äussi pär la elarts clu stvls, Is preoision st w
nuttsts g« «ss rapports, äinsi cius psr la roctitncls äs ses äpsr^us,
exeinpts äs touts prsvsntion, Oes qualites lui insritörent le» donnss

gr<rees st l!l tämiliarite cln cluo äs LourgoAns, gui eeoutuit volontisrs
les eovssils cls pruclsnos c^us est amkussuclsur lui cl«nri!cit souvvnt, —

Dcr Kürze halber werden in den nachstehenden kritischen Noten die Publicntioncn
Gingins mit G, nnd die Ochscnbeins mit O, bezeichnet werden,

2, Die Instructionen finden sich im IVIemoriä äs, Ivlc» cl° OiuKo per
K, 1), Lpisooprin, läurini Orätorem III"" äueisss Säbauciio clis psnul-
tima lvlä,y 1476 bei G, II, 2(X) lk, O, p, 225 lk, — Das Gespräch bei O,

233 ff. G, ll, 212 ff,
3, O. p. 280.
4, O, WS, Von Karls Frömmigkeit scheinen die Schweizer nicht

überzeugt gewesen zu sein. Darüber findet sich interessantes Detail in einem

Freibnrger Manuscript aus dem XV, Jahrhundert, eine kurze Geschichte dcr

Burgunder Kriege enthaltend, Manuscript, dessen Wert Dr, Toblcr in Bern in
der von ihm besorgten Schillingansgabe gebührend bclcnchtcn wird; z, B, anf

Fol, 171: denn er hat an sin artzettin die hertzogin von Savoyc beßrcn

glöben nnd an sin voll und große macht nnd meinte cr bcdörfe gottes nützt,

— In der vor dem Zng nach Murten erlassenen Hecresordmmg (G, II, 168)

hatte er verboten zu fluchen: ölmilitsr tnts Is Zerit« loro cietsstanto et
lÄesnts sxsorabili st clotsstabili sseramsnti oontro lo iinms cls Dio et
cli nostrs, tscls Is^ano stkwars a ciuälolis rocls cli esrsta, o in loco pu^
blieo clsli c^rrkirtisri loro, et cli st noots Ii lässino Ii s, pirn st scznä, et
ss per c^uestä Iszisrs punitions non esssssino, mä eontinunssino in
I« clstsstäbils loro oostnms, st cls oio kossino ineorreKiKili st liadituilti,
älliora Ii pilzliäiro st Ii instwno in niänv clil suo provosto äi inaru^
sel,aleko psr ssssrs pnniti et eorreeti sueongo lgrbitrio et «räivstione
gi p" 8iß'° et niunä cos«, per negliZontiir a ciuslonens eonclitione «u

siä non lässin« impunilA cls pnnitions snprgclieto, g, pena cliportaro u

pätirs loro stsssi K>I pnnitions, st eosi so slouno tran»!z,-s8sors cli Is

vomvägnis loro äsoonclärono on non cliolararano «^louno träns^rossor«
cli Is sopräcliete proliibitiuns siäuo puniti insisrne eol clsieetuvvle 61

siniile psns oksss« eolpäbils ssrg, vrcnito, — Auch dic Schweizer und
Verbündeten taten Bittgänge ek, O, 2S9. Knebel (Süslsr OKrnniKsn II, 403),

4", O, 301, G, II, 288,
5, ot, Brief Panigarola's vom 25, Juni, p, 11, 13, — In der

Instruction ail den Gesandten, O, 226, G. II. 2lX>. ff. erklärt Sforza den

Herzog von Burgund als einen ruhmreichen Fürsten, der über die mächtigsten

Könige der Welt gesiegt habe. — Knebel, dcr Karl nicht grün ist, erzählt
(IZ, OK, II, 144), dcr Herzog habe sich gcbrüstet » esse clominnm in tsrris,
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gsunr in eslis et SväKolum in inkerno, » Derselbe Chronist berichtet

(L, OK, III, 119) « ilio katuus IZurgunclus seripsit ss «unotipvtsiitissi-
mum, illustrissimum, inviotissimuni, inetnonclissiulum et gloriosissi-

muni, c>ns «rnnis, prsclioats. kusrunt nisntits, » und schreibt die Über«

hebnng des Herzogs seiner Lieblingslectiire Homer und Geschichte Alexanders
des Großen zn (S, OK, III, 104), Eine sehr beachteuswerte Schilderung von

Karls Wesen und Eigenschaften gibt Georges Chnstellain, offieieller Chronist

am burgundischen Hofe (O, 417) I^s cluo OKsrlss Srniet sv sstoit nn
prinoe non ei Ksnt czus Is pere: rnsis sstoit eorpulent, dien oroiss st
dien korrus: kort cls Kras st cl'ssollins: un peu grosssttss sspsulss, et

däissoit sn ävänt: portvit bonnes jambss, st grosses ouisses, longu«
ms,int et gent piecl; n'irvoit sn lni risn trop cls ekair, ns neu cl'osso-

ments; mäis ävoit oorps älsizre st Iszisr, st bisn clispose Ä touts toree
st travail: avoit tonrnnrv cls visags nn peu plus roncle o,us Is pere:
rnais sstoit 6s elair brun: avoit la bonoks clu pers zrossetts st vsr-
ncsille : Is ne? trccotik, et drnns Karbs: portait un vitü tsint, «läir
brun, venu krönt st noirs eksvslurs sspsree st Koussue, blsno ool, et biun
ussis, st sn nncrekänt regarcloit vers terre: i/sstoit point tout si clroiet
czue son pere: niais bsl prinee estoit, et äs Kelle pressntation, ^Vvoit
ksoonilu, tslls koi« kut en eommeneemsnt cle sa raison oinpssokis A, la
boutor cleiiors: inais ruis en train tut tres slociuont, .^v«it bssu son,
et olsnr, sinon en musiczue, clont il avoit l'art: sstoit sags st cliseret
äs son parier, orns st ooinpssss äs sss räisous beirueoup plus <zus Is

pers: plrrloit cls grant ssn» st psrkont, et eontinuoit longuernent su
besoin: sstoit eksucl nesntmoins en sa esuss, st bouillant sn son
rnettrs avsnt: clur sn opinion, rnsis preuä'Komrns st justo: sn eovseil
sstoit uZu, subtil, st tost oonvsnsnt,,,, sstoit «etil, lirborieux par trop,
et plus czu'ii os «eoit K tsl prinee: soir st inatin touäis sn son sei I:
toucli» en soin g'äuoun gruncl es.s, ou sn linirnoss, ou en Kiet cle

gusrre, ou sn Provision clu Kien publio, I?sräoit psu ä'Keurss, st trs,^
vsilloit kort zzsns,,, /Viniäit kort sss sorvitsurs: sstoit eoinmun ävso
sux: bon K ssrvir st cls Könne nature,,, estoit äs long souvenir st cls

longus rotsnänee,,, sn eouroux sstoit perilisux, st sn ärnour cls bon

ospoir,,, IZn tout oas ssns äoininait en luv: insis okalsur naturelle
l'sinpuzns, kort,,, sstoit lsal st sntisr lcoiunro: veritakls st ksrms sn
son cliro: uimoit Konnour st eruignoit Oieu: estoit äevvt K lä visrgo
IVIäri«, obssrvoit ssunes: clonnoit largsinsnt auinosne«,,, ns ergignoit
slkort cl'Kommes, ns ls ksr cls nul r«v: sstoit lisr st cls liaut eoursge,,,
estoit c:s ssnibloit ns sn ler,,, se äeleetort su srmss et en okämps
tlori« äe liärnä»,,. II <rin>ait kort l'art et le seu <1e» seks?, souult ä turt,
et ü l'argent: eourrait :rux barres et Ksntoit musiczue,,, sstoit eoint en
ss, vssturs, st volontisrs rieb«: vivoit plus ekastsment c>uo oninmuiie-
msnt les priness ne kont,,, IZeuvoit peu vin, si l'irinioit^il näturellu-
Wsnt: mar« pär ssns Is Klissg, pour es czu'il lui sngsngra llsbrs: si
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Kut cls l'osu eolores äs vin pour sttsmprsr vollere,,, X'sstoit snelin
s nullss molossos ns Isseivsts?.,, ek, dagegen Knebel, (13, OIi, II, 176 II,)

Nicht ahne Interesse ist cmch der Bericht Panigarola's vom 15, April
1476 bci G, II, 56 ff, O, 9, 119 ll, — 8, non st«, tropo bsns äs,

cjnstro cli in cpss, »ts molto pslliclo st slllieto, son suspseto cli Hustede
ksbrs, sl ene sttriduisoono Ii nieclici sl grsn bsvois clscms eoots ks:
msxims ls mstins eomo si lsvs ns bsvs nn grsn trseto st cpsssi uns,

Krsn ts«s, tsnto s oslclv lo stnmsc«: st cprsnclo « in esmpo ssmprs
clorms vsstito st Iisnno snto grsn^" ksties s ksrs spo^lisr ls 8, 8ns
guosto clos nvete, clormiro in plums, pur non 0 msl cli perieulo,,.

Darüber schrieb nun Commincs (O, 459): I^s cloulsur cpr'il vut cle

Is psrts cls Is Premiers bstsille cls Krsnson kut si grsnäs st luv trvu-
bls tsnt los esprits, czu'il en tombs sn grsncls mslsäis: st tut tslls,
cprs ss eolere st enslsur nsturslls estoit si grsncls. czu'il ne beuvoit
peu cls vin, rnsis Is nistin bsuvoit orclinsirsmsnt cle ls tissnns st
msnSsoit cls ls eonservs cks roses pour ss rsirsZonir. I^sclits tristssss
mus tsnt ss eomplsxion, c>u'il luv tsloit boire ls vin bisn kort ssns
esu et pour luv ksirs vsnir Is ssng su eoeur, mettniimt cle» estoupes
srcZsnts» cleclsns cles ventouses st Iss luv psssoient en eetts elisleur s
l'engroit clu ecrur, Lt cle es prupo« vous, monsoignour cle Viunne, en

ses VW plus cjue mov eoinms esluv czui l'siclsstss s psnssr ostts ms-
Isclie et luv listes ksiru ss Ksrbs, czu'il lsissoit eroistrs et s mon sclvis,
oncjues puls Isclitu nislsclie ne kut si ssgo ciu'aupsrsvsut, msis bssu-
eoup climinus cls son sens,

6, O, p, 9V, 91, G, II, 23, Ode ssn^s sleliuno gukio il clues

cli öorgogns e molto snimoso, ms poeko sveäut« sl lstto suo, et poeli«
pruclents, ?o msttore insienis ssnts ssssv, ms pocmi cls ksüons, L
ciuslii sono in mslo oräino in mocl« vks slelcuni vslsntliomini clsl

msstisro tenizono per ksrmn ons ssl «s Stulls un sltrs voite eon Ii
^lsmsni, sl ns clsdks Ksvsro un sltrs spilieists, cinsntunolis clubius
»it evsntus delli, — O, p, 194, G, II, 141,

7, O, 256, 267, G, II, 227, 230, — ek, auch Knebel (S, Oli, II, 8)

und Chronicme de Lorraine bei O, 431, — In der Unterredung, welche

Panigarola an, 4, Jnni mit Karl hatte (O, 234, G, II, p, 2l2), sprach dieser

von dcn Schweizern als von niederträchtigen Völkern (populi bestisli), In
der Instruction an seinen Gesandten bezeichnete Sforza die Schweizer als ein

boshaftes Volk, das nicht nur allen Fürsten, sondern auch allcm Adcl Ruin
drohe; mich als ganz und gar rohe Bauern, als wütende und räuberische

Wölfe, als völlig verächtliche Lcnte, — O, !!25 „die Bettler, Ivie cr nns

ncmntc," — Die Unterschätzn«« der Gegner fuchte Karl in seinem Heere zu
verbreiten. Am 14, April hatte er mitten im Lager eine Tribüne aufschlagen

lassen, auf welcher die bedeutendsten Personen Platz nahmen. Dann erschien

Wilhelm von Rochefort und hielt eine Rede an dic Soldaten, worin er unter

anderem sagte: s loro ssris prompt«, et kseils Is viutoris, Insvimsn^
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cioli ««n psrols olnosss c^nsiUo ko possikils, st riooräsnäoli Is ksrns ns

s«<zui»tsrisno oltrs Is pssssts vi«tc»is, st «on äir« stism «Ks si. svsvs
sä «ombstters «sn IstronosIIi inimiei äsl Imperin st äs prinoipi, (O,

p, 119, G, II, t!«) «k, Schilling p, 323, Frcib, Msc, Fol, 175, Er were vor
Granßen von bösen puren uud armen bettler vertriben nnd umb groß gut
komen, das im nit möchte wider werden, Darnmb Welte er sy strafen und all
hencken und tödeu, und des ersten an denen sv in Mnrten weren anvachen, —

Nach Knebel (S. OK, II, 108) hatte Karl schon im Jahre 1474 beim heiligen

Georg geschworen, die Banern alle umzubringen, — Man beachte auch die

Stelle im Briefe Panigarola's (G, I, 267): sä ls prima intrsts «Ks bi»c>-

znsvs rompsrli, psroks oZni piuols LLUnütts li clesssno, äs Is prims
pnnsts restsrisno inviliti st psräuti,

8, O, 75, G, II, 4, — Knebel <S, OK, II, 388): ipss putst ss ss«e

säso potsntsm, cznocl vslit sxtirpsrs st knnäitus srsäiosrs Lvvitüsro»
st si» «onksäersto»,

9, O, 228, G, II, 298,

19, O, 247, G, II, 2A3, tuti cprssti «spitsnsi äisono psr« »ervsnäo
czussto vräins tsnts gsnte «oms »ono, »c> bsn.li Suioorj lossin« zrossis-
simi, Is viotoris ssssrs nostrs, läio ns tsns Is Kilsn^s,

11, O, 184, Matthias Corvinus, König von Ungarn, schrieb dem

Herzog am 7, Mai: Wir können nns nicht genug wundern, daß nachdem

Ihre Herrlichkeit so notorisch getäuscht und mit solchem Schaden und zu solcher

Unehre verfuhrt worden ist, sie anch jetzt wieder sich in ein solches Labyrinth
hat führen lassen, woraus sie kaum oder gar nie hcrcnwkommcn mag oder nur
mit dcn größten Einbußen nnd dcr größtem Schmach sich wieder Heransziehen
kann, — Denn was konnte Ihrer Herrlichkeit Schwierigeres oder Gefährlicheres
begegnen, ihm (dem Kaiser) aber Angenehmeres und Schützendcres, als daß

Ihre Herrlichkeit sich mit jenem nnbezwuugeueu und unbezwingbaren Volke
in Krieg einlasse,

12, O, 66, G, I, 389, ^nclsnclo ors pin ritennto st «on piu
i'igusrclo «Iis prims, — O, 83, G, II, 15, o vsro «Ks esrosrs pi^Iisrls,
«vi, pin svsntagio potrs, — O, 114, G, II, 52, I.i rioorclsi sä snäsrs
mstnistsmonts, st «Zni trsoto sxpons»»i s periuulo s« volovs vincsru
st, «vntsntsrs cjNWti «olästi, st Z»rli snimo son äsrs qusloks äinsri,
«Ks yussti srsno il Ki»oKnv, volsnä« lsr bstszlis, — O, 197, G, II,
l47, — O, 236, G, II. 219, st czusnt« sä Sviesri «on«Incls «Ii« vici-
nsnäo sl psi»s loro snäsrs «on li c>««Ki spsrti, st oonsultsncl« ls «c«»e
»n« s ls üorusts. O, 19Z, 104, G, II. 143, »s,

13, O, 611, 75, 76, 83. 114, 165.193, 194, 24«, 245, 247, G, I, 381, II, ZZ.

6, 15, 52, 143, »», Übcr dic Zahl der Soldaten liegen die widersprechendsten
Angaben vor, so daß dicselbe nicht mehr genau festgestellt werden kann: doch
dürfte sie nicht unter 28,000 uud nicht über 38M, Mann betragen haben. Die
Artillerie, für die damaligen Verhältnisse sehr bedeutend, zählte nachweisbar
siebenzig Stücke, dic Handbüchsen nicht gerechnet, — Über Karls fieberhafte Tätig-
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keit, eine Armee zusammenzubringen, um den Schweizern nochmals entgegenzutreten,

enthalten Schilling, p, 304 g, und das ffreib, Msc, Fol, 166 S. sehr

interessante Angaben, In letzterem lesen wir mich: „und tröwe öffentlich als bald

„er sich möchte gerüsten, so wollte er angendes für I-riburg oder Bern zeichen und

„das mit gewnlt gewynnen und unter sinen gemalt bringen und nit allein die

„kelber erschlachcn nnd ertöten, denn die kuh die die kelber bracht hettend, —
„Es wart onch gcrett wie der hertzog dem grasen vvn Rcuiund zngcscit nnd

„versprochen hatt Herrn ze Bern ze machen, nnd über all ihr land und gcbcit,
„Und aber dcn hcrtzogcn von Savoye Friburg mit aller siner zugehörde im
„ingeben und undcrtcinig machen. Also das vorhin in bedcn stetteu jederinan

„man und lind nnd wib ertöt söte werden in bedcn stetten nnd nmbbracht nnd

„hatt öch die hiiscr in bcden stetten nndcr sin cdcllüt geteilt," — Knebel, der

in Bascl anf dic umgehenden Gerüchte Jagd machte, bcrichtct, daß verschiedene

Ritter vom goldenen Vließ, aufgefordert am ffeldzuge teil zn nehmen,
abschlägig geantwortet hätten, weil Karl bei Grandson so schmählich davon
gelaufen (IZ, OK, II, 391), dagegen hätten der Papst, der König von Aragon
und die Venetianer den Herzog mit Trnppen und Geld nntcrstützt, weil sie

mit ihm, der sich so jämmerlich von den Schweizern habe klopfen lassen, Mitleid

gehabt (S. OK, II, 499), Die Herzogin von Tavoycn nnd dcr Bischof

von Lausanne ihrerseits hätten ihm alle Kleinodien ans der Marienkirche in
Lausanne geschenkt, und ihm die Glocken überlassen, um Bombarden daraus

zu gießen <S, OK, II, 4lt),
14, O, 7, G, I, ,-!11, I^a rntta s 8tata la pin vills ooss, kosss

mai sl monclo, — Knebcl bezeichnet das Ereigniß als eine 8OänÄälo«i»8ima

knM (IZ, OK, II, 365) oder iL, OK, II, 361) «I» Maximum 8sanclalum,
czuacl uncinam anclitnm «8t in mills anni8, nt tantnm exsrsitnm mc>-

cllou« popnlu8 kuga88st ru8tisanns, st ip8S multi« anni8 rsgs8 st ärrss»

8ubsuAÄ»»st st a parv« popnlc, kugatu8 sssst, »

15, O, «6, 91, 130, 140, 144, 145, 165, 176, 193, 194, 205, 214,

239, 240, G, II, 18, Its, eksl non va,88s, Ziorno «Ks in «ampo vsl in
cmssta tsrra, non «is amaxata czuglslls psrsona, 32, 72, 84, 88, 89, 8«. 109,

115, 88, 143, 88, 185, 188, 22«, 222, clic,uslli cli Ivlon8ignor« OKatsznion
vsnnti acl S8«o, intsncl« Is mazzgiori oxtrsmitats clsl monclo gi cpaullc,

oampn, maxim« cls mali trattamsnti, povsrtat«, «ariötis, S88as8ina-

msnti, — Nach Kncbel (IZ, OK, II, 425) hätten viele Soldaten im Lager
gewünscht, dnß jemand den Herzog todtschlüge, damit sie wieder nach Hause

gehen könnten, — Brief der Berncr an Bafcl vom 8, April (O, 1«4) : si

haben imm here mmigell an brott und Haber, sk, ferner O, 15« K. 195,

196, 206, lk,

16, O, 24«, G, II, 223, I?stra«an«ta: Its «Ks in 8omrna zli
pars poulie Zsnts utils, st cls karns poslic, sonsept«. Vo 8«no bsns
arsisri »88äv ; ma tali st czuali st okiurina^'liä, — Am 11, Mai schricbcn

dic Berner nach Basel (O, 195, 196, L, Ol,, II, 42l): Item der herrtzog hatt
uff 9« thusent mann bi imm, derv sind nit ob 3«,0«v gut, — Anl 19, Mai
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schriebe» sie wiederum lO, SM! 5k, N, <!K, II, 425): lasz sinen edlen machen

vil langer tannin spießen, lcngcr dann dcr unsern, ^ Bazin, burgnndischcr
Zeitgenosse, bci O, 463, Xam oum in «sstris stciuo oxereitu suo stipen-
diarium niiliten, plurinium ex Italia atque -Vn^iia, suiscjue goniiniis
se tsrris, Iiabuissst, multos tamen babvbat, tam ec,uitss czuam peclites,
gui nc>n nisi invite et pnvoiss eoaeti »ns castra secMeKantur, in uui-
bus, proptsr katiizationen, st ineommoclitstes non minima» algoris,
sostu» ätqus imbeium, otiani kamis utc>us inecli« et penuri« et neees-
sarii viotus nsosssitatem krsciusntsr sustinuisse terebantur, Lrst enim
iili« cinsrela t'rscpiens st pssne assiclu«, czuocl st annonse «aristia et
ponuria, ms^na laborarsnt, st czuuä 6s suis »tatuti» stipsnclii» ei» pss-
»ims »olveretur; czuis rs» omnium p«no sibi militantium s »s animos
st benevolsntiiun cli»tralieb»t, I?anig, otiam satis publies. et vuI,Ww
lerebatur, cpiocl rar« milites »uos blancle us clnloiter aliuri et eompellarv
eonsuoverat: secl eo», otian, pro nnlli» vsl minimi» uau»is, asperi» st
atrneibus st inunitibus inseebabatur vvcbis, (Anilins rebus 6ati», clitli-
eile est msgn« et volenti animo »>iiita> cluritiam atc^ue insclios pati
ob vitam ae kortunas universa» pro iiomine, cpai nnilam aä eos se

bensvolsntiam liabor« ostenclit, extrem!» «bjeetäre perieuli». — Bcstäti-

gnng einiger Angaben Bazins finden sich bei O, 75, 193, 214, 268, G, II.
ü, 14». 188, 258, Die von G, II, 152 lk. pnblicicrtc Heeres- nnd Schlacht

vrdnnng war schön ans dem Papier, nicht alles aber nusgcführt. So heißt
es z, B, p. 167. IZt oo»i per ciuusto via^io kaxano partics äi loro oom-
pagnio tute Is ribulcls st putanu. — llnd doch fanden dic Eidgenossen im
Lager zn Mnrten einige tausend fahrender Weiber (Schilling p. 343), Auch
ist es nicht statthaft, diese Hcercsordnnng ans dcn 22, Juni anzuwenden, —
Bon andern, die Karls Heer lobten, vermuthet d'Appiano, daß sie in diesem
nnd jenem wieder das Gewissen geredet (O, 245. G, II, 229), Sehr kühl
beurtheilt Commiues das burgundische Heer (O, 456), ^ m«v ms »smbls
es nombrs tres grancl, oombisn czus deaueoup 6s gen« purlsnt cle niil^
lier», et tont les armee» plus izwMe» ciu'elles ns sont, st «n parlent,
Ic^ersmsnt, — Löbliche Erwähnungen finden fich bei O, 245, 254, 256, G,
II. 229, 238, 244.

17, O, 188, 191. 193, 199, 296, tk, 221, 247, 254, 255, G, II, l,35,
lütt. 143, 15l, 195. 2!«, 238, 242,

18. O, 255, G, II, 242, Panigarola, der dabei war, gibt die Distanz
auf eine halbe italienischc Meile an. Molinet, der nur vom Hörensagen
berichtet, spricht von einer halben Stunde (cf. Anm, 29), — Falsche Auffassung
dcr von den mailäudischen Gcsandtcn gemachten Distanzangaben hat zu manchen
Irrthümern gcsührt. Unrichtige Übcrsctzungcn trugcu dazu bei, sie zu
verbreiten, lins scheint nicht zweifelhaft, daß wenn ein Berichterstatter dem Herzog

von Mailand durch eine präcise Distanzangabe ein Bild der Situation
geben wollte, er nur Maße anwandte, welche dem Adressateil geläufig waren.
Die mailändischcn Gcsandtcn branchtcn zwei Wegmaße, das miglio (Meile)
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und die Iszs (Stunde), Von dcn altern italienischen Meilen war dic picmon-

tcsischc 2466, dic louibardische 1784, dic venetianischc 173« nnd dic römische

1187 Mctcr, Auf dic logs wurdcu im romauifchcu Abcndlandc 3 Mcilcn

gcrechnct; die alte französische lisus war 4451 Meter, In dem von Pani-
garola und andern öfters gcbranchtcn nii^Ii« eine deutsche Meile zu seheu,

ist nicht statthaft, was sich an nachfolgeudcu Bcispicleu leicht nachweisen läßt,

Als der Basler Johann Jrmy am 20, Februar l475 an den Herzog von

Mailand schrieb, glaubte dieser Fremde deu Adressaten zmn Verständniß seiner

Distanzangaben besonders darauf hinweisen zu müssen, daß louibardische

Mcileu gemeiut seien (G, I, 43), Diese Vorsicht war geboten, weil der Herzog

von Mailand hätte glanben können, dcr Autor dcs Schrcibens habe eine in

seinein Lande gebräuchliche Meile im Sinne, Die mmländischen Gcsandtcn

aber hatten nicht nötig, das gemeiute Maß besonders zu bezeichnen, so lange

sie das einheimische gebrauchten, Wnrde ein anderes angewandt, so unterließen

sie nie, die nähere Bezeichnung beizufügen, ivie z, B, Panigarola tat

in seinem Schreiben vom 9, Jnni: cliczussts lsglis iu <Vlsrr>s^os, Ende

November 1475 schrieb Carlo Mautisi au den Herzog vvn Mailand, daß dic

Strahbnrger sämmtliche Kirchen und Gebäude in einem Umkreis von 2 '/z

Meilen rasirt hätten (G, I. 258), Offenbar sind hier nicht deutsche Meilen

gemeint, was Gingins anerkennt, indem cr nbcrsctzt: uns lisus sutunr civ

ls, vills. Am 16, Mai 1476 berichtete Panigarola nach Mailand, daß 25

bis 30 Meilen im Umkreis vvn Lausanne kein Futter mehr für dic Pfcrdc

anfzntreiben sei. Ohne Zweifel kann man hier nicht annehmen, daß größere

Mcilcn als drei auf die Stunde gemeint waren, Dicscr Ansicht pflichtct auch

Giugius bei, indem er übersetzt: 9 ou 10 lieues s la ronclo, (G, II, 185),

Am 2, März 1476 meldeten die Gesandten Palavicini, Visconti und Grimaldi
nach Mailand, daß sie seit mehreren Tagen in Orbe seien, einem zehn Meilen

vom Lager Karls entfernten Orte (G, I, 304), Auch hier sind mir italienische

Meilen gedacht. Allerdings ist nun dic Frage, welche Meile die

Gesandten, namentlich Panigarola, in ihren Bricsen gebrauchten, von derjenigen
der Richtigkeit ihrer Distmizangabcn wol zn unterscheiden. Letztere Frage ist

aber von untergeordneterer Bedeutung, weil diese Leute nicht iminer nach

eigener Wahrnehmung berichteten nnd wir heute noch in der Lage sind, sie

zn controllircu. Wenn Panigarola in seinen Berichten aus dem Lager von
Murten hinsichtlich der nns intcrcssirenden Örtlichkeitcn in der Nähe der Stadt
von halbcu und viertel italienischen Meilen, also von ganz kleinen Distanzeil
spricht, so verliert diese Frage auch vollends jcdes Gewicht, Es genügt hier
noch aus die bedeutendsten unrichtigen Übersetzungen aufmerksam zu machen,

G, II, 240 gibt dic Stelle: « Ksri »srs vsn« lozzisnilosi suxo un pogiu
vioino s nie?« nliglio s is, tsrrs » wieder mit: ls voills su »oie, I« clu«
cls IZuui'N'Mc! svsnt pri» Position »ur uns vollins s uns clsnli lisuv
cls IVIorst, Es soll aber heißen: eine halbe italicnischc Mcilc, wie Gingins
denn auch richtig den Passns ans dem Brief Panigcirola's vom 12, Juni:
« si loßis soprs un monts sminsnt« s,I osnto cli Is tsrrs un ousrto cli-
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miglio, » überseht: Is eine est loge a un cpaart 6« mille cle Is vilie, —
Andere irrtümliche Übersetzungen Gingins finden sich in Dep, Nr, 136, l!>,

135, 227, Ein nicht minder wichtiger Irrtum findet sich in der Dicrauer'fchcn
Übersetzung des Briefes Panigarvla's vom 25, Jnni 1476, Von der Brücke

sprechend, bei der die znsanuuenjcigende Verfolgung stnttsnnd, gibt dcr Autor
die Distanz an: acl un ponts longi cli ms/s, lega, Dicsc Stelle ist falsch

übersetzt mit: Brücke — die eine halbe Meile (statt eine halbe Stunde)
entfernt war. Die Stelle im Briefe des I, Blanco de Cremona an den Herzog
von Mailand (G, II, 34): psr guerrexars ?Ki1iborg et Lern«, elie gli
»onc, propinczui s,g trs lizzs, übersetzt Ochsenbein (p, 102) fälschlich: die nur
drei Meilen (statt drei Stunden) von dort entfernt sind. Denselben Fehler
begeht er hinsichtlich der Stelle des Briefes Panigarvla's (G, II, 195): « st eol

earnpo s anclata, u, loxsrs scl uns Isglis longi il «arnino äi iilibergn, »

die cr übersetzt (p, 22l): und ging mit dem Lager ungefähr eine Meile weit :c,
(statt eine Stunde): (G, I, »li), « Veni czui I«, noetu st nori matin« clristo
acl Los, Lx"' loou cli Lorffngna, vieinc, al osmpo a 19 iegns st piu, »

fälschlich mit: an cinen 1« Mcilcn nnd mchr (statt Stunden) vom Schlacht'
felde entfernten Ort (p, 7): im gleichen Bricf ,G, I, :!12): « Saline» looo

grosso cli Lorgogns, acl 14 Isgiis cli ^inevra » irriümlich „bci 14 Mcilen
(statt Stunden) von Genf" (p, 7): G, I, 318: aci uns loeu in eainpagna
czui vioin« g, 6os IsZKs mit „auf einem Felde, 2 Mcilcn (statt Stunden)
von hier," Daß loga nicht gleichbcdcntend ist mit rniglio, also auch nicht mit
Meile zn übersetzen ist, hat zudem Ochscubein selbst anerkannt, indem er fol-
gendc Stcllen aus den Briefen Panigarvla's übersetzt (G, II, 232): « Ueri
czuesto 111"° 8, parti eol oampo et vsns acl allogisisi piu nanxi g, tre
lsgns, prsss« a 8tavugli viei n« s, g«s leglie a tili borg« cliciueste leizlis
äi ^lamsgns » mit (p, 246) „und hat cs drei Stunden weiter aufwärts, in
der Nähe von Stciffis, zwei deutsche Stunden von Freiburg:" G, II, 233:
« cluntrc, iVlvraw loso cli Lavova cpai vieino pur a trs ieglis » mit „die
ebenfalls drei Stunden von hier entfernt ist" (l, e,): Ä, II, 233, li 8ui«erj
srano vieinj u äoe Isg>>e — ^.vanekia, c^ui vieinv a uns leglia s msü«,
mit „seien nur zwei Stnnden entfernt" und „Avanchia, anderthalb Standen
von hier," G, II, 242: eranc, in Auarniüvns uns leg«, piu 1« ; czuest«
cVIoratv — vieinv a lililmrgo ä clos leglis: p, 243 Lern«, gui vieina
sä trs Isgl>s mit „dic eine Stnnde weit jenseits lag;" „Murten — zwei
Stunden von Freiburg" (O, 255); „Bern das drei Stunden von hier
entfernt," (O, 256),

Wenn nun in deutschen Berichten von Meilen die Rede ist, sv ist

darunter durchaus nicht das italienische inigli« zn verstehen, sondern ein der

altfranzösischen liene gleich kommendes, wenn nicht dieselbe übersteigendes Wegmaß,

Gibt Panigarvla die Distanz von Marten nach Bern auf drei Stunden

an, so lesen wir übereinstimmend in dem Bericht des Johannes Gelthnß
(O, 395): „nnd dyselb statt (Morta) ligt drey meill wcgs von Pernn im
lichtland," Dic nämliche Distanz schätzt Vicomerato (G, II, 313) auf ciuinäeei
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„liglis lomdsräe (Nierst s «in«. lisuss cls Kerne, übersetzt Gingins), Die
in den dcntschcn nnd schweizerischen Berichten erwähnte Meile ist somit aus

mindestens drei miglio zu schätzen. In diesem Sinne sind anch die bei O, »05,

815, 824, 342, 449, sich findenden Distanzangnbcn nnsznsassen und mit der

von schweizerischen Chrvnisten gebrachten Nachricht, daß die Verfolgnng bis
über Wiflisburg hiuaus, ja bis nach Petcrlingcn stattgefunden habe, zusammen

zu halten,
49, O, 255, G, II, 242,

29, O, 255, 2g», G, II, 242, 247,

21, p. 287, 808, Freib, Msc, Fol, Z7tt,

22, Urkunde vvm 28, Juni 14i>9 bei Engelhard, Chronik dcr Stadt
Mnrten, >>, 204 : st iios icleo nu^e st jsm rsuetiti« visibus sä nn» seee»-

»orint, äileeti kiäsls» liiclisrcln» liossst «t I?st,ru» Orsnä, nomine st sä

opus äilsetornm liäelinm no8trorum »inäioorum nurgonsium, Iislntsto^
rnm et oommunits» cXlursti, 8npliesnte8 suxilium ei« nrseberi sä

«uoenrsnäni» eisäsni nsees»srio eompul«i» inoonis villse in vlsri»civ.o
loei« vstu»tsts rnpts rslieers et rspsrsrs, inssmcius villsm slii« mos-
nii», sx injunotiono 8idi tsots per msrueksllo» N08tro» vsllsre st sr-
tilIierÜ8 mnnire, reczuirenäo 8sltem sli>ius Ines ei» »udsieii scl8triets
knrtiliestionibn» Kuju8moäi eontribnsre, enm ui»äsm iiN8tri» äs Muretn,
iXo8 sntsm Kii» vnir»iäsrsti8 «eeulsts liclo, nobi8 illi« äs msnss ivlsrtii
nunsr lsp8o sxi»tsntibus, ^ i»i8 «t visitstis äi8pu8uimn« vruviäsr«, —

Also käme dic herrschafft Lugnore, nach außgeführten rechten, und dcr ge-

lüffcrteu 10l>0 goldgulden an dic stadt Murten im Jahr 1470, worauf die

vorgehabte neue erbauung der stadt-manrcn, thürmen, lanffgräben, nnd

dic in dcmahligcr zeit übliche und Haldbahre vestungswcrcken angelegt, nnd

noch vor 1475 vollführet worden, (Aus einer im Stadtarchiv Murten liegenden

handschriftlichen Geschichte der Herrschaft Lngnvrrc, Bcrfasfcr unbekannt,)
Vom sclben Verfasser cxistirt eine „kurtz-vcrfaßtc" nnd gründliche Vorstcllnng
der Statt Murten Ursprung nnd Rechte, wo wir auf p, l>1 tk, lesen: Als
Karl der Kühuc, hcrtzog in Burgnnd, im Jahre 1478 sich zum könig über

Burgund nufwerffeu nnd Savotzen, nebst verschiedenen anderen ohrten seinem

reich anhängig zu machen suchte; so waren dardnrch etwelche Eydgnößischc

stände, ivclche mit Savvycn in guter fruudschaft lebten, sonderlich Bern und

Frcyburg anfgewccket, ihre allher gehabte bnndnüße, nnd schntzverträg zu

erncüercn, uud sonderlich wurde der mit Murten getroffene ewige bnnd s" 1474

erneüerct, da aber Carl weder dic kröne erlangen, noch in seinen hochmü-

thigen absichtcn aufkommen, alles dennoch anzettlcte, was nur denen Eyd-
gnösfischcn ständen, nnd ihren verbündeten zn nnruhen nnd kriegen cmlaß

geben könnte, Sv wurde ihme ein förmlicher absags-bries zn sciner höchsten

bestürtznng nnd erbitternng wieder dcn stand Beru im jähr 1474 überlüferet,
nnd darauf dic statt Ericourt belägcret, Jndeme aber Jacob von Savop
graff vvn Roniont, und schutz-herr von Murten das burgundifche Heer znm
entsatz der statt Erlincourt aufführte, und deß Carls statthalter über Ober
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Burgund wurde, auch unter dem schein einner wahren fründschafft und wohl-

nieinenhcit den stand Bern cinzuschlttssercu suchte, dieser stand neben Frey-
bürg nnd andern Eqdgnbssischcn orten aber, das verständnnß Jacob's mit
Carl, und zugleich dero gefährliche nachstellnngcn entecket; so haben die beide

stände Bern nnd Freyburg den 14. Weinmonat seine fründschaft ansgekündet,

und darum den absag-brieff außgewechßlet, worauf dieße ständ mit ihren
gesamnileten machten, Samßtag vor S. Gallen tag sich vor Mnrten gelcigcrct,
nnd dieße unter dem schütz Jacob von Romont gestandcnc statt abgefordcrct
haben. Als nnn Murten auf einter feiten fahe, wie der graf Jacob ihr
schutzherr ihren verbündeten stätten Bern und Frehburg durch seine un-
treü und Nachstellungen anlaß geben, bnnd nnd frieden zu brechen, auf
anderen feiten aber erwogen, daß sie allbereit drey ganze jahrhnndert mit Bern
nnd Freiibnrg verbünd geweßen, und in allen znfülen ihre benachbarte hilf
so viclmcihlen mit nachtrnck verspüret, auch rathsammer befunden, vor die

künftigen zcitten, einen so nachcn, und von tag zu tag an macht zu nem-
mcnden schütz gcge,l der so cntserntcn, nnd aller dicnst schliipfiger macht ihrcs
chcmaligen schntzhcrrcn, dcn Vorzug zu gcbcn; so habcnd dic bnrgcr dicßcr
statt Murten, obwohlen sie zn selbiger zeit eine grenzvestung nnd dcr schlüsscl

znr Waad warc, nnd schon zwo starcke bclagcrungcn, cinc wicdcr knnßer

Rodolff im Jahr l283 nnd die andere wicdcr tciyßer Conradnm II zngenannt
Salicus schou g,' 1082 dapfer außgehalteu hatte, sich dennoch in keine gcgen-
wehr wicdcr ihre damahlige bundsvcrwcinte, stellen, sondern zn crhaltnng und

mehrung ihrcs schntzcs, sich dc,icn ständen Bern nnd Freybnrg libergebcn, nnd

alßo ihnen den schlnßcl zur frcyen ungehinderten einnahm dcr gantzen
landschafft Wand, in dic Hand spielen wollen, wie dann auch dic übergaab einer
statt nach der andern plötzlich ersvlget ist, dieße so freywillige übergab, und
der von der statt Murten darnm den löblichen ständen anßgeferttigte brieff,
wie sie sich iu beHaltung ihrer freyheiten, dero schütz von dar an auf ewig
nbcrlaße, samt allcr dcr und gleicher Herrschaft, so vorhin dic grnffen nnd

hcrtzvgen auß Savoycn, über sie gehabt hat, eben auch beede löbliche stand

bewogctc, der statt Mnrten eine so schön als kräftige Versicherung ihres ewigen
schntzes, und der vollkvmmcnen bcybehaltnng aller nnd jeglicher ihrer freyheiten,
rechte und herkommenheiteu schriftlich mitzutcillen, und ihre der statt Murten
gemachte vorbchaltnnßc dardurch ans cwig zn grundcn, (Bricf vom 1, No-
vembcr 1475 bci Engclhard p, LH S,)

2», p, 308 „Freib, Msc, Fol, 170, O, 88,"
24, Schilling p. 287, Freib, Msc, Fol, 1l!9, dcr da gar friintlich nnd

vast crbettcn wart von denen von Bern sich dcr sach zu untcrwinden. Das
er öch angcndes mit fröhlicheui hertzen und mit gutem willcu dett und zusegt,

in samlichcu ivvrtcn, das im die vvn Bern »nisten schweren, inn und die im
cmpfvlen würden öch von beben stetten wetten entschüttcn,

25, O, 255, 260, 306, G, II. 247. 242, 289,
2«, O, 2M, G, II. 247.
27, O, 2öU. 285, G, II, 247, 271. ferner die bcrnischen Ratsincnmalc,

sowie die Schilling'sche Chronik,
4
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27», Panigarola (O, 260, G, II, 247,) gibt die Distanz nns zwei

Bogenschüsse an: Molinct (O, 464) dagegen, richtige Lesart voransgcsctzt, ans

clsmi-traiot g'arc!. Ans beiden Berichten ergibt sich, daß die bnrgnndische
Armee sehr nahe nm die Stadt herum lag,

28, O, p. 260, G, II, 247, Bern an Colmar, O, 251, spricht von
500 Zelten und Hütten, Schilling p, 827 von „nie denn zwei tusend Hütten
nnd zelten," Im Zürcher Msc, heißt es dagegen „ns tuseud Hütten nnd zelten,"
— ok, Bilder Schillings nnd Martini's, — Ettcrlin bei O, 488, — Schilling

p. 842 sagt: und als dann der hertzog von Burgunn in sincm leger nff
einem rcin, ein hübsch köstlich gczimmcret hnß hat machen, und sin zelten

uffschlcichen, do cr ouch sin Wohnung hat: — Das Frcib, Msc, cnthält
dieselbe Nachricht mit der Bariantc: und ouch sin eygcn gczclt hatt onch nffgc-
schlagen dar innc er onch sinne lvohnung hatte, — Gelthnß bei O, 806 : ob

fünfhundert zelt, — Molbinger bei O, 841: Illlc geczclt, — Fuggcr bci O,

45l,, iiber 1000 gczeltc, auch 400 Hütten gehabt,
29, Wir haben bereits in der Einleitung ans das Bestehen einer Con-

troverse über diesen Punkt hingewiesen, müssen aber hier nochmals betonen,

daß im Grnndc von einem Zweifel über dic Richtigkeit dcr schon von Ochscn-

bcin ansgcstellten Behanptnng, Karls Zelt sei auf dem Grand Bois Domingue
gewesen, nicht dic Rcdc fcin kann. Um abcr ein für allemal die Unbegründet
heit anderer Annahmen darznthnn, wollen wir die entscheidenden Quellenstellcn
einer kurzcu Kritik untcrzichcn, — Dcr Augcuzeuge Panigarola berichtet (G,
II, 242): « czui p'" 8. Iisri »sra voni lttgisnclosi sux« un pogio vioinn
« a ms?« miglio a la terra ksLsnclo pa»»ar« tuti li colonsli s gsnl«
« cl'arnrs piu ananxi in l,atazlia snxo un altro p««ic>.acl un traetc,
« claroo, » — p, 248 « s la Loa 8, loüara Ii vieino »opra un mont«
« torts « orclinara kortilioarlo piu, » — p, 247, « lZuo»to III""' 8, lieri,
« eonio 8<zri«»i, vsn« von I« «xsroitu acl allngiarse vieinv acl iVIorat, l^a
« 8, 8c>a «i lozzio »opra un nrvnts sncinente aii eantv cli Is terra un
« Quarto cli niigli«, Ig gente cl'arnio acl ävv traeti cli aren prssso la
n terra, » — Wo sind nnn dic in dicsen Berichtcn crwtthntcu Ortlichkciten

zu suchen? Da dcr Abhandlung keine Karte bcigcgcbcn ist, so ist cs nicht

überflüssig vorerst eine gedrängte Beschreibung der Gegend nm Mnrten, soweit

dieselbe hier in Betracht kommt, zn geben. Weiln man vom See ans in
gerader Linie aus dic Mitte dcr Stadt gerichtet nach Süden blickt, so sieht man

rechts seitwärts von der Stadt in dcr Entfcrnnng von l,l25 Meter den dic

ganze Umgcgcnd beherrschenden, kegelförmigen Hügel Gniud Bois Domingue;
1,250 Meter vvu Murten entfernt, liegt nach Osten dcr Hügel Adern (519
Meter über Meer), Diese beiden Hügel stehen etwas zu zwei Kilvmeter von
einander ab, Zwischen ihnen liegt das Tal des Prehlbaches nnd die Halde,

auf welcher zur Zeit der Belagerung die Straßen nach Bern und Freiburg
die Höhe des Burg-Salveuach-Whlerfeldcs gewauueu. Zwei im Osten der

Stadt ansteigende Wege, die heute noch bestehen, sind auf dem Bilde Martini's
eingezeichnet. Die von Murten aus sichtbare Höhenlinie dieser Halde wird
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etwa mit den Zahlen 546, 542, 544, 527 »on der Wiilcrlinde bis nach Bnrg
zusammenfallen, (Alle topographischen Angaben sind der Tiegfried-Karte l : 259V0

entnommen,) llngescihr l>5>> Meter westwärts vom Bois Domingue liegt,
20V0 Meter von Murten entfernt, der Mont vvn Gnrwols, fälschlich Mvnt des

Bigncs genannt (514 Meter über Meer), nordwestlich von Gurwolf, zwischen

diesem Dorfe und dem Mcrlachcr Grostfcldc, d, h, dcr Ebene, welche sich über

Psauen hinaus bis zum Moos nm obcrn See erstreckt, Bon diesen drei

Hügeln ist auf Martini's Bild nur Grand Bois Domingne und das hinter
diesem liegende Petit Bois Domingne sichtbar, Dcn Mont sieht man in seinen

dem Hofe Chamu-Olivier zugekehrten Ansängen, auf welchen der fliehende

Herzog mit seinen Reitern dargestellt ist, — Bois Domingue, heutige Schreibart,

früher Bois dimanchc, häufiger Bvudemingü, Boisdeming« (corr, Bois
dvmingc) odcr Bodeming«. jetzt Bodcmünsi, überragt dcn Mont nm 17 Mcter,
hat besonders nach dcr Ebene zn ziemlich steil abfallende Hänge, Zwischen

Mnrten nnd dem Hügel liegt ein flnches Feld, das nach Westen zu an das

Mcrlnchcr lvrostfeld grenzt, nach Norden aber bci der Adcra vorbei in das

Grottmovs sich vcrliccr, Dcr Hiigcl fällt nach Ostcn zn am ticfstcn nb, in
das Tal dcs Prehlbachcs, dcr von Salvcnach nud Münchenwiilcr herkommend
dic ganze Süd- nnd Nordostscitc dcssclbcn bcspült, Jenseits dieses Baches nach

Osten beginnt dcr ziemlich flache Anstieg znm Bnrg-Salvcnach-Wplcrfeld, im
Siidcn begrenzt dnrch die Prelilbachmnlde hinter A,'ünc!>en>uvlcr, im Nvrden

dnrch dic Höhe der Adern, ^Höhcnzahl 535 zivischcn Bcünchcnwylcr-Salvcnach,
546 großc Lindc, hintcr 542 oberhalb der sehr schmalen vvn Westen nach Osten

ansteigenden Mnlde des Cranr,, welche aus dem Bilde Martini's gerade über
der litt, 1^ liegt, 544—557 Picrre Ä Bcssy Äcurtcubirchcnwald, in deren Nähe
der crste Rcitcrtrupp untcr dcr Ecke des Grünhags auf Martini's Darstellung
sichtbar ist, 527 Burg vbcrhnlb Cvmbette, wv die zivcitc Rciterjammlnng nm
einen Galgen herum steht, Zum ersten Trupp führt die Pierra ö, Bess«-Frei>

burgstraße, zum zweiten die Burg Bernsrraßc, Auf jeder sieht man Reiter die

Höhe hinauf rcuncn,) Dicscr Austicg licgt iu sciucr ganzen Breite Murten
gegenüber nnd ist auf dem Bilde Martini's sehr gnt wiedergegeben, Hintcr
der höchsten Erhebung dcs Grand Bois Domingne liegt nach Süden hin eine

auf 494 Meter hinabgehende breite Mulde, die sich dann wieder zum Petit
Bvis Domingue erhebt, das ziemlich steil in das Prehlbachtai bei Qnote 484

abfällt, Dic Südhänge dcs Grand und Petit Bois Domingue sind seit
mehreren Jahrhunderten mit Rcbcu besetzt. Zur Zeit der Bclagcruug warcn
jedenfalls schon Weinberge dort, wol dem Kloster Müiichcnwiiler gchörcud.
Darum konnte nnch Peter Jvrdcm bcrichtcn, Karl licge „cnet Murten uff dcr
höchh mittcn in dcn rcbcn" (O, 274), Abcr auch auf dcr dem See
zugekehrten Seite des Hügels „ins! Wein gezogen wurden sein, denn die Weinbergc
bestanden nvch zn Anfang des vergangenen Jahrhunderts («k, Planbnch der
Stadt Murteu von l784, vvl, I, lui, 17), Am Ende des XV, Jcchrhnnderts
wnrdc im Südostcn von Murtcu zlvischcn Bcaulicu und dcn Höhcnzahlen 469
und 451 (gl, alte Wcgmarchnng im Stadtarchiv) dic Weinrebe cnltivirt.



Ticsc Gegend überblickte Karl bei seinem Eintreffen vor Mnrten von
einem eine halbe italienische Meile entfernten « pogiu » aus; es ist dies

dieselbe Anhöhe, dic Moliuet als cine halbe Stunde entfernt angibt, vvn dcr nns
Karl dic Stadt « tout a plsin » vor sich gesehen habe. Wir hnbcn durchaus
keinen Grund, in diesem « pogio » nicht den Mvnt zu erkennen, denn von
diesem aus ist die Stadt uud das davvr liegende Feld sehr gnt zn übersehen.

Unrichtig ist nur die Annahme, daß Karl seine Trnppen von diesem Hügel
auf ciueu andern, Mnrten näher gelegenen habe rücken lassen, z, B, ans dcn

Bois Domingue, Karl allein stand mit seinen Hanptlcnten, seinem Stabe,
wenn man will, aus dem ersten, und sah zn, wie seine Armee die Demonstration

vor dcr Stadt auf ciuc Anhöhe zu vollzog. Die Distanz dieses Marsches

betrag nur eine Bvgcnschnßweite, erreicht also bei weitem nicht die zwischen

dem Mont und Bois Domingue bestehende Entfernung, Es ist auch nicht zn
vergessen, daß Panigarola den Hügel Bois Domingne nie mit dem Worte

pogio, sondern stets mit « monto » bezeichnet; dann ist der Umstand zu
beachten, daß weder dcr Mvnt, noch Bois Domingne oder die Adera nur eine

halbe italienische Meile von Mnrten entfernt sind. Wollten wir Panigcirvla
wörtlich nehmen, so müßte demnach der vogio, ans welchem Karl sich

aufstellte, näher als Bois Domingne zn suchen sein, Dn aber, ivie aus vielen

Beispielen sich ergibt, Panigarola seine Distanzangaben gewöhnlich zn niedrig
greift, nnd er nnch Bois Domingue als eine italienische Bicrtelmcile von der

Stadt entfernt angibt, so ist es zulässig, in dem erstgenannten nvgio den

Mont zn sehen, dem ersten Hügel, wo man vvn Westen herkvmmcud, die

Stadt vor sich ficht. Allzuweit von dieser ist jedoch die Stelle, wornnf dic

Armee sich bewegte, nicht zu denken, svnst würde ja dcr Zweck dcs Ausmarschcs

nicht erreicht worden sein. Am selben Tag noch beschloß Karl auf ciucm

« monto l'orts » in dcr Nähe der Stadt Quartier zu nehmen; dieser ist nicht
dcr pogi«, auf dem cr dem Anfmarfch zusah; cs ist viclmchr derselbe « monto
«minsnts, » von dein Panigarola in seinem Briefe vom 1ö, Juni spricht und

den cr als eine italienische Biertclmciie von der Stadt entfernt bezeichnet.

Man ficht ans dcr unbedeutenden Distanz, daß dcr fragliche « monts iurto »

in nächster Nähe dcr Stadt sich crhcbt. Nun ist Grand Bois Domingne der

nächst gelegene Hügel, ist auch der einzige', auf dcn dic Prädicate « korts »

« sminunt« » passen. Hätten wir keine andere Beweise als die Berichte Pcmi-

gnrola's, so würden wir svmit aus diesen schließen müssen, daß das Hänschen
des Feldherrn auf Graud Bois Domingue, nicht etwa auf dem Mvnt oder

der Ader« aufgerichtet wurde. Wir haben aber noch weitere Beweise für die

Richtigkeit unseres Schlusses: zunächst dic Lokaltrndition, dann dic bildlichen

Darstellungen Schillings nnd Martini's, endlich die Berichte anderer Augenzeugen

nnd Zeitgenossen, In Murten ist zu jeder Zeit angenommen worden,
nnd hat sich diese Kunde vou Geueration ans Generntion erhalten, daß Karls
Zelt auf Grand Bois Domingne gestanden, Ticsc Tradition ist von Wert,
weil sie deu aus uns gekommenen Berichten nnd Bildern entspricht, Karls
Haus ist auch aus allcn bildlichen Darstellungen dcr Schilling'schen Chronik
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auf einem in nächster Nähe im Süden von Mnrten, gcradc hintcr dcr Stadt
gelegenen kegelförmigen Hügel sichtbar, sehr gut auf demjcuigen Bilde, das

sich über dem Kapitel „Das ctlich soldner von Murten, ns der statt, in das

Lnmpcrsch Heere lüffen" findet. Ebenso sehen wir auf dem Bilde Mnrtini's
das Zelt auf einem hohen Hügel, der sich gerade neben dcr Mnldc des Cranr,

erhebt und hinter dem der Prehlbach nach Murten zu fließt, (Die Cnrve des

Prchlbachcs liegt auf dem Bilde rechts seitwärts von litt, 1^,) Das ist

unzweifelhaft Grand Bois Domingne, Ncbcn diesem hat dcr Zeichner die kleine

dahinter liegende Ebene mit dem Petit Bois Domingue, auf denen dic vielen

Zelte stehen, angebracht, allerdings etwas verschoben, damit sie sichtbar werden.

Dem Bilde Martini's, wie man behauptet, einer ältern Darstellung nachgebildet,

und im Jahre 1M1 entstanden, ist eine entscheidende Bedeutung
beizumessen, denn es muß angenommen werden, daß man zu Anfang des XVII,
Jahrhunderts noch sehr gut wnßte, wo das burgundische Heer gelagert
gewesen war. Auf allen Bildern überragt der Jeldhcrrnhügel Stadt und Nm

gebnng: dieser Darstellung entspricht nur Grand Bvis Domingue, wie denn

nnch Gingins, besser als Ochsenbcin, in seiner Übcrsctznng das « inouto o,ni-
usntu » richtig würdigt, indciu cr dic bckanntc Stelle aus beul Briefe Pani-
garola's wiedergibt: ls änc: sst !oL« :c un c>ua,'l, cls inills (italisn) äs la

vills, suc uns nsuts Solling (clsnt la vus äninins tout Is platsau sn-
vironnant). In dcr Einleitung bereits betonten wir, daß der bnrgnudischc
Zeitgenosse Molinct dcn Bericht Panigarola's bestätigt: denn anch dieser läßt
Karl auf einem ganz nahen Hügel, auf einein andern, als vvn dem aus er
dem Aufmarsch zusah, sciu Zelt aufschlagen, Petcrmcmn Etterlin, der bei

Murten mitgcfvchten, erzählt (O, 48«), daß Karl von „dem Höchen büchcl,"
wo sein Haus gestanden, habe sehen können „alle ding wie die Eidgenossen
kamcnt und die sinen die flucht naincut," Bon Bedeutuug ist hier namentlich

das „knment," denn nur von Bois Domingue aus war dic von Etterlin
berichtete Wahrnehmung möglich, weil man von da ans das Burg-Snlvcnach.
Wylcrfcld ficht, Frcilich soll damit nicht gesagt sein, daß Karl dic Wahr-
nehmung wirklich machte, Zeitgenossen und spätere Berichte >Fiißli uud Bul-
liuger, bei O, 657) sagen auch, des Herzogs Zelt sei ans einem Hügel gewesen,

wo nachher der Herrschaft Galgen aufgerichtet worden. Das Hochgericht von
Mnrten stand in halber Höhe (Zahl 19U) ans dem Nordwestabhange des

Grand Bois Domingne; wer darüber Zwcisel hat, der betrachte vol, I, lul, 14
des Planbnches im Archiv zu Murten, Ivo zwischen dem Ziegerliweg (Zahl
167) und der Müncheinvhlcrstrnßc (Zahl 487) auf dem „Gnlgcnfcld" ein

Galgen mit einem daran hängenden Gerichteten eingezeichnet ist. Unser Schlnß
aus Panigarvla's Berichten wird aber auch durch dic Nachrichten, dic über
die Stellung des bnrgundischen Lngcrs auf uus gekommcn sind, bestätigt, Am
1«, Juni hatte dcr Gesandte nach Mailand geschrieben (O, 255, G, II, 218):
« «t vsrvNs czuslli cli la tsrra oorninxoron a Krusars li borgi, in uno
äi «s»i a onlinato »g li logisn« aleuni äsli kanti, vi «Iis o last« linc>

ske äomattiiia anäara «, m«^s/v ii ca,»/>o a k«-/-« i«<v,vii? / — so»i
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in tsl korms s gis cli>tri6nito Ii cinsrtisrs s Ii solästi «««<<> ,«i «on,»-
„ » Zwei Tage später schrieb er wieder (O, 260, G, II,

247): l^ucütu III"" K. Iieri, vom« »erisüi, ven« «on I« «xeroito sä siio-
gisr»« .V/«/I.s 8, 8os «i logio «oprs nn monte sininsnte
sc! vsnto äi Is tsrrs nn czuseto äi migliu, //«/ii« </tt,-/i!</ «,/ </u// </'ao/i
<// ^„vv-o/i /«/v„, » Daraus ergibt sich, daß dic Krieger Karls uicht
tcilwcisc bei Conssiberlc, Gnrwolf, Greug uud Psnueu lagen, sondern iu näch-

ster Zcähe um Murtcu hcrum, ivas bestätigt wird durch die stelle a»s
Panigarvla's Brief vom l«. Juni (O, S!«>. G, II, 274): Hozno o qne»I» n««to
äies ksrs tirsre e»»n bombsrcls s cli»»srnisro c^uells bsnäs äs Is tsrrs
l'/<« // ««t /iv/t /x,««/«« «sssk//'« «M'sii « </«/' /« Ferner ist

d'Appinnv's Bericht vom 17, Juni zu berücksichtigen (O. S«4. G. II, 269):
n IZene stkerms, «Iis c>uslli äi Is tsrrs tirsno eontinnsmsnte srtellierie
äs kors et ens non pnn snclsre per sl esmpo ssn?s Zrsn snspseto clo»»«

sitilliscie, » Nim schoß man damals kaum einige hundert Meter weit, das

Lager war also nahe nm Murteu hernm, da dic Kugeln in dasselbe fielen,
Bois Domingue lag nach den Bildern innerhalb dcs Lngcrs, da dasselbe bis

zum Petit Bois Dvmingue sich ausdehnte. Damit stimmen auch die gcgnc-
rischen Berichte übcrein, wonach Karl seine Besten, seine Leibgarde um sein

Hans gelagert gehabt habe, (el. Bild Martini's,> Jene liefern nns überdies

nvch weitere Überzcngnngsgründc, obwol sie unter sich voller Widersprüche sind.

Am 19, Juni schrieb Bcrn nach Kvlmnr, lO, 25!) „das — unser statt Mnrtteu
— schnell desselben tngs gnnß belegertt, und setz ufs siinfhundert zelten und

Hütten dnrvor uffgericht worden sind," Edlibach (O, 481) sagt bestätigend:
„und lag der graff von Reniund am see mit sinem leger, deßglichen der hertzvg

von Brugnud und sin übrig her am bcrg zn ring nmm," Martini's Bild
stellt daS Lagcr dar „am bcrg lBois Dvmiuguc) zu riug umm," et, auch Ludwig
Seiler (O, 27l), HugueS de Pierre (O, 476), Schilling p, 84», Bon Gewicht sind

nnch die Berichte Panigarvla's liber dic Bcfcstignng des Lagers: diese mußte
das Bois Dvmiuguc, vermutlich dcn nach Münchcnwylcr und Chantemcrle
zugekehrter Teil umfnsscn und bcstand auch tcilwcisc iu vvrgcschobcnen gesicherten

Posten, sO. 255, 26l, G. II, 248, 248): « prslsto 8, e ststo s veäsrs
tuti cm«»ti monti oironn«tsnt,i per kortitiesr« czuestn esmpo intorno: »

unter den tnti guosti monti sind dic vvr und hintcr dcm Bois Domingne,
dem Hnuptpnnktc dcs Lngcrs, gclcgcncn Höhen gcmcint, Karl richtcte auch

später sein Hauptangenmcrk nuf die Berhindcrung dcr Wegnahme dcs Bois
Domiuguc durch dic Eidgcuosscu iO, 8l8, G, II, 299), So ist wol dcr Bericht
d'Appiano's der überdies bestätigt, daß dic Burgunder nur nm dic Stadt
hcrnm nnd ans Bois Dominguc lngcn, ly. 818, G, II, 299 « Is gsnt« äi esinpo
srsno äivi»i in molts psrte, eios s Is gusrclis äe ls 'lerrs äs triesnti:
s Is gusräis. änns eollins nn sltrs psits, ») zu vcrsteheii, Lager und

Belagerung waren nnr eins, sonst würde ein Marsch nach vvrwärts nicht
beinnhc einer Aufhebnng dcr Bclagcrung gleich gckommeu sein, (uk, Beratung
des burgundischen Kriegsrates bei Pnnignrola, Brief voni 25, Jnni, p, 7),
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Wie wir sehen worden, drangen dic Schweizer, nachdem sic am 22, Jnni Nach-

mittags nngcfähr ziviscbcn Acittng und zwci Uhr, dic bnrguudischeu Wachen

znriickgeiuurfen hnttcn, sofort in dns burgundischc Lager cin nnd sogar vor
dnssclbc in dcr Richtung Pfnncn hinaus, Das iviirc nnn und in so kurzer

Zcit nicht uiöglich gcwescu fciu, wcnn dic Burgundcr weiter nach Wcstcu als

Bois Donttngnc gelngert hätten nnd dcr gerade Borstoß nicht vvn Bnrg-Snl-
vcnnch-Wylcrfcld ansgcgnngcn wäre. Die Tistnnz vvn dcr Bois Dvmingnc
Höhc nach Picrrc K Bess« bcträgt nur l,4<X> Metcr, von dcn Burguudcräckcrn
bei Salvcuach bis zur Wylcrlindc l,AX> Metcr, vom Birchcnwald hintcr Sal-
vcnach bis zur selben Liude 1,«<>9 Nieter, vvni obersten Punkt des Bnrggrn-
bcns bis nn die Abzweigung des Ziegcrliwcgcs vou dcr Murtcn-Münchcnwulcr-
straßc nnr 1,750 Mctcr, wvvon etwa 1,300 Meter auf dcn gcgcn Murtcu und

Bois Dominguc zulicgcndcu Abhang fallen, — Engelhard, der Autor dcr

Murtcnchronik, >>, 57, meint, Karls Zelt habe anf einer Anhöhe ob Gurwolf
(neben der alten Frciburgcrstrnßc hinter Gurwolf) in der Nähe von Conrlc
von gcstnnden, von wo cr das ganze Schlachtfeld, so wie Engclhard dicsclbc

sich dachte, und dic bclagcrte Stadt übcrschcu konutc. Nun sieht man Murten
von jenem 3,350 Metcr entfernten Pnnkt, nicht aber das Schlachtfeld, ob anf
dem Burg-Snlvcnach-Wylcrfcld vdcr hinter Cressier, Bon dcr in den zwau-
ziger Jahren unscres Jahrhundcrts gcschricbenen Bcurlcnchrvnik crwähntcn
Tradition, weiß niemand etwas («k, O, 657); dieselbe steht überdies mit dcn

Quellen im Widcrsprnch, Interessant ist nbcr Engclhnrds Behnuptung, weil

er, und auch alle spätern, die das Lager weiter nach Westen als Bois Domingue
verlegen, wol nur deßwegen .Karl zwischen Gnrwols nnd Curlevon sein Lager
schlagen lassen, nm das aus deu Quellen nicht wegzudisputiereude Vorrücken
eines Teils dcs burgundischcn Hccrcs am 21. Jnni ans dic vor dcn, Lagcr
gclcgenc Hochebene in dcr Richtung nach der Schlachtkapclle zwijchcn Coussi-
berle und Cressier möglich zu machen; von Bois Domingue nns wäre dcr

Marsch nach diesem Punkt mehr einem Rückzug gleichgekommen, lim die

Cressierlegende zu retten, blieb eben nichts anderes übrig, als dic ans nuS
gekommcnett Bcrichtc der Zeitgenossen zu verstümmeln oder bei Seite zu
schieben. Die cntschcidcndc Bedeutung dcr Fragc, wo Karls Zclt gestanden,
muß nunmehr anerkannt werden: denn vvn Bois Domingue und Murtcu aus
war ciu Vormarsch gcgen die Eidgenossen nur in der Richtung Ulmiz, auf das

Burg-Salvcnach-Whlcrfeld möglich.
«>. O, 2SS. 261, G. II. 242, 243, 24«,
»l, O, 261, G, II, 24«,
32, O, 256. 26«. 25g. G. II, Z43, 25«,
»Z, O, 221, G, II, 195,
»4, O, 267, G, II, 254,
35, O, 256, G, II. 243.
W. Bcrichtc des Augcnzcugcn Panignroln O, p, 255, 260, 26«, 277,

295, G, II. 242. 247, 25«, 264, 27U; sowie d'Appinno bei O, 267, G, II,
254, und die schweizerischen Berichte in den Berncr Rntsmannalen, bei Schilling

und dem Freib, Msc,
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87, Es ist möglich, daß gerade die Aussicht über den See fliehen zu
können, in den ersten Tagen der Belagerung einen Teil der Bcsatzungsmann-
schaft wankelmütig machte, wie Schilling p. 888 berichtet. Auch war das

Schicksal derer vvn Grandson noch in aller Erinnernng, Bubenberg scheint

jedoch verstanden zn haben, die Schwachen aufzurichten und den Ungehorsamen
den Kopf zurechtzusetzen, — Über dic außerhalb dcr Mauern errichteten
Basteien, welche den Belagerten gestatteten, die Gräben zn bestreichen, siehe

Panigarola bei O, 26«. G, II, 247 und d'Appicnw bei O, 2<!7, G, II. 254

e Kann« latti pareelii 6a«tio,ii cls toru cls Ig, terra, viclelieet, clnv et
trv «la lilla, Inno clavants cls laltro, tutti ba«»i, per poture nieglio
datiere clis »e aprnxinia»se als murs,

88. O. 26«. G. II, 247,
8V, O, 267, 285. G. II. 254. 271. Molbingcr bei O. 888, ferner

Schilling, — 4«, O, 26«, 268, G, II. 247. — 41. O. 268. G, II, 258,
42, O. 268. G. II. 258. Seiler an Luzern bei O. 271. Der hertzig

— grapt au drh enden zn der statt zu und ist usf disen tag um mittag einer

nß der statt kommen, dcr spricht, sy sigend dennoch frölich — ; spricht ouch,

daß sy habend V tonnen mit pnlver verschossen, der hertzig schieß aber noch

wenig hin, indem da er grabt fast — nnd mcinent, das cr vvr morn zn
mitten tag an dcr mnr sig. Er spricht onch, das wib, man und kind

jedermann vast werk in der statt, - p, 278, wie der Burgnnsch Hcrtzog — mitt
graben untcrstnnd, bcsuuder dnrch dic Lntker (die vvn Liittich),

48, O, 268, G, II, 258, — 44, O, 271,

45, O, 256, 258, 268. 269. 273, 274,

46, O, 277, G, II, 264, — 47, O, 277, G, II, 264,

48, O, 277, G, II, 264, — 49, O, 277, G, II, 264,

5«, O, 283, — 51, O, 285, G, II, 271,

52, Schilling, p, 829, Panigarola bci O, 261, G, II, 248, c,nanti
po cjue»t,c> 8, avors vivi cli c'uesti Luieeri tuti Ii ka impioars, o gia
eincjuu cla Iinri in czua. Die Belagerten antworteten damit, daß sie einen

gefangenen burgundischen Pagen an einer Manerzinne aufhängen ließen,

O, 276, G, II, 262, et. auch Edlibach. O. 481,

53, O, 285, G, II. 271. — 54. O. 285, — 55, O, 289, G, li, 273,

56, O, 29«, G, II, 273, — 57, O, 29«, G, II, 273,

58, O, 29«, G, II, 273, — 59, O, 295, 297, G, II, 279, 282.

Schilling, p, 331, - 6«, Fol, 184,

61, O, 297, G, II, 282, Schilling, p, 331, 332,

62, O, 292, Schilling p, 332, Freib, Msc, Fol, 185, Disc mcrc

wic dcr hcrtzog von Burgun so strencklich an Mnrtten gestürmt hette, kamen

bnld gan Gümynen an die brügg da die von Bern und Friburg lagen, Do

wart imder den gemeynen volck gar ein großer inurmel, und were gern iedcrman

gan Mnrtten gsin gezogen, die fromen lütt so in Murten belegen warend (zn

cntschiitten), dcnn der nierteil einer sin vatter, der ander sinen brudcr, der dritt
sinen nechsten frund da in Mnrtten ligen hatt. Das wolten aber die wiscn nit
gestatten.
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03, O, 297, G, II, 282, — Über Karls Auffassung dcr Pflicht und

Schuldigkeit seiner Offiziere, siehe O, 261, G, II, 218, lZussta noets proxims
a «ommanäato a la brigata si aproxinisno ala terra, trovanäosi clciina-

tina «on li stenäaräi soi nanxi le ports äi la tsrra, s tsl eommanäa-
mont« a kaoto sott« poua la tssta all eonäuotsrs, o,uali banno promisso
s äieto äi karlo, — Wie Karl mit feinen bei Grandson geflohenen Soldaten
nmsprnng, ersehen wir aus seinem Briefe vom 12, März 1476 an den Herrn
Fnh de Luxembourg (O, 29): « gu'inoontinent st ssns äslai tous oeux
äs nos uräonnanoes, tsnt liommss ä'armvs, aroksrs, Arbalstrier», o.u'on-
kans ii, pieä on autrss gen» äs zusrrs, o,ui äsrnieremsnt ont eis avso
non» aux «Kamps, czus von» trouvsrsii, von» ls» ncsnie/ st apprekon-
äiW an oorps, Huslqus part o,us von» pourrssi lss trouvsr, st (jus pres-
toment, »an» attonärs antrs oräonnanes on eommanäomsnt äo nou»,
von» ls» mettis? au äernier supplies »ans nul eparznsr st »an» kavsnr
ni äissimnlation auouns, lZuant aux aroksrs, arbaietriers, pic>uisrs st
eouleuvrinier», czui äs nouvsau viennsnt a notrs »srvies, st »ont a

prssent »ur ls» eliainv», il leur est «räonne st eominanäe äs nar nou»,
sous la möms peius, äs maroiisr en toute äiligenoe vor» nou», »ans
kairs suoun sesour sn «Komin; st s'ii» v kai»ai«nt c^uslcius äslai, notrs
plaisir sst, o,us vous proceäiex contre sux äans la kornie ei-äos»u»
äeolarss, »ans v kairs kauts sn auouns maniere, i>

64, O, 297, G, II, 282, — 65, O, 297, G, li, 282,
66, O, 295, G, II, 279, — 67, O, 297, G, II, 282,
68, O, 255, G, II, 242, — 69, O, 255, G, II, 242,
7«, O, 255, G, II, 242, — 71, O, 267, G, II, 255.
72, O, 268, G, II. 258. — 73, O, 261, G, II, 248,
74, O. 255. G. II. 243. — 75. O. 261, G, II, 248,
76, O, 261, G, II. 248.
77. O, 257, 258, 259, 263, 265, 271, 273, 277, Nach Schilling p, 38«

fiel den Bcrnern allein das Verdienst zn, den Burgundern dcn Übergang über
die Brücke bei Laupen verwehrt zu haben. Das Freib, Msc, Fol, 188 tl, weiß
jedvch etwas anderes zu erzählen, „Kamen die Burguner mit großer macht zu
roß uud ze fuß, die man satzte für sechs tuseud man an dic brügg gen Löppcn,
und wvlten die ingenvmcn und gewuunen hau. Desgclich kam ouch ciu ander
macht dcr Burgunren an die brügg gan Gümynen und meynten die onch ze
gewinnen nnd innemen, Dcs hatten unser getrüwen nnd besnnder lieben
Mitbürger von Friburg einen harst mit frischen knechten an einem Hag uff dcr
Sanen ligen, wol by zwehn hundert, dic wurden innen wie die Burguner ze
Loupen waren mit einer großer macht und dic brugg Welten in nemcn, Do
lüffen die fromen gesellen von dem Hag gan Löppen uud hülsten do denen
gesellen so vvn Bern da lagen und in großen nvttcn warend, die brugg
beHaben, Dcirzn onch das gcschrey gan Fribnrg wie Lvnppcn die brügg von den
Burgunern were angriffen. Also lüffen sy von Fribnrg inenger fromen man
und hnlfen ouch die brügg beheben nnd entschütten und wo unser lieben mit-
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bürger von fribnrg nit so froinklich zu der fachen getan, und lib nnd leben

gewagt hettcnd, fo were es übel um dic brngg ergnngcn," — Daß Schilling
falsch berichtete, crgibt sich übrigens nnch aus dem Beruer Rathsniannal bei

O, 257,

7«, O, All, G, II, 24«, Die Seite war jedenfalls mit den nach dem

Salvenach Burgfeld gehenden Straßen in Verbindung,
79, O, 26«, G, II, 25«,

«0, O, 272, 297, G, II, SK>. 2«». Am 2, März 147«. einen, Samstag,
hatte Karl die Niederlage bei Grandson erlitten,

«l, O, 2«4. G. II, 269, — «2, O, 2«9, G, II, 273,
«8, O, 29„, G, II, 273, — «4, O, 290, G, II, 27»,
«5, Wir geben hier dic Ochsenbein'sche Übersetzung wicdcr von: « clopoi

li, äi, ussi clei esuipo in ijnesti luontieolli eireonstsnti oräinsnäo eorts
Kstsglie per Ii loci äovs p«tos»ino venire st äsnäo orclins eko »nprs-
vonsnän Ii iiiimici ogni »spssss äovs snäsre, » Dagcgcn übersetzt G, II.
272: su Point dv. jour I« äue «st, sorti äs son osnip pour rseonnsitr«
los snclroits pur on Iss »uisss» pocirrsisnt srrivor st pour clistribnsr ss»

svsnt-postss sur Iss Ksutsurs svoisiusntss, » Damals hatten die Schweizer

die Saane noch nicht überschritten, — Eine andere wuchtige Stelle im
nämlichen Briefe Panigarvla's ist von dcn bciden Übersetzern vcrschicdcn anfgc-
faßt wordcn, Dicscr Passns lnntct: Veäunclo eke eires acl cznstro liors cls

cli psrsvns nun venivs, ss ritocno «Ii ivxsnionti ksesnclo »oilieitsre I«

Kornbsräu, ls ciuslu Kogls Ksnno »pisnsto Kon psüo äi rnuro, llogis o

cznosts noeto äios tsrs tirsre ssss Konibsräs s äissrnisrs ^uolls bsnäs
cli la torrs eke Ii »vi non psssino ssssrs oKosi s cisr I», Kstsglis, czuslo
clieo vols vocloco cli tsr äsrs änmsttins, poi eke Ii inimioi non volsno

p:,»»sr l'sgus st czusl ponto, Hsri sers Is, !>os si sonisss«, s psrti
eon äispo»itions äi dar Kstsglis, ut tsnto slogrs gusntu si potssss äirs,
ttinginS II, 272 gibt ihn wie folgt wieder: la 4° Konro clu jour, vovsnt
cpio >,ors»nns ns vonsit, I« clue ost rentrö äsn» ses (zusitier» st s äonne
Iss «rclrss pour sctiver Is kuu clss Ksttorie» >jui ont clejs sbsttu un
grsnci psn äs rnur, II ponss o.u'ontrs eetto journes st ls provksine
nnib Iss >>uniksräs» suront etsint ä« ss oöte ls keu il« is plsos äs ins-
niero s es o,ue ses gen» ns pui»»snt pss etrs stteiuts lorsciu'il nrclon-

nsrs l'ssssnt: — ee (zu'il se proposs cle tsiro äs» ls jour »uivsut, psn-
äsnt c>uo I'snnenii, srröte äs I'sutrs eüte cio Is Ssrino, n's pss voulu
s'svsntursr s ps»»or Is pont, — Ls vsilts su soir, tu cluo OKsrls»,
erovsnt livror bstsiile, s'etsit eonkessö svsnt äs ss rsvetir äe ses srinss,
i l il sst cls »i Kolle Kunieur c^u'on i,s »sursit l'sxpriinsr, Ochscubciu

dagegen übcrjctzt: als er sah, daß ungefähr um die 4, Tagesstnudc (« Uhr

Morgens) noch Niemand kam, kehrte er in die Quartiere zurück und ließ die

Bombarden fleißig arbeiten, die denn auch heute ein gutes Stück Mauer eben

gemacht haben. Heute und diese Nacht, sagt er, werde er die Bombarden

schießen und diese Seite der Stadt demonliren lassen (cisssrmsre), damit
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scine Leute beim Ausmarsch zur Schlucht nicht geschädigt werden können. Zu
dieser will er, wie cr sagt, uwrgen früh die Feinde nöthigen, sintemal sie

das Wasser nnd jene Brücke nicht überschreiten wollen. Gestern Abend hat

Ihre Herrlichkeit gebeichtet und beschäftigt« sich mit dcn Dispositioncii dcr

Schlacht; cr ist so fröhlich als sich nnr sagen läßt," Diese Übersetzung scheint

uns die richtigere zn sein, Oar I<c dstuglig. Ivill nicht heißen, nach dem

Zusammenhang, in welchem diese Worte stchcn, « iinnnec i'u»»aut, » sondcrn

bczieht sich nuf ein Unternehmen gegen dic Eutsatzarmec, Da ist es dcun

auch wichtig für dic Vorstellung, die wir nns voin Lager und der Stellung
Karls nm Mnrtcn zu machen haben, daß der Herzog eine Seite der Fcstung
demontiren lnssen wolltc, damit seine ans das Schlachtfeld d, h, dem Fciudc

cntgegcn »larschirendcn Truppen vom Geschütz dcr Belagerten nicht geschädigt

werden könnten,

86, O, 29tt, G, II, 274,
«6», Knebel (13, Oli, III, 23) erzählt folgendes Histörchen: cMa clux

LurgunZio psr expiorature», ,zuos liabsbkit, scisiiat, cjunci eonkecisriiti et,

enlÜMti veUsllt Si« »»bb»t>, prout, /»«tuin erat, «um «o bsllnrs, ip»s.
ut »uos »olclatu» proinpeiore», leeiore» et Ksnivoisneiurs» Iialisrst ucl

pngnsrm, 6is vsnsri» prsescisnts leeit per sinZnlas turnia» preeonnri,
ut ipsi» oninibus »tipsnclin, vollst impronipto ex»olvoro, et :>cl I,u«

äonrin« cluoissa »irbsuZis solvit eentum miii« liorsnorum, c>uos ipse
clux ouin pluribus iniileni» llorenis clistriknit »olclnti«. Davon ivciß

Panigarola nichts. Die letzte Svldansrichtuug, über die er nach Mailand
berichtete, fand am 9, Juni statt (O. 249, G, II, N" 224), Über dic finanzielle
Lage Karls und die Soldzahlungen O, 49, 5l, «6, 114, 122, 130, 16Ü 17,!,
191, 192, 199, 221, 240, G, clep, N" 13». 136, III. 166, 172, 175, l86,
189, 195, 199, 211, 22«,

87, O, 29«, G, II, 274,
88, O, 29», G, II, 274, Der Vormarsch Karls konntc also nur uncl,

dem Snancübergang bei Gümminen gerichtet sein ans der über dns Burgscld
Lnrtigcn-Ulmiz gchendcn großen Straße nach Gümmineu-Beru, Der Herzog
schrieb am 16, Jnni nn deu Magistrat von Dijon: (O. 28«) «von» e»te I«
nnvt pccssee, voilliint et cisbont en intonoivn ^/<> c> ioc,/
«/'«lös «tt tisca/ti! cke ««^ e»/to«iis, prouolnrins Ze nou» K clsux petile»
lisues —, »

89, O, 29«, G, II, 274, 9», O. 295, G, II, 279, Dns geschah am
Morgen nach dein großen Sturm,

9l, O, 297, G. li, 282, 92, O, 297, G, II, 2«, Panigarola vorn
25. Juni, p, 8, — Molinct bei O, 465, I.'opinion cle »e» prinee», clue-
teur», eupitaine» et, cie touts Karniiie e»toit qn'il Isva»t »on »isgo,
st priosist son logi» sn plains, pour inioux et puissumnisnt orclonnei'
cle »e» linkiilis» : a ciuoi il n'usuut'r lui, — Wir machen ganz besonders
ans diese Stelle im Berichte Mulinet's aufmerksam: sie beweist, daß nuscic
Behnuptmlg Bclngcrnng nnd Lngcr scicn cins gcivcscn, dcn zcitgcnössischcn
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Nachrichten entspricht. Offenbar war Karl so ergrimmt über die Belagerten,
die ihn aushielten, ihm in kühnster Weise trotzten, daher alle seine Angriffe
zn Schanden gemacht und seinem Heer großen Schaden zugefügt hatten, daß
er sich nicht entschließen konnte, dieses ganz ans der Belagerung wegzuziehen,
so lange Murten nicht in seinen Händen war und dic gefangene Besatzung

nicht dic verdiente Züchtigung erhalten hatte,
93, O, 297, G, II, 283, — 94, O, ibidem, Dic Übersetzung Ochsenbeins

: „gegen zwei Thvre der Stadt" ist falsch; heißt: contra cioo pnrts
cli Ig terra,

95, O, 297, G, II, 283,

96, Das Anffinden des Briefes Panigarvla's vom 25, Juni mag bei

unbefangenen Beurteilern der Qnellen dic Übcrzengung wachgerufen und
befestigt haben, daß es nnnmchr müßig ist, der Cressierhypothese weitere Beachtung

zu schenken, war sie ja schon durch die Tatsache, daß Karls Zelt nicht
auf dem Mont oder bei Courlevon, sondern auf Grand Bois Domingue
gestanden, bedeutend in Mißcredit geraten: denn daß Karls Marsch von Murten-
Bois Domingne ans vorwärts ging, in der Richtung gegen den Feind, der

bei Nlmiz lag, kann schlechterdings nicht mehr bezweifelt werden. Diese

Vorwärtsbewegung auf eine Ebene oberhalb des Lagers mußte somit nach dem

Bnrg-Salvenach-Whlerfeld gerichtet fein, nicht rückwärts nach Coussiberlc, nm
dort mit den Rücken gegen dcn Tobcl I3o!» ges Oüts» nnd I?oret cls I?on-
tanstts, Stellung zu nehmen. Da es aber immer noch solche gibt, die gestützt ans

niit den Quellen im Widerspruch stehende militärische Gründe, und auf eine

am Nordgiebcl dcr sogenannten Schlachtkapelle hintcr Cressier angebrachte

Inschrift behaupten, Karl habe bei Coussiberle dic Kampfstcllnng bezogen, so ist

um so notwendiger, das was von der Kapelle und der sie zierenden Inschrift
zu halten ist, hier auseinander zu setzen, als diese Inschrift viele Forscher

irregeführt hat. Den Wcrt militärischer Gründe haben wir bereits in der

Einleitung beleuchtet; aber auch die landläufigen Annahmen über die Kapelle
und deren Beziehungen zur Schlacht, wie sie Ochseubein p, 515—516
breitgeschlagen hat, bedürfen der Berichtigung, Bor allem aus ist zu bemerken, daß

Hr, Staatsarchivar Schneuwly, gegenwärtig wol einer der besten Kenner stadt-

frciburgischcr Geschichte, Hrn, Ochsenbein das gesammte, die Kapelle betreffende

Quellenmaterinl zur Verfügung gestellt hat, aber den Schlußfolgerungen des

Autors des kritischen Ei.cnrscs durchaus fremd ist uud in keiner Weise für
diese verantwortlich gemacht werden darf. Die falschen Schlüsse Ochsenbeins

gipfeln in folgenden Sätzen: „es ist damit festgestellt, daß die Kapelle —

unzweifelhaft dieselbe ist, welche Schilling nnf seinem Bilde meint;" — „es
ergibt sich ans der Bedeutung, die man dieser llntersuchnng beimaß, daß man
Wert auf die Kapelle legte und mag fchon damals das Gerücht umgegangen
fein, daß sie verkappte Burgunder angesteckt;" — „immer wird die Sache niit
einer gewissen Liebe behandelt," Dann ist zu betonen, daß Ochsenbein, um diese

Folgerungen plausibel zu machen, das Material nicht vvllstcindig oder teilweise

ungenau wieder gegcbcn hat, Es genügt, die in nachstehendem benützten Akten, die-
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selben, welche auch ihm zur Verfügung standen, mit seiner Darstellung zu
vergleiche», um sich von der Begrüudetheit des Vorwurfes zu überzeugen, — Von
einer Kapelle bei Cressier-vb-Murten ist nach den ältesten bisher gefundenen

Aufzeichnungen schon im Jahre 1461 die Rede und zwar unter der Rubrik
der Ziegelsubsidien der freiburgifchen Stadtrechnuug (Svmvo tioiig). Wir
lesen da die Buchung: « .^, liiriol, 4'suuieKsr tiollsv por 2 millss tioiig
piuttg smpiovg sur ls, oligpsils cls Orsssis, orcl, pgr iVlsss°"^ 6 livres
12 sois. Entweder wurde die Kapelle damals von denen von Cressier erbant
oder anch nur neugedeckt. Die Stadt Freiburg gab für jede auf ihrem
Gebiet vorgenommene Neubaute oder Dachreparatur die Hälfte der notwendigen
Ziegel, nm die harte Bedachung zu begünstigen und damit die Feuersgefahr

zu vermindern. Nun stand Cressier auf dem Boden dcr Herrschaft Freibnrg
und so genoß die Kapelle auch die vom Rate gewährten Subsidien, Da mir
die Hälfte der zum Dache notwendigen Ziegel als Steuer verabreicht wurde,
so bedurfte es damals zur Bedachung der Kapelle 4,000 Stück, Gegenwärtig
sind auf dem Gebände nur 1886 Plattziegel und 9 Hohlziegel, Die erste

nachweisbare Subsidie ward also zwölf Jahre vor dcr Schlacht ausgerichtet,
Tatsache, die von großer Vedeutuug ist, weil sie die in der Zeit nach dcr

Schlacht vvn der Stadt Freibnrg gewährten Zuschüsse zur Bestreitung dcr

Kosten der Dachreparaturen in ein ganz anderes Licht stellt und die Folgerung
ausschließt oder wenigstens nicht berechtigt, daß Freibnrg dic Kapelle wegen
ihrer angeblichen Beziehungen zur Schlacht begünstigt habe. Im Jahre 1477

erhielt das Dorf Cressier wieder eine Ziegelsteucr, Stetsfort unter der Rubrik
Svmvs tioiig lesen wir in der ersten Semesterrechnung: itom mais su clit
tioiisv (hentz Wicht) pour III" Ss tioiig pistts emo msssc»" ont soiisngus
et Sonns g osulx cls Orissio pour ouvrir Isur egliese, 9 iivres 18 sols.

In der zweiten Semesterrechnung desselben Jahres heißt es dann unter der
nämlichen Rubrik: item mgis su Sit tiollsv pour III" st clomi Ss tioiig
plättg, smpiovs sur I'sglisss Ss Crisie et pour ung osut Ss tioile» Ss

ooppgis, eis 20 Zueignsurs Su Sit viiigze sonsngass orS, pgr msss°"»
14 iivrss 1 sol. Item au Sit tiollsv pour II" Ss tioiig piatw esnt et
IUI tioiis» plsttss aus osulx Ss Oressis ont pris pour oligvons. So

ouvrir Isur eziisss o,ui tust grss «rS. pgr msss^l.rs g üvrss 4 sol«. Ähnliche

Subsidien erhielten im gleichen Jahre die Müller von Gurmels und

Liebistorf, deren Gebäude wahrscheinlich das Jahr zuvor zerstört worden waren.
Während des ganzen sechzehnten Jahrhunderts aber verlautet gar nichts von
der Kapelle, Erst im Jahre 1622 ist wieder von ihr die Rede, weil sie durch
Feuer, wie man meinte in Folge von Brandstiftung, zertört worden war,
Der Schultheiß vvn Murten hatte darüber einige Erkundigungen eingezogen,
weil zwei Nenenburger, der Tat verdächtig, in Murten verhaftet worden
waren. Er ließ sie jedoch sehr bald laufen, und von einer eigentlichen
Strafverfolgung ist gar nichts bekannt, Ochsenbein meint allerdings, der
Untersuchung sei eine große Bedeutung beigemessen worden, wegen der Beziehungen
dcr Kapelle zur Schlacht, Er ist jedoch nicht in der Lage diese Bermutnng
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zu belegeu: auch übersieht er deu Umstand, dasz damals gerade wie heute die

Zerstiirung eines Gotteshauses strafrechtlich verfolgt wurde, ohne daß Beziehungen
desselben zn irgend einem historisch denkwürdigen Ereignis; als Boraussetzung
der Verfolgung notwendig gewesen wären. Noch ungereimter aber ist seine

Behauptung, es sei schon zu jener Zeit das Gerücht umgegangen, daß
verkappte Burgunder dic Kapelle angesteckt hatten. Wichtig ist dagegen, daß der

Rat in Freibnrg wiederum nichts anders tat als die von Cressier mit einer

Ziegelsubsidie zu nnterstützcn, wie es bereits anch vor der Schlacht geschehen

war. Würde cr abcr nicht mchr getan haben, wenn der Kapelle eine besondere

Bedeutung der Schlacht wegen beigemessen worden wäre; würde er nicht aus

demselben Grunde auf prompten Wiederaufbau gedrungen haben! Erst am
39, Oktober 1628, also über ein Jahr nnch der Zerstörung des Gebäudes,
finden wir im Ratsmanual: „Erfahre der buwmeister wie viel sie zicglen

manglen zur bcdekhung ihrer kapclle nnd lasse ihnen die erforderliche cmznhl

werden," — Nun soll damals ein gewisser Heinrich Lamberger in seinem

Testament ein überdies bestrittenes Legat der Kapelle ausgesetzt haben. Das
angebliche Testament er,istirt nicht mehr. Wir sind deshalb ausschließlich auf
das Ratsmanual vom 4, April 1634 angewiesen, wo geschrieben steht: « Kou-
vornonr cis Orsssisr oontrs I«» Irvirs cio kou IVl, Lginborgor, clsnigncl«

pgvsrnont cl'nn Iszgt pgr Is ciit «signsnr I_,giub«rgsr orclnnn« g Ig «Ks-

pvlls sur lo okomin cl« IVlorgt clont s»t pgs«s aooorclt pour Ig, somms
cls l.XXX «ou» bon» c^u« i« ciit, Koritisr ns vsut gvnie goospt« ot kgit
rsiu« (behde vorige Herren sollende nochntnls alle gwalt haben)," Warum
erwähnte Ochsenbein diesen Erbschaftsproccß? offenbar weil cr damit zu insi-
nuiren nnd beim Leser dcn Glanbcn zu wecken versuchte, Lamberger hätte
mit seinem Legat die historische Bedeutung der Kapelle markircn wollen.

Nichts berechtigt uns aber aus obigen Ratsverhandlnngen, die alles ausmachen,

was wir von der Sache wissen, einen solchen Schlnß zn ziehen, Bielmehr
fehlt nns jeder Beweis dafür, daß im XVII, Jahrhundert bereits dic Kapelle

von Cressier als die angesehen und anerkannt worden sei, welche wir auf
Schillings Bilde erblicken, Legate an Kirchen, Kapellen nnd andere religiöse

Stiftungen sind überdies zu jeder Zeit in katholischen Landen häufig gcwcscu,

so daß nns ein hinreichender Grnnd abgeht, demjenigen Lambcrgers zu

Gunsten der Kapelle von Cressier besonderes Gewicht beizulegen, — Im Jnhrc
1623 scheinen die von Cressier nicht besondere Sorgfnlt auf deu Wiedcrnnfban
dieses Gebäudes verwendet zu haben, denn bereits 1642 war es wieder

reparaturbedürftig, Der Rat von Frciburg zeigte sich aber nicht bereit, etwas für
dieses „historisch wichtige" Monument zu tun; cr begnügte sich mit dem

Befehl nn dcn Benner: „die von Grissach sollen die kapellen hiänet Murthen
innert vierzehn tagen verbessern," Die Grissacher tatcn wol nur das

notwendigste, denn im April 1697 (die Notiz Ochsenbcins: 1677 war sie

eingefallen, der Rat stcuertc 29 Krvncn, ist irrtümlich nnd bezicht sich auf das

Jahr 1697) wurde dcr Rat vvn Frcibnrg wieder um eine Beisteuer angegangen.

Im Ratsmanual vom 16, April 1697 steht zn lcscn: is» jurs» äs Oro»»isr
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priont cls les assister pour le rutablissoinsut äs Isur enspslls Kors Is
lin äu ciit Orsssior c^ui est entonoös, habend XX kroucn uß dcr Cantzlj,
sollend aber kheinen bogen machen lassen," Solchc Beitrage an Kirchen und

Kapellen im Herrschaftsgebiet findet man häufig in den freibnrgischcn Stadt-
rechnnngen, — Im achtzehnten Jahrhundert geriet die Kapelle von Grissach

in solchen Verfall, daß im Jahre 1767 eine bedeutendere Reparatur
vorgenommen werden mußte. Das Natsmanual vom 20, Juli dieses Jahres sagt:
„Hochgeehrter Seckelmeistcr ist begwaltiget einige Reparationen in der Capelle

von Grissach vorzunehmen," Damaliger Scckclmcistcr war Niklaus Rämh,
dem nach votirtem Credit nbungsgemnß das Detail der Ausführung überlassen

wnrde. Namentlich ist hier hervorzuheben, daß der Rathsbeschluß von einer

an der Kapelle anznbringenden Inschrift nicht spricht. Dieser wichtige Umstand

tut dar, daß dic Anbringung dcrsclbcn nicht vom Rntc angeordnet worden ist;

nur der Scclelnieister buchte unter dem 8, Oktober in seiner Rechnung: „dem
Steinmetz Kaveri Bertold für dcn Jnscriptionsstein der Capellen zu Grissach

laut Accord signirt Michcl de Rcynold 42 livres. Am 5, November bezahlte

Rämh dcmselben Reynold, Herrn zu Cressier, weitere 246 livres 15 sols „für
Reparationskosten der vbgcditteu Capellen zn Grissach," Die heute noch an
der Nvrdwcmd sichtbnrc Inschrift dntirt somit ans dem Jahre 1767 nnd
erscheint als das Werk eines Beamten nnd des Herrn vvn Reynold, Sic lantct:
„Allhier haben sich dic hcrrcu Eydgenossen vcrsamlet nnd ihr gebett verricht
als sie deu Herzogen von Burgund vor Murten geschlagen und zn schänden

gericht. Deswegen diese alte capel zu ehren des H, Urbani 1697 neu aus-

gericht, Gott gebe denjenigen, so iu der Macht ninkommcn sind, das leben

ewiglich. Das ist geschehen den XXII, Jnnii 1476, Renovatum 1767," Erst
dreihundert Jahre nach der Schlncht angebracht, ohne daß für die Richtigkeit
ihres Inhaltes irgend eine Quelle aus dem XV, Jahrhundert namhaft zu
machen wäre nnd ohne daß ihrer Anbringung genaue historische Studien
vorausgegangen, ist die Inschrift bis zum Beweise des Gegentheils als eine irrtümliche

anzusehen, Sie ist überdies! in einer Weise abgefaßt, die Zweifel über
ihre Glaubwürdigkeit erregen muß. Der Satz z, B, „deßwegen diese alte capel
zu ehren des H, Urbani 1697 nen aufgcricht" ficht ganz außerhalb des auf
die Schlacht bezüglichen Zusammenhanges, Aber abgesehcn von der inhaltlichen

Richtigkeit der Inschrift, will uns scheinen, daß dieselbe bisher falsch
gelesen worden ist und sie nicht dazn dienen kann, die Kapelle, an deren
Wand sie steht, als die ans Schillings Bild sichtbare nachzuweisen, Das I?sr-
keetum oder I?Iusciuainpsrksotuui im Satz „als sie den Herzogen von Burgund

vor Murten geschlagen und zu schänden gericht" scheint daranf hinzn-
denken, daß die Versammlung der Eidgenossen bei der Kapelle nach der Schlacht
stattgefunden hat. Das „vor Murten" im nämlichen Satze gestattet auch
die Vermutung, daß die Autoren der Inschrift sich die Schlacht nicht bei
Cressier gedacht haben. Für diese letztere Tntsache errstiren durchaus keine

örtlichen Erinnerungen; dagegen dürfen wir behaupten, daß mit der Anbringung

der oft falsch verstandenen Gedenktafel die irrigen Auffassungen über
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den Verlauf dcr Schlacht in Folge Hineinspielens der Kapelle bei Cressier

entstanden sind. Wenn dann Ochsenbcin meinte, die Kapelle sei immer mit
einer gewissen Liebe behandelt worden, so vergaß er nicht nur, den Beweis
dafür zu erbringen, fondcrn er übersah anch die ihm wolbekannte Tatsache,

daß im Jahre IM, als ein Stnrm der Kapelle arg zugesetzt hatte, dcr Rat
von Freiburg die Beteiligung an den Rcparaturkosten von der Tatsache
abhängig machte, daß ihm vorerst eine Verpflichtung dazn nachgewiesen werde,

(ek, Protvkoll dcs Finanzdepartcmcnts vom 20, Januar 1809,) Man schlug

nach, fand die in vergangenen Jahren gegebenen Subsidieu und erst dann

übernahm der Rat die Bezahlung der Kosten, (Protokolle vom 16,, 20,, 8V,

Januar 1809,) Im Jahre 1818 gestattete der Staatsrat eine Ausgabe von
850 Franken für Reparaturen: « is Oonssii ciss linanoss est autorisö »

sstto reparation sn lui reeoinmsnäant äs la kairs äs I«, manisrs la, plus
e«onomio,us »sn» psrclrs äs vus la soliciite uoosssairs, (Protokolle vom
18, Februar, 18, nnd 15, Mai,) Der Staatsbanmeister Werro erhielt gleichzeitig

dcn Vollziehnngsauftrag, Wegen der Liebe mol, mit der man nach

Ochsenbein die Sache stets behandelte, tat aber dieser Beamte nichts und

beschloß nnn das Finanzdepartement am 28, Oktobre 1818: n «omms la «Kapsilo
äs Oressisr ciunt ii a sts cmsstion ?o1, 188 än inanusl prsseäsnt, n'sst
pa» snoors repares, on invits äs nouvsau lVl, äs ^Vorr« a la kairs rss-
taursr pour est niver ou a prsvsnir, si ss« oooupations ns lui psr-
msttont pas ä'v äonnsr «ss soin», » Im Jahre 1828 war wieder etwas
los an der Kapclle, Derselbe Herr de Werro wurde beauftragt « ä'allsr voir «s

czu'ii v a a kairs et ä'sn rskuier alin o.u'«n puisss clsmanclsr 1'autorisä-
tion äu Oonseii ä'l?tat, (Protokoll vom 7, November,) Damit scheint dic

Sache ihr Bewenden gehabt zu haben; erst im Jahre 1344 wurde dann eine

gründlichere Reparatur vorgenommen. In deni darauf bezüglichen Beschlusse

der Finanzkommission ist zum allerersten Mal davon die Rede, daß die

Kapelle zn der Schlacht bei Murten Beziehungen habe. Wir lesen im Protvkoll
vom 20, April 1844 : « snsuits äo i'invitation cpa'ii sn a re<zus, l'intsn-
clant, äss bätimsnt» kait parvsnir les soumissions pour la restauration
äe ia «Kapells s/'kc/e« «/i. /« mc!/tto?i/'l? ck? i^a^akttö ci« ^/«i'a^ sur is»

«Kamps äs Orsssisr avso io pian st les clotaii» äss vuvrags». Oss sou-
Mission» sont: liicioux pour 1029 iivrss, 4'iiaimann pour 842 livrss,
Un acisugs i'ouvrags a 4'Kaiinann, »il vsnt »'en «Karger au prix äs

800 kr. » Dieses Markten um 42 Franken ist ein weiterer Beleg für die von

Ochsenbein entdeckte „gewisse Liebe," Interessant ist immerhin, daß man im

Jahre 1844 noch nicht annahm, die Eidgenossen hätten vor der Schlacht bei

der Kapelle ihr Gebet verrichtet. Auch wir halteu daran fest, daß die

Inschrift dies nicht sagt, und betonen, daß die richtige Lesart unsere Annahme,
die wir in Anmerkung 109 erhärtet zu haben glauben, der Grnnhaag sowie

der Ort des ersten Angriffes seien nicht bei Coussiberle, sondern auf dem Burg-
Salvenach-Whlerfelde zu suchen, nur bestätigt. Die zeitgenössischen Qnellen

reden wol von einer gottesdienstlichen Handlung nach der Schlacht, nämlich
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von der hinter Wifflisbnrg, Da aber die Eidgenossen drei Tage auf dein

Schlachtfeldc blieben, ist es möglich, daß am 2», vdcr 24, Juni z, B, auch

noch allgemeiner Gottesdienst stattfand. Dagegen ist es nicht mehr statthaft, dic

Kapclle in Crcssier mit dem ersten Angriff auf dic burgundischc Stellung in
Verbindung zu bringen. Vollends kann dafür das Bild Schillings nicht
angerufen werden. Bild und Inschrift, wie Ochsenbein nnd andere sie gelesen

haben, stehen in diametralem Widerspruch, Man vergleiche nur die

Marschrichtung der Eidgenossen mit dcr Lage der Kapelle auf dem Bilde, um sich

davon zu überzeugen, daß selbst nach Schilling die Eidgenossen vor dem

Angriff nicht bei der Kapelle gebetet haben können,

97, Panigarola, 25, Juni, p, 6, « ?roä° sig" «on sieuni po«Ki ss-
sonäo stsrto son tntoi «sinpo sä longo clsi äi srrnsts soprs un mont«
äovs ns un t>si piano soprsi «snipo, st svsnäo orclinsto ii «c^uääroni
s bstsgiioni «omo snäsrisno, vsnsnclo ii inirnioi, cisiiksro snclsr s vo-
äsrs äovs iogisvsno, 1o stism suäss, vicli li nirnioi ii iogisti, »

98, vidc Muriner Burgermeisterrcchnung vom Jahre 1571, psg, 11,

„ußgeben uff den 28, Wintermonat mir umb im taglohn als ich mit dem

wägmcister und mit den landlüthen znr Bnrg an der Bernstrah und im
Murtenholz den >veg und landstraße zn besichtigen," Die damalige Bernstraße

ging vermutlich vom Schloß Burg nach dem St, Urbanstein, Lurtigcn
nnd Ulmiz, Der vom St, Urbanstein in dcr Richtung Gempenach-Ulniiz
führende Wcg, nördlich von dcn Zahlen 560, 546, 583, 513 zwischen den

Namen Trimbley, Lischeren, Großmattcn, Hirjcren, Rothenthürli, Bvnloufcld,
heißt heute noch Wylerweg, d, h, Weg nach Münchenwyler, wo ein Prcimon-
stratenferklostcr war. In spätern Jahrhunderten wurde die Bcrnstraße mchr
nach Nordwesten verlegt,

99, Schilling, p, 333, Freib, Msc, Fol, 185, Und also zoch man mit
denselben von Gümynen biß gan Ulinitz, da sclbs schlug man sich nydcr und

in der gegni uff das feld und in die Hölzer, — Berner Ratsmannal bei O, 292,

100, Panigarola I, «, ii inimioi pssssrsno ansil« ponto vsrsv
i^iliborgo äs czusis s«ri»»i, vsnenclosi logisr «on siouni psvigiioni sä

un viiisgio vioino sä un nrs?o nriglio äsl ponts, — Von dieser Brücke

hatte Panigarola am 18, Juni geschrieben O, 290, G, II, 274, — Über

die Zahl der Feinde waren auch Nachrichten ins burgundische Lnger gekommen,
O, 297. G, II, 282, «ui ciios »ono 12", «oi 15", «Iii 20". — Panigarola
hat nicht selbst die Entfernung des Dorfes, wo die Schweizer lagen, von der

Brücke constatiren können. Die Angabe ms?o nrigiio ist ebenfo unrichtig wie

das vsrso liiiborgo. Dagegen hat er aus eigener Wahrnehmung sich

überzeugt, daß die Schweizer nicht weit vvn dcr bnrgnndischen Stellung auf
dem « bsi pisno soprsl usrnpo » lagerten. Würde er von einem nahen

Dorfe gesprochen haben, wenn die Burgunder oben bei Coussiberlc ihre Stellung

gehabt hätten? Über die Nähe des Schweizerischen Lagers gibt Panigarola

iin nämlichen Briefe eine bestätigende Angabc: p, 7, st ssssncio vioini
sä rnsnoo äi un nriglio si «snipo nostro, — Bestätigende Berichte finden
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wir bei O, 343, Die swyccr sind auch zcu selbe nicht weit von yin gelegen,

— O, 431, 4,-N, 43«, 450 (auf 50« Schritte seinem Lager genahct,) 46l,
(Bazin: «onstantor st auclaotse eastra su« sc! m«6inm miiliars tsutn-
nisum 6s eastri» Iiostiiibns ineaverant, ltn quiclom propo inviesm
amborum eastra sxsisteoant, nt non 6iklieiis ssse intnsri potnissont,)
O, 464, (Molinet: ls« ^xllsmancls st Luisses passaient a lisus «t äsinio
pres 6u sisgs. Da diese Nachricht vom « guöt 6u jour » ins burgundische

Lager gebracht worden war, ist anzunehmen, daß die Posten weit nach Osten

hin vorgeschoben waren nnd nicht zwischen Cressier und Coussibcrle staudeu.

Bestätigend erzählt Molinet: laoouss Oalliot avait vsu, I« jour preeöcient,
lour approoksmsnt, st «omnisnt il» avoiont passe un pont st mis
paistr« isurs bestes, tirant» ver» iVIorat, lesczueiles avoient amen« i'ar-
tilluris. Man wird anch nicht nmhin können, dcr Stelle im Berner Rats-
inannal vom 21, Juni die gebührende Beachtung zu schenken, O, 299 : „daß

ihr macht mit andern Eydgn, nnd zugewandten im välld gar nach dem hertzogen

von Burguim liegen,"
IVO, Panigarola l, o, p, 6,

101, Panigarola ibidem, Molinct, O, 464, clont, alin 6« non sstrs
abuss, st eongnoistrs «lairsmsnt la verite 6u rapport, lui-mosni« un

psrsnnno alla voir ss Iss snnemis estoisnt au 6it lisu: st, sn passant
un boscjust, il psreout einc> on six tentes, et environ cloulx «suis ^.11«-

mancis cjui ss niontroisnt, puls rstourna a so« bataiiios,
102, Panigarola I, e, 6, a lo eirc:uito clil eumpo loro, o,uaio non

si potsva den v«6srs peroks Ii per clar animo a6 cmeiii 6i la terra 6i
IVIorat, olis si tsnssssno, et per kar soa siznoria lsvasss i'assoäio ot

rioogiissss Ii soi insisms, non per eombaterla per non «sssrs in nn-
msro suklltisnts. Molinet I. o, Panigarolas Brief bewcißt, daß Molinet
sehr gut unterrichtet war,

103, Nach der frühern Ordre de bataille Kapitän im zweiten Armee-

corps (G, II, 154—155),
104, Nach derselben Kapitän im ersten Armeccorps,
105, Nach derselben Offizier im 4, Armcecorps, Chef dieses Corps

soll der Graf von Romont gewesen sein, D'Orlicr kam bei Mnrten nm: ob

in der Schlacht oder auf dcr Flucht Romonts, ist nicht mehr festzustellen.

Doch mag dcr Umstand, daß d'Orlier am 21, Juni oben auf dem Felde war,
darauf hinweisen, daß die Ordre de bntnille abgeändert worden oder dnß auch

auf der Nordscitc ein Teil dcr Belageruugstruppen zur Schleicht nbmarschirt

war,
106, Iu gleich« Eigenschaft wie d'Orlier im nämlichen Corps,
107, Panigarola, 25, Jnni, p, 7, Diese Nachricht Panigarvla's nimmt

der phcmtasicvvllcn Darstellung Meisters p, 25 über die Lager der Burgunder
jeden Boden, und bestätigt, daß selbst die im Westen Martens am See

gelagerten Truppen unter Troilo sich auf dem Felde oberhalb des Lagers zur
Erwartung dcr Feinde befunden hatten, Nach Molinet i, «, haben sogar
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Teile dieser Truppen niit solchen, die nach der Ordre de bataille im dritten
Corps standen, die Feldwache ans jenem Felde übernommen (Kuillaumo cie

Vorgv <8, Corps) gui aveo 1°rc>vlu« <2, Corps) avoit ksiet le guet). Dieses

dritte Corps stand unter dem trafen von Marlc, jedoch nicht als Reserve

zwischen Pfauen, Greng nnd Gurwolf, ivie Meister ohne allen Beweis
behauptet : luir haben vielmehr Grund zn vermuten, daß dieses Korps die Vorstöße

nach Güminc» und Lnnpcn ausgeführt hat: denn von Galeoto, dem

Kapitän im 8, Korps erzählt Mvliuct l, e,, daß cr gesehen, wie die Eidgenossen

die Sanne überschritten. Es ist möglich, daß dcr Ortsname Chantc-
merle auf das Lager dieses Corps hinweist. Von demselben Galeoto lesen

wir O, 2i!l, G, II, 24«: laeomo Kalioto ns Iis morto Ken 26 eko anäo
a iar la »eorta a> »sooinano, — Übrigens hätte Oberst Meister bereits ans
den Briefen Pnnignrola's vom 18. Juui (O, 2!1», G, II, 274, O, 2!>7, G, II,
282—288) ersehen können, daß auch die mit den Bclagcrungsarbeiten beschäftigten

Truppen gcgen dic Eidgenossen geführt werden sollten. Für die Einheit
dcr bnrgundischcn Stellung nm Mnrten nnd des Lagers ist jedoch das « lsvaro
tutol eampo cla la terra, » >Bricf vom 25, Jnni, p, 7) cntschcidcud,

108, Panigarola, ibidcm, Moliuct I, e, I.e äue estoit äeiibers cle

les eoinbattre cle» lo venSrscli <ini estoit ekosu impossiKIs pour I'«p-
proeke cle la nniet, et anssi pour le travail cles gens et cls» eksvaux,
cjui, trois jour« st trois nvits rnutiscss, avoisnt «sts sur los ekamp»,
1,'opinivn cls ss» prinees, cluutuurs, eapitaines, et cle tvuts sa baronnio,
estoit o,u'il lsvast son siegg et prinsist »on logis en piaine, pour niienx
et puissammont oräonner äs »e» bataille»: a cp.ioi il n'ajouta toi: uar

toujour» n>aintonc,it c-jue »es «iinomis no s'ossroisnt trouvur sn Karl«
eontro lui: et estoit tellemsnt obstins en »an ineröciulite, cp,r'il ne

erovoit »inon aus oiniz ou »ix ,niilu Komme» »euloment, se venoient
iiieo monsieer ponr lui clonnor travail et empssoker »on intention, et

clunnsr usperanee äe, seeour» aux a»sis«ss, — Damit ist Panigarolas
Bericht znsannnenznhnlten: pui eena poi ogniuno »e trovaria eol proci"

siAnnro por evn»nltare »i ora bono ievare tutol oampo cia la terra et

uniti insieme anäsre a trvva,' Ii inimiei. o non. Wir schen anch daraus,
daß Meisters Einteilung < p, 25) des bnrgnndischcn Heeres in eine Bclagernngs-
armee um Murtcu uud einc Fcldnrmee hinter Gnrwolf, Conffiberle, Greng,
Pfancn, unbcgriiudet ist,

IM). Panigarola I. o. anch O, 852, G, II. 465. Bazin O. 461 sagt

bcsiätigend: eopias sua» — IZurgunclionum clux /,i o ea»t,ri»

»ui» »ua» aeie» »«« /'«,„oK? «. /<«'« oclueekat, Dic vvn Panigarola

mit « »opra un nionte äove Iis nn Ksi piano soprai eampo » (p, 6)

oder « »opra ai piano ver»o il eampo nu»tro » (p, 9) bezeichneten Ortlich-
leiten sind also nicht weit vom Lager zn suche». Indem wir ans die bereits über

diese Frage gcbrachtc» Ansführnngen verweisen, stellen wir die Behnnptnng ans,

dnß der Ort, wo Karl am2l, Stellnng genommen und dann cinc starkc Feldwache

zurückgelnffeu hatte, zwischen Mnrten und lllmiz zu suchen ist. Dafür lassen sich
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außer dein schon gesagten nicht nur eine ganze Reihe von Quellenstellen, die

anders nicht verständlich sind, sondern auch die topographische Situation an-
sichren. In dcr Richtung nach Ulmiz, d, h, dem Feinde entgegen, ist das Burg
Salvenach-Wnlcrfeld die einzige ans der Höhe gelegene Ebene; auf sie allein
paßt dic Beschreibung Panigarola s nnd keine andere Stellung in der

Umgebung von Murten erklärt die von Panigarola, Bazin, dem bcrncr Ratsmcmuel
nnd anderen berichtete Nähe dcr beiden Heere, Dic Quellen weisen auf das

Feld hin, das oberhalb dcr Linie Combettc-Chantenierle-Pierrabessh-München-
wtiler liegt, über welches sowol dic Murten Bern als auch die Murten Frei-
burg Straße führten, und das von Murten Bois Tomingne-Münchenmuler
in einer kleinen Viertelstunde zu erreichen ist, Bon unten hinauf kann es

beinahe ebenso rasch erstiegen werden, als dic genommene Stellung auf demselben

am 22, Juni den Schweizern gestattete, plötzlich ans das Lager und hinter
demselben dnrch hcrabznstürtzen, Tie Lage dcs Burg-Salvenach-Wylerfcldes
ist eine in jeder Hinsicht günstige i als Karl sie zur Aufstellung feiner Schlachtordnung

am Sl, Juni wählte, war ihm nicht entgangen, daß der Besitz dcr
Ebene nicht nur den Zugang nach Murten absperrte, sondern daß sie auch

sehr geeignet war für ein kräftiges Eingreifen der Reiterei, Dann war dic

Ztcllung dort oben auf dem linken Flügel durch dcn Burggrnbcn und das

Lager Romonts im Nordcn der Stadt gedeckt: im Rücken stand das befcstigtc

Lager als Revlistcllnng, Da Karl am 21, Juni offenbar eine Vorwärtsbewegung

ausführte, so konnte diese von Murten-Bois Domingue aus nur nach

dem Burg-Taivcnach-Wnlerfeld gerichtet sein, Folgende Tatsachen genügen
auch, nm die Stellung hinter Cressier als durchaus unmöglich erscheinen zu
lassen, Tie Feldwachen, welche Karl am 21, nach dem Rückmarsch seines

Heeres in das Lager, an derselben Stelle, wo es in Schlachtordnung gestände»,

zurückgelassen hatte, lagen ans demjenigen Felde, das unmittelbar an den

Wald stößt, in nnd hintcr wclchem die Eidgenossen sich hielten. Diese dem

Feinde sehr nahe Stellung gestattete ihnen denn auch das Geräusch im eidge-

nössischen Lager während der Nacht zn hören, Tie, welche sich am Bvrmittag
des 22, bei den Feldwachen befunden, hatten die Bewegungen dcr Fcindc im

Walde, der an die Ebene stößt, gehört, Molinct O, 465, « ^le»»ire (iuiüanl
cie Vgrgv, c>ui, svse 1'rovlu», uvciit kaiet le guet, »ignilis, su clue,

cju'ii avsit «uv merveiileux druiet cl'eunenii», et erovait ve, itadlsmslit,
psr ee»t« »lluire, cju'il» märelioient peur venir clever» lui et »e jniinire
ü, lui, es cju« ervire i,e vouioit, » Wir fragen min, würden diese Wachen

das Geräusch der durch den Mnrtenmald marschierenden Schweizer gehört
haben, wenn fie bei Coussibcrle ausgestellt gewesen wären! Nichtmilitcir werden

sich auch sragcu, wozu denn Wachen bei Cressier-Conssibcrle aufstellen, wenn der

Feind nicht von Freiburg, sondern von Ulmiz aus Murten zu kommt! Jener
Wald, der nach Panigarolas Beschreibung an die Ebene, die von Ulmiz her

gegen das Lager zu liegt, grenzt, lPanigarola, 25, Juni, !1 « et »tiltim
eoinin?» fori ckil >x«et>o »oprs al piu»« vur»e> il eam>,o „,,»»,, »), von
dem her das Geräusch der Feinde zu den bnrgundischen Feldwachen drang,
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und ans dem dann auch die Eidgenossen heraustraten, ist der Wald, der zwischen

Altavilla und Salvenach nach Osten hin in der Richtnng Lurtigcn-Ulmiz sich

erstreckt. Nur durch diesen Wald konnten die Schweizer von Ulmiz direct
wider Murten ziehen und auf ein Feld hinaustreten, das gegen das Lager
und oberhalb desselben lag. Daß die bnrgundischen Wachen auf verschiedenen

Punkten dieses Feldes, dcs Burg-Salvenach-Munchenwylerfeldes sich hiclten,
inachte es allein möglich, daß Schweizer und Burgunder sich ansichtig wurden,
svwie die erstern aus dem Walde traten. Das Freiburger Msc, Schilling,
Etterlin und Panigarola bestätigen diese Tntsache, Man wird anch nicht mehr
behaupten können, daß dic Feldwachen, welche am 2l, auf der Ebene oberhalb
des Lagers gegen den Wald zu, hinter dem dic Feinde sich gelagert hatten,
zurückgelassen worden waren und deren Verstärkung stctsfort, während des

Vormittags des 22, Juni umsonst verlangt wurde, nicht die gewesen seien,

die den Angriff der Schweizer aushielten, Panigarolas Bericht (25, Jnni,
p, 3, 9, 19) läßt darüber kein Zweifel mehr aufkommen; wir lesen auch

im Freib, Mfc,, Schilling und andern, daß diese Wachen, die Borhut nach

schweizerischen Berichten, hinter einem Hciagc standen nnd von den Verbündeten

sofort nach dem Verlassen des Waldes angegriffen wurden. Dieser Hnng kann

höchstens mehrere hundert Meter vom Waldsanm entfernt gewesen fein; denn

wie die Schweizer aus diesem heraustraten, feuerten dic Burgunder auf sie.

Damals schoß man aber nicht auf sehr grvße Distanzen (Panigarolo, 25, Jnni, 9,

Ds. esntd lino prims u«i»sene ciil lio«e1>« lioelisvsno ie öpriiigsrcle e

«erpentine.) Als Karl am 21, nnSmarschirt war, hatte cr sclbstvcrständlich

die Geschütze mitgenommen, welche er in der Schlacht verwenden wvlltc. Am
Abend desselben Tages ins Lager zurückmarjchiercnd, wird er die Geschütze

nicht wieder hinabgeführt, sondern sie auf der zur Schlacht ausgcwähltcn

Stellung unter dem Schutze dcr ciuige tnuscud Manu starkem Wachen

zurückgelassen haben. Endlich spricht auch nachfolgende Stelle aus dem Briefe

Panigarvla's vom 25, Juni für unfcrc Annahmc (p, 19): « pereliu Ii Svieeri
v<!cl«„<i<) Ii r,c»ti'i venire s Is llls per unirsi »nx» iplel pisne, et veclencl»

cis I'sltw esnt« ver»e Is terra s,I n» montieelli essnrli l'iovl« ecm

eires III! rnila per«,ne gis, eominxenn scl pin cli tre trseti ilareo tirsr
Ii »«Kiopsti, — u Wären dic Schweizer in diesem Augenblicke zwischen Cressier

und Conffiberle an die Burgunder gerate», so würden sie weder den Aus-

marsch der noch im Lager sich a»shaltc»dc» Fcittdc »och jc»e Sammlung
einiger tausend Mann nnter Troilo auf einem Bcrglciu nach dcr Festung zu

gesehen haben, Beobachtungen, die sie nur vom Burg Salveuacl, Wplerfeld aus

»lachen konnten. Diese Stellung allein erklärt anch einerseits die Möglichkeit
des Versuches der Burguuder währeud des Knmpses mit dcr Vorhut anf dic

Ebene hiuaufzuzieheu, was bei den böse» Wege» vvn Gurwols »ach Coassibcrle

nicht in kurzer Zeit hätte ausgesührt werde» können, anderseits dic Tatsache,

daß unmittclbar nachdem die Borhut geworfen war, die Schweizer bereits im

bnrgundischen Lager erschiene,,, (Panigarola, 25, Juni, p, >2,) Wir haben

scrners für unsere Annahmc die bildliche» Darstelln»«,'» Schittnigs »»d Mar-
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tini's als nicht zu unterschätzende Belege, Sie verlegen den Grnnhaag, die

Lücke in demselben nnd den Angriff auf dic Ostseite Martens und des Hügels,
wo Karls Häuschen stand. Namentlich ist auf dem Bilde Martini's durchaus

nichts zn entdecken, was nur im entferntesten die Cressierhypothese stützen

könnte. Wir sehen, wie die Schweizer zuerst über das Bnrg-Salveuach-Wylcr-
fcld, über die Stelle hin, wo nachher die Linde stand, hinabdrängen nnd dann

ans dem vom Zeichner etwns gehobenen Hange dcs Bonlatcywnldes, im
Talgrund zwischen Münchenwylcr und Gurivolf, gcrade hinter Bois Domingne
durch dcn flichendcn Feinden nncheilen. Was die Bilder Schillings anbetrifft,
sv können dieselben auf lnndschnftliche Gennnigkeit wol keinen Anspruch erheben.

Das wichtigste Bild ist jedoch nicht das von Ochscubeiu und Meister publicicrtc,
weil aus demselben die Lage des Ortes nicht ersichtlich ist, sondern das, welches
den Ausfall auf die Lombarden darstellt. Da sehen wir den Haag auf dcr

Anhöhe östlich der Stadt und Bois Domingue, uud die Richtung dcr Flucht
hinter diesem Hügel hervor über den Westabhnng dcs Gnrwolfcrbcrges nach

dem obern See zu. Daß dic Kapelle auf dem erstgenannten Bilde hinter
Cressier zn suchen sei, ist zn verwerfen, wie wir bereits ansgcführt haben.

Diese Annahmc würde anch den zwischen Bild und Inschrift bestehenden Widerspruch

nicht lösen, ersieht man ja nns jenem, daß dic Schwcizcr vor dcr

Schlacht nicht bci dcr Kapclle gebetet haben, denn sie kommen von einer gnnz
andern Seite her neben dcr Kapelle vorbei, Ist es möglich, daß Schilling
die Kapelle mir eingezeichnet hat, nin eine Ortschaft zn markiren, so kann

anderseits nicht bestritten werden, daß auf dem Burg-Snlvenach-Whlcrfeldc
Knpellcn gestanden sind: eine derselben mag sogar, wie die bei Cressier, dem

heiligen Urbnn geweiht gewesen sein, Abcr scit dcr Reformation sind alle

verschwunden. Lokale Erinnernilgen beweisen jedvch, daß sie existirt haben.

Das Feld am Eingang dcs Dvrscs Salvcnach, von der Burg her, nm den

Todtenhof herum (Zahlen 565 und 582) und nach Nordosten zn, heißt nämlich

jetzt noch Käpelifcld, e» Säpslls», Im Mlirteuplaubuch, val, II, koi, 122

und 125 wird die Stelle bezeichnet: „Plan über die Äcker beim Käppeli," An
diese Äcker, nach dcr Straßc Salvennch-Münchenwhlcr zn, stoßcn dic sogcncinntcn

Bnrgnndcrnckcr, wo nach örtlichen Überlieferungen die Burgunder gestanden sein

sollen. Alte Leute von Altavilla erinnern sich noch daran, daß behauptet

wnrde, es sei einst auf dem Felde Burg Altavilla nach Lurtigcn zu ein kirch-

lcin gestanden, das wahrscheinlich dem heiligen Urban diente: denn jetzt noch

befindet sich am Waldrand zwischeu Altavilla und Lnrtigcn bci der Höheuzahl
560 nnd an der alten Bernstraße über Lurtigen-Ulmiz, cin schr alter Stein
der die Inschrift St, Urban trägt. Dieser Stein ward nachweislich schon im

Jahre 1761 als ein alter betrachtet (Muriner Bürgerincistcrrcchnnug pro 1761

sagt: am blatz dcs alten St, Urban genannt,) Wir sehen nnch nicht weit von

diesem Stein, in der Richtung vvn Altnvilla nach Ulmiz das Kcippelifcid, Für
die Cressierhypothese bestehen dagegen keine örtlichen Erinnerungen. — Allerdings

sind wir nicht in dcr Lage genau dic Stelle zu bezeichnen, wo der

Haag gestanden, hinter dem die bnrgnndischcn Wachen sich hielten. Auch über
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Form und Ausdehnung gehen dic Berichte anseincmdcr, Edlibcich behanptct
lO, 484), der Haag habe ciucu langen weiten Acker auf allen Seiten ningeben.
Davon wissen jcdoch dic Augcnzcngcn nichts nnd kann auch Martini's Bild
nicht dafür augcrnfcu wcrdcn, dcnn dic an dcr Waldlisicre sichtbare Einzän-

nnng schient nicht eine Fvrtsetznng des Haages zu sein. Nach Martini's
Darstellung kann man sich dcn Hang so vorstellen, daß der vom Geschütz bc-

setzte Schenkel, der linke Flügel, der alten Bernstraße entlangen lief in der

Richtung vom Schloß Bing nach dem Urbanstein — dic Straße ist auf Schillings

Bild hinter dem Hnng sichtbar —, dcr andere Schenkel aber vom Burg-
grabeu Hinnils bis nach Salvennch sich erstreckte. Da hatten die Burgunder
vvr sich den Mnrtenwald und das Birchholz von Salvenach, aus dem dic

Schweizer hervorbrachen, hinter sich aber den Mnrtcnbirchcnwald, nachdem hin
sie sich in dcr Richtung München>vylcr-Pierrabcssy-Chantemerle°Bois Domingue
zurückziehen konnten. Nach Schillings Bild stand ein Schenkel des Haages in
einer Mnldc, dic ganz derjenigen ähnlich ist, welche von Oberbnrg nach dem

Todtenhof Talvcncich hinaufgeht. Auf dem jetzigen Burgfeld zwischen Salve-
nach nnd dem Schloß Burg steht in Plänen dcs letzten Jahrhunderts (Plan-
bnch im Archiv Murten) der Flurname Schießmatt,

110, Panigarola, 25, Jnni, p, 7, Bazin bei O, 462,
111, Panigarola, 25, Juni, p, 7—8,
112, Panigarola, l. v, p, 8, In czusstg ounsuita, ogniuno ciisss il

purors suo, st io ns lco grgncls sgtislgotiono äi gvsrii ciioto oomo vostco
sorvitoro ouoil« nii onorovg, Oioo ig gugrclg zrossg stgr bsn« ; mg ssssr
cig vigiigr« «Iis non vvloncio ussirs «ostoro, srg oon maiitig : «t osssncio

vioini gci nignon cli un migii« gl «gnipo nostr« si potsvgn« gspsotgro
cii iinrii, in liurg; porsiis «srssriano «ogiiors iniprovistg ig briggtg «omo
gnno kaoto, por ig «omoclitg gvovgno cli vsnirns gciosso por Ii Kosolii:
o iino ngnxi cii si voiovg lgr inottsro ii «gmpo tuto in grins st montgr
ii piano gcl sspsotgr Ii iniinisi, s logiar gnoo cli si bisogngvg, —

Molinct, O, 465,

118, Panigarola, ibidcm, p, 8,

114, Panigarola, I, «, : Oßniuno «vmmoncl« il ciiro inio st prs-
äioto signors io riinossi g äoiiksrgr poi oong. I?oi oong precl" signor«
riinssso Ig oosg g Ig nigting prosupononcl« nur« per lirnin kosss uns
vistg kgosssino ii inimisi, ooniu o ciioto, Lg vosto clopoi ins?«, noors
on,»in/o g piovsrs st ig mgting purs lino cpagsi g msxo cii, La mgting
prscl" signor« voclsncln ii niinicu non sssors vsnuti ig nocto non solo

ii pgrss I'opinions so« Kong, n,s ig prsss psr »ontsiitig clstsrniingtg s

lirrng «on inäurgtg «pinion« «ii« non neguirianv, «t tgnto pin s« Ii
lioiio in «gpu czuuiito Ii «rg riksrto Ii äviusri clis«griel>gvgrio Is spriu-
zgi'cls loro st getigiigrig; si olis kgoovguo psrolio ig poivsrs srg iiuinicig
por ig piovg o isntg ; s cli novo ls «giioono «oiuo ninnstrono psr s.xvinpl«,

114», Knebel <IZ, <ü!,, III, 83), liskeitur, cjuoci «uin mggng piuvig
kuvrit, in cii« cls««», miiiuin mgrtirum, non putgvit «oiliggto» sscuni
inirs «srtämon ot srgo viiipsnäid rnonitä.



— 72 —

IIS, Die Meinung Panigarola's daß die Schweizer wahrend der Nach t

durch den Wald an die bnrgundische Stellung heranmarschirt seien, ist

irrtümlich ; während der Nacht und am srühen Morgen vollzog sich allerdings di c

Concentrirung der Streitkräfte, — Panigarola, 25, Juni, p, 8, Bazin, O, 462-
11«, Schilling, p, 328, Freib, Msc, Fol, 185, Über die Stärke des

Heeres der Verbündeten gehen die Angaben weit anseinander. Viel mehr als

25,««« Mann wird dasselbe nicht gezählt haben. Man wird aber behaupten

dürfen, daß die alte Eidgenossenschaft vor und nachher keine größere Truppeu-
zahl zusammengebracht hat,

117, 288, — 118, O, 291,
118«, Schilling, p, 332, Freib, Msc, Fol, 185, Indem kamen ettlich

von den Eydgnossen nämlich die von Underwalden und Enttlibuch mit iren

panren. Die erbutten sich gar früntlich. Die schickt man von stund an von
bern us gan Gümynen, Und also zoch man mit denselben von Gümhnen biß

gan Ulmitz, Daselbs schlug man sich nyder und in der gegni uff das feld und

in die höltzer. Und schreib man angendes denen von Friburg, das sy fürder-
lich sollen öch zuzieheu mit dem zusatzt der tufent mannen, so von den Eydgnossen

in ire statt geleit waren. Des gelich denen von Soloturn, Bieln, die mit
iren parieren ze Arberg lagen. Und darzu allen eydnossen und gewanten, das

sy sich sürderlich harzn machtent denn kein noch verzeicheu an der fach were,

— O, 302, Glarnerbrief, Peter Roth bei O, 294,
118b, Freib, Msc, Fol, 188, Darumb wurden die sachen so lang

verzogen und wolteu also die zwu stett Bern und Friburg der sromen Eydgnossen
und zugewanten also erwarten, das sy ouch begarten. Da zmüschent waren
all höptlüt von stetten und lendren darzu ander puntgnossen und zugewanten
tag und nacht geslissen zu bedenken und rattschlachen wie sy die sach möchten
nnd könden angrifen und handlen, das sy die sromen Int, so in Murten
gefangen nnd umbleit lagen, könden erlösen und ouch den großen bluottvergießer
und iren vigent, den hertzogen von burgun, der des willens was und in gantzem

sinem gemüte Im fürgesetzt hat die zwu fromen und vesten stett Friburg nnd

Bern möchte umbbringen nnd under sinen gemalt :c,
119, O, 299, 302, — 12«, O, 483,

121, Zürcher Hauptleute an Zürich bei O, 315, „Und sind also am

samstag am morgen zu unseren Eydgnossen in das her kommen nnd da brot

gefunden und awenig gössen nnd den rossen ein futterliu geben und als wir
villicht zwu stund also geruwtent —," Freib, Msc, Fol, 189, „In dem kamen

die von Zürich mit ir paner und gantzer macht. Und waren vast müd und

hellig, denn sy tag und nacht gezogen waren. Und was öch böser weg, denn

es die gangen nacht geregnett hatt, das sy ein teil der iren mustend hinder
inen lassen, wol by sechs hundert mannen, die von rechter müdi niencmt mochten

kommen,"
122, Schilling, p, 336, Freib, Msc, Fol. 189.

123, Freib. Msc. Fol. 189. — 124, Edlibach bei O, 483,

125. Schilling, p. 335. Edlibach bei O, 483, Freib, Msc, Fol, 189,



— 73 —

„Und also an einem samstag srö, der da was der Helgen zechen tusent Rittrentag,

wart einhelcnklich geordnet und geraten, das iederman am ersten das

ampt der Helgen messe hören solte, nnd Gott den allmechtigen umb hilff und
umb gnad bitten nnd anrüssen, das cr inen sig und Überwindung wette geben.

Und dann ze morgen essen nnd sich darnach zn rüsten und bereiten. Indem
kamen die von Zürich —, Also wart von stund an ein vorhat gemacht," Von
einem unmittelbar vor dem Aufbruch gehaltenen Kriegsrat nicht nnr über die

Schlacht oder Angriffsordnung, sondern auch über die Art und Weise wie uud

wo angegriffen werden sollte, wissen nur das Lied iu der Schilling'schen Chronik,

Strophe 14 und dasjenige des Hans Erhard Tusch (O, 14^) zu berichten.

Letzterer, ein Elsässcr: „wnz sol hie der lang berot? es nohet schier der mit-
tentag, es ist zyt, das man fast genot sich mit den welschen keyben schlag, der

nns so fer kvinvt snchcn har," Anch das Lied der Schillingschen Chronik
sagt: „nnn ist cs doch nmb mittcntag," Erhellt aus dieser Zeitangabe, daß
dic Berfasfcr dcn Rat mit dcr dnrch den Rittcrschlag crfolgten Verzögerung
zn verwechscln scheinen, so crgibt sich nns Schilling p, 885 und namcntlich
aber aus dem Freib, Msc,, dcssen Text in Anm, 1l«b rcprodilcicrt ist, daß

nicht crst am Morgen dcs 22, Jnni, sondcrn bereits in den Tagen vom 19,

bis zum 22, verschiedene Beratungen über die Art des Angriffs stnttgesuudcn

hatten. Auch Ettcrlin weiß nichts von einem unmittelbar vvr dem Aufbruche
in Ulmiz gehaltenen Kriegsrate <O, 487), Nach ihm wnr fvgnr dic Rccognvs-
cirnng dcr bnrgnudischcn Stcllung schon am 21, bcschlosscn worden. Auf jene

Besprechuugeu bezicht sich auch die Nachricht, Freib, Msc, I, o, „Und was
das irc gröste sorgc und besorgten, das öch geschach, das dcr hergog von

Bnrgnn inen nit bestund nud keinen stand nit heilte, als er öch vor Grausen
dett, nnd wurden ze ratt mit einandern, das sy in dem namen Gottes und
mit siner göttlicher hilsf dcn rcchtcn herrcn am ersten wollen angrifen und den

in masseu nmbzeichen, dns er inen nit möchte cntrünnen, denn sy meinten,
öb sy ioch dcn grascn von Remund am ersten angriffen nnd erschlugen, so

entgeige inen der hcrtzog, dns onch beschcchen were!" Schilling, der dieselbe

Nnchricht bringt, p, 335—336, gibt sie in einer Weise, die falschen Auffassungen

gerufen hat; er sagt nach dem Druck, richtige Lesart vorbehalten: „daß
sy — den rechten Herrn am ersten angriffen, nnd dcn inmasscn hindcrziechcn

wollten, das er jnen nit wol möcht entrinnen, denn sy meinten, ob si joch

dcn Grasten von Reymond, der sin leger hie disenthalb Murten auch mechtig-

lich gcschlageu hat, am erstcu angriffen nud erschlugen, so wurden der Hertzvg
nnd die andern Rechtschuldigcu zu flucht bewegt nnd mußten die armen nnd

unschuldigen tiden, dns auch nach wisheit und vernnnfft, gar männlich nnd

ehrlich angesecheu was," Ans diesem Bericht griff man dns Wort „hinter-
ziechen" heraus, uud behauptete, die Eidgenossen hätten beschlossen, dic Stellung

Karls zu umgehen, Ist es auch nicht vhnc Belang, zu berücksichtigen,

daß die Eidgenossen gewöhnt waren, geradenwegs ans den Feind loszugehen,

nicht aber ihn zu nmgeheu, so dars nicht übersehen werden, daß das Freib,
Msc, mit dem Wortc „ninziechcn" wol das richtigerc getroffen hat, Umziechcn
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soll nichts anderes heißen als umzingeln, nnd in der Tat hatten die Eidgenossen

auch beabsichtigt, dic Burgunder gleichzeitig von zwei Hansen angreifen zn
lassen um deren so viel als möglich todten zn können, Tie befürchteten Karl
könnte ohne Widerstand zn versuche,,, wie bei Grandson, davon laufen, nnd
dann sie neuerdings bennrnhigen. Das sollte verhindert werdcn. Nach der

einfachen und natürlichen Auslegung der oben citirten Texte, kann dic Sache

auch nicht anders verstanden werden. Der Situation der beiden Armeen
entnehmen wir, daß die Eidgenossen über Büchslcn und Löwcnberg die burguu-
dische Stellung auf der Seite, Ivo dcr Graf von Romont lag, hätten anpacken
können, Dann wäre es aber dem Herzog, dcr hinter dem angegriffcncu Flügel
lag und dessen Soldaten man ein Standhalten gar nicht zutraute, ein leichtes
gewesen zu entkommen, wenn er wirklich zu fliehen bcnbsichtigte. Zur
Möglichkeit ihn festzuhalten und zugleich Romont dcn Weg nnch Westcn abzuschneiden,

genügte also ein Angriff auf das Centrum, wo Karl selbst ans Bois
Domingue lagerte. Am Mvrgen des 22, Hütte überdies von einem Angriff
auf Romont nicht mehr die Rede sein können, denn den Eidgenossen war nicht
unbekannt geblieben, daß Karl auf den, Platean oberhalb des Lagers Stellung
genommen uud dort Wachen zurückgelassen hatte. Diese Tatsache schloß einen

Angriff ans die nördliche Seite des Lagers ans. Wir dürfen nnch voraussetzen, daß dic

Ortslage den bernischen und freiburgischen Hciuptlcutci, bekannt war und

daß sie die Wichtigkeit der Stellung auf dem Platean und dic Notwendigkeit,
dieselbe in ihre Hände zu bringen, recht wol begriffen. Der Besitz dcs Platean's
oberhalb der Linie Combettc-Prehi-Chanteincrle-Mlinchcnwhlcr mußte, will es

scheinen, über das Schicksal des Tages entscheiden und den Eidgenossen gestatten,
den geraden nach dem vbern See gerichteten, die Abschncidung notwendig zur
Folge habenden Stoß zn führen. So wie die Burgunder von dem Platean
Bnrg-Salvenach-Münchciuvylcr herabgcworfcn waren, oder wie man bisher
annahm, dasselbe nicht besetzt hielten, sondern sich hinter Cressier nnfstellten,

war dic Haltung des Lagers um Murten unmöglich geworden. Der Angriff
wurde auf diese Stellung gerichtet, weil damit das verfolgte Ziel am besten

erreicht wnrde. Von einer Umgehung durch dic sogenannte Nachhut, dic dic

mcisten Militärschriftstellcr über Guschelmuth, Wallcnricd, Es Bäumet, Chnn-
dossel laufen lassen, wissen nnch die bisher bekannt gewordenen zeitgenössischen

Berichte nichts. Die Glarner schrieben nach Hause (O, Ml): „Inn in sinen, Inger vor
Murtten gesucht nud in mnnlich, ritterlich und crlich angegriffen," Die Luzerner
(O, 303): „unser vigcud angriffen nnd znin allerersten dem hertzogen vvn Bnr-
gunn, der dann ob füuffzig tuscnd man by in, gehept hatt, in sin leger vor Murten
gevalleu sind, und habcn im da dic flucht nngewuuncn," Edlibach berichtet

anch (O, 4M), daß man einig geworden „dz sy jm nnminen gotz dcn hcrtzogen

vvn Bruguude weltend suchen und den angriffen," Mit der Umgehung der

burgundischen Stellung ist ferner dic vvn Schilling gebrachte Nachricht, der

Grnnhaag habe von der Seite genommen werden müssen, nicht zn verwechseln,

Dic angeblich von Jörg Molbinger unmittelbar nach der Schlacht geschriebenem

Briefe (O, 338 ik,) können nnch nicht dazu dienen, die Umgehungsfabel zn
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halten. Abgesehen davon, daß dieselben voller Irrtümer sind, ist zu betonen,
daß dic gegebenen Darstcllnngcn eine Umgehung ausschließen. Im ersten heißt
es zwar, es seien nicht viel Schweizer umgekommeu, weil sie den Herzog „ober-
ylct" hätten; daß dcr Schrciber der Briefe aber nicht im entferntesten an eine

Umgehung dachte, ergibt sich ja im besondern nnch nns dein Snße: „lunbe
mittng haben sy den angryff getan, und sein geczogcn zcwischen beyde Heer

nnd haben dy nynsmals angriffen«," Eine an Knebel sich knüpfende Kontroverse

ist hier zn erwähnen. Dieser Chronist schreibt (18, OK, III, 2l>): « Wii-
Iislniu» Hsrtsr miiss armsts miiisis stronui»»imu» kuit «apitnnsus st
«eciinator bslli st nsisrnin, 8sci cjuiääm klin!l,>nn» cls FVitü ill« kuit
änstnr, >>ni ut vir i>ruäe,!ti»»imu« s«'ä»it, nnn rustil via aggrscli cls-
Kursnt, »eil psr cisclivniii invntis, n!>i KumKarclo sc>s nossrs nou posssnt,
»ioc^us arrepta »u!i jlissn «t rslioto sc^no pocis» ivit st prssossit sxsrsi-
tuni st äuxit odliczus, eins minus posssnt ksriri, st sie agrsssus virili-
tsr obtinuit viotorwin, » Nun ist vor allem aus zu bemerken, daß Knebel

zuerst schrieb: s^vasit nt rsota vi:, SMrscli cisksront psr ciselivuni monti» :

dann aber änderte cr nt in non nm und setzte vor por ein »sä. Handelt es

sich hier uur um die nngebliche llmgchnng des Grnnhangs, so hat die erste

Version Knebels doch dcr Wahrheit näher gestanden, denn geradenwegs den

Hang hinunter kamen die Eidgenossen, Meister beniitzte dic mangelhafte
Übersetzung Büsdorfs, der « por cloolivun, nionti» » uurichtig mit „um einen

Hügel herum" wieder gegeben hnttc. Daß auch nach Knebel nicht von einer

Umgehung im Sinne dcr Militärschriftstellcr die Rede sein kann, ergibt sich

am klarsten ans dcm Briefe Panigarolci's vom 25, Juni; dieser sah, daß die

Schweizer trotz des burgnndischeu Geschntzfcncrs geschlossen und unverzagt nnf
die Artillerie lvsmarschirten. Mit einer Umgchnng ist auch die am Mvrgen
des 22, getrvffene Angriffsordnnng gar nicht zn vereinen, ebensowenig wie dcr

Vcrlanf dcr Aktion, Das Freib, Msc, schreibt über dic Ordnung (Fol, 189):
„Also wart vvn stnnd an cin vorhöt gemacht, und darzu geordnet die von

„Thnn nnd die vvn Ettlibnch mit iren paneren, Dvch wart dieselbe Hut und

„ander ordnnng in demselben zng geendret nnd ein andre gemacht. Und nnch

„dcn werinen zum stritt geordnet die langen speiß und bnchßen und ander

„geschlitzt ncbent dein rcysigen zug iu die vvrhut geordnet wart. Aber die

„hcllabartcn und die kurtzen weryneu zn den paneren und zeichen gevrdnet,

„Und ncbcut deucu uff bcdcu sitcn ob tnscnd langer speißen die kurtzen werynen

„zu beschirmen, lind also nnch semlicher ivvlbetrachter und guter orduung zn

„dcm stritt wol gerust zvch ycdermnn mit frischem hertzen nnd nnerschrvcken —

„in gutcr vrduuug durch dcn bnchwnld lvidcr Murttcn gegen des hertzogen

„leger zn einem Hag, do des hertzogen geschütze lag und sin vorhnt," Bon
einer Nnchhnt ist diesem Zeitgenossen nichts beknnnt. Nicht einmal der

gedruckte Schilling, über den die Kritik ihr letztes Wort noch nicht gesprochen

hat, kann dazu dienen, ivie wir bereits gesehen haben, die dreiteilige Orduung

zu belege,,. Es ist zu hoffe,,, daß dic ueue Schillingausgabe zeigen wird,

welche erste Bcrsivn dcr Chronist über die Schlachtorduuiig gebracht hat. So
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Vorhut nntcr Hallwyl, Gcwalthaufcn vhne beknnnteii ?lnflchrer nnd ^iachhut
unter Herteustein mit der vvn Schilling selbst gebrachten Schildcrnng über

Etttwickclttng nnd Bcrlnuf der Schlacht im Widerspruch steht. Wir hören nichts

mehr vvn einer Nachhut und dem von ihr an der Aktiv» genommenen Anteil,
Es ist stets nur von der Borhut und dein großen Hänfen mil den vielen

Pnunern uud Zeichen die Rede, Gewiß ist nnch, dnß Pnnignrvln lBriefe vom
25. Jnni und 8, Juli) nur zwei Haufen sah, einen kleinern nnd einen größern,
bci dcm ihm hauptsächlich die vielen langen Spieße, von welchen nnch das

Freib, Msc, berichtet, nnfficlen, Edlibach weiß nnr von zwei Haufen (O, 48-1),

Ebenso Füßli bei O, 596, uud dic ncucnburgische Ehorherrcnchronik lHngnes
de Pierre bei O, 478): blsssiours <>«» li^ne» ckoüvevckoiN cls Suemi» sn
clsux pari«. Nach Panigarola traten beide Hansen neben einander ziemlich

gleichzeitig über den Wnldscmm nnf das Feld, wo die Bnrgnndcr standcu.

Daß sic nicht hintcrcinandcr mnrschirtcn, war sowol dnrch dic Wcgc, die große

Zahl dcr Kombattnnrcn nud dic Zlbsicht bcdiugt, gleichzeitig nn mehreren
Pnnktcn anzngrcifen. Diese Absicht kannte freilich, wie wir sehen werden,

nicht ausgeführt werden, weil dic Borhnt nllcin dic burgnndischcn Wnchcu

zurücllvarf nach dcr Nicdcrlcgung dcs Haagco und dann bcidc Hansell nach

Znrücldrängnng dcr hcrancilcndcu bnrgnndischcn Vccslärknngcn, dcn Wcg gc-
radc iiber Vciinchcnivylcr fvrtsctztcn nnd übcr Gnrwolf-Grcng an das obcrc

Ende des Sees gclnngtcn, ivährcnd ciu Teil dcr Schwcizcr ins Lagcr eindrang,
Uber die Bewegungen dcs großcu Hanfcns bcrichtcn Schilling )>, 88!>, Freib,
Msc, Fol, 192, Edlibach bci O, 4«4. Etterlin, O, 488, Füßli, O.

Hanns-Jakob Fnggcr (O, 451): „deinnach, nnf gethanes fnssälliges gebet, fielen
sie aus dcm lager mit zlvccn Hansen: deren einer seitwärts durch den grun
Haag, dcr andere gcrad vor sich, den fcind angriff," Noch im Jahre 1699, als
dcr Mnrtini'schc Stich entstand, war von einer ilnigchnug nichts bcknunt. Wir
scheu nns dcmsclbcu dcn Zug dcr Eidgenossen, wie diese dein fliehenden Feinde

nacheilen, Bvin Bormarsch dcs Hcmpthnuscus hiutcr Bois Domingue durch

über Gurwolf und Greng konnten die im Lager um Murtcu sich nufhaltcndcu

Burgunder gar nichts scheu, ivährcnd dic Belagerten von dcn Türmen ans den

Vorgang beobachteten. Es habe dann Babenberg, berichtet Schilling, einen

Ausfall nach Westen zu auf dic Lampartcr cingcordnct i>>, 8,8«): „do nnn
dcr houptmcinn in Murtcu des innen wart, und cr gcrict mcrclcn, das dic

vvn Bern und ander, ini feld waren, nnd nn den hcrtzvgcn zugcn, da lies

cr endlich ctlich knechte in das Lampersch hccrc hnrus lonffen, dic brnchtcut

sh am ersten zur flucht, das sy also in den see wichent," In wie weit

diese für Bubcnbcrg schr schmcichclhaftc Nachricht dcm cittcstcn Zchillingtcxtc
cutspricht, ivird dic ucue Ausgabc lchrcu. Wir köuncu nbcr bcrcits bemcrkcn,

dnß sie cbensv sehr mit Pnnignrvln als mit dcm Frcib, Acsc, in Widerspruch

stcht. Letzteres iFol, l!>i) erklärt, warum dic Lnmvartcr iu dcu See liefcil
und zeigt uns anch wie die Mähre von der Umgebung entstehen kvnnte: „Und
kam somlich gros nott nnd angst under die vygent, dnö ir gar vil vvn rechtem
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jnuicr und schrecken in dcn Mnrttensee ritten nnd lüffen; der selb see von der

stntt Mnrttcn biß oben ns an das mos;, dn der see ein ende hatt, nll vol der

«Wenden stnnd und lag, die all dar inu erstochcn nnd crschlngcn wurden,"

„Und wnreud nichrteiles all lainpnrten," Zur Erklärung dieses Ereignisses

fügt dann dcr Chrvnist bei: „denn die Lainpnrten ir leger nin nestcn by der

statt undcr dcn nnßbnnmcn ncbcnt dcm scc haltend. Es schicht sich onch, dns

dcr honptmnnn in Murtcu lies hin us ußer der statt ettlich frische knecht mit
den Lampartcn ze scharumtzen, Ucld wurden dic Lnmpnrtcn also dnrch die

knecht mit dcm scharmutzcu gcsumt, das man für sy hinus kam mit den

paneren nnd zeichen ze roß nnd ze fnß, das sy in dcr flacht nit dar voll
mochten komm," Die Richtigkeit dieser Nachricht, die Ochsenbein bekannt war,
die cr aber nichts dcstowcuiger nnd ohnc hinreichcndcn Grund bei Seite legte,
wird vvn Pnnigarolci, 25, Juni, p, 12, bestätigt, dcr ebenfalls berichtet, das;

die Bclagerungstruppen dcn Weg bei einer Brücke versperrt fanden, als sie

sich nnch Wcsten znrückzichen wollten. Daß nicht dic Nachhut, sondcrn der

große Hanfe mit dcn viclcn Zcichcn nnd Pcmncru sich dcn flichcndcn Burgundern

dort eiltgcgcnstcllte, knnn nach dem Freib, Ac'sc, nicht mchr beziveifelt

ivcrdcn, Wic hättc nnch einc Nachhut in so knrzcr Zeit, dic Zlctiou daucrtc

kaum eine Stunde, iiber Gnschclmnth, Wnllenricd, Chnndosscl und Pfauen nn

dcn obern Scc gelangen können! Einer solchen Annahme widcrsprechen überdies

sämmtliche Berichte iiber dic Verfolgung, Wir können nicht umhin hier

zuzugeben, daß gestützt auf dic Behauptung Panigarolas « vlls «ru i'äVclnli
gciärciä «,„><> pc,i «i c; ciicto » angenommen ivcrdcn kann, die zwei Haufen
seien 4une zwciteiligc Vorhut, nicht aber Borhut und Gewalthaufen gcwcscn.

In diesem Falle müßte dann vorausgesetzt werden, daß die beiden Haufen

hintereinander marschierten. Nach dcr gcgcnwnrtigen Lage der OucUcnkuudc

glnnbtcu wir jedoch, den Verlans anders darstellen zn sollen, weil Panigarola
in seinem Briefe vom «, Juli die zweiteilige Ordunug bestätigt, ohne vvn der

Borhut zu sprechen, und weil wir in den « bataglicmi ci:>, pisciö e»il moltc;

Kcliicloru » den aus dcm Waldc getretenen großen Haufen mit den vielen

Spießen schcu, et, Anm, Uli,
12<>, Ettcrlin bci O, 4«7,

127, Ettcrlin i, «, Nach Edlibach, bci O, 1«3, scieu die taufend

Manu, dic zu Freiburg im Zusatz gelegen, mit dcr Recvgnoscirung beauftragt
worden, und zwar „nnder min Heren von Zürich fendlin," Schilling nnd das

Freib, Msc, wisscu vou dcr Rccoguosciruug nichts, Kngcneck, dcr dabei war,
schrieb (O, 819): Item nsf gestern Samstng ist vvn nllem rat gcvrdnct
Wilhelm Herker, Friedrich von Fleckstein nnd Bcltclin vvn Nuwcnstcin mit cim

rcisigcn gezuge ncmlich VL Pferde des hertzogen von Burgunde here zu bc-

rcnnen uud bcschcn, wie und >vo cr an zugriffcu sij," — Molbingcr, O, 341,
„nnd hat der zcuzcch zcu Fryborg, der dy zeit dofelbs byShcr gelegen ist, das

gcrcytz nn dy Burgnndischcu gcmncht," Vvn dcr dcn Eidgenossen angedichteten

Absicht, Karl zn übcrfnllcu, ist nirgcnds ciuc Spur zn entdecken, Tngcgcn
war der Angriff eine Überraschnng, weil man ihn nicht erwartete. Wir haben
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bereits darauf hinwiesen, daß die Rccognoscirung constatirt haben mußte, daß
nicht das ganze bnrgnndische Heer auf der Murten beherrschenden Ebene stnnd.
Darum drängte man zmn Vormarsch, hatte aber die Zahl der Bnrgnnder
unterschätzt. Daraus mag nachträglich die Meinnng entstanden sein, Karl habe
sein ganzes Heer nnf dcr Ebene gehabt, Ichilling und Freib, Msc,, die nur
Kon dcr burgundischcn Vorhut sprcchcu, stehen derselben entgegen. Bei Grand-
son war es nach Panigarola lO, 52, G, I, ganz ähnlich zugegangen,
Do la rntts, ausrito si s Ksr, rivoitats, ncm si p« ssrivse« sitrainsntu
cii czuslio Ko kutto, et loro «tsssi czui nor, ssno ciirs eomo iosss, ver non
erscisrsi cii oomkatere gueiio cii, st non ssrvsrsi «rciiirs, et iä soiu«, e
ic> eikeeto s eomo iio »eritto s icr nrsra vsritä, Oscic, el,s iä kortu,,!,
avesse oräinatä, czuesta Mrnutu, st olis svssse omnino :,ci esssrs, pvceiie
ozni oosä tiravä c^nsslo 8, czuelis, matiiilr a «.uello ckisurciine,

12«, Etterlin l, e, Edlibnch I, e, Gingins II, 315, Dieser Bries, der

ohne den vom 25, Juni, auf welchen er sich bezieht, nicht ganz verständlich

ist, scheint irrtümlicher Weise das Zurücktreten in den Wald den beiden großen

Schlachthaufen zuzuschreiben. Daß diese nicht zurücktraten, ergibt sich ans dcm

Briefe vom 25, Juui, p, 9; dcr Umstand, daß sämmtliche schweizerische

Berichte behaupten, Herzog Karl habe nach dem Zurücktrete,: dcr Rccognoscirungs-
kolonne sich anf dem Plateau zum Empfang der Schweizer gerüstet, scheint

uns zu beweisen, daß die Aufliärungstruppe dic Starke dcr aufgestellten Wachen

unterschätzt hatte, denn wir wissen durch Panignrvla, dnß vor dem Angriff
Karl hartnäckig sich weigerte nns die Ebene hinaufzuziehen oder die Vorposteu

zu verstärke,,,

12g, Etterlin nnd Edlibach I, u. Molinet, O, 465, Der Lärm, daß

vorn cin Angriff dcr Burgunder stattgefunden, wird wol aus das zu beschränken

sein, was Molinet meldet, Kageneck, O, 310, Do die in das velt kommen

sint, haben botschnfft in unser here hinder sich geton, nff zu sin, Das ist ycder-

mann yleils nff gebrochen und inen noch gezogen, Tie sind uns nnder ougeu

komme,, und gesagt, was sü gesehen haben,
130, Ettcrlin l, s, Schilling, p, 336, Doch fand man mcngcn bieder-

mann, der weder essen noch trinken wolt, bis die sachen ergangen waren,

131, Schilling, p, 337, nnd zngen also oben dnrch dcn buchwald widcr

Murten und gegcn dcs hertzogen leger zn, — Ebenso das Freib, Msc, Fol,
190 und das Lied in diesem Msc,, Strophe 12, O, 14«, Etterlin, O, 13«, —
Über die Ausdehnung des Waldes ist nach dem gegenwärtigen Stande dcr

Forschung nichts bestimmtes zu behaupten. Wir nehmen an, daß dic Eidgenossen

zwischen Scilvencich und Altavilla aus dem Walde traten,
132, Daß der Ritterschlag noch im Walde stattfand, nicht etwa nach

dem Verlassen desselben, erhellt aus dem Freib, Msc, „Also nn iedcrmnn

komen was, und man so vil hübsch lnstlich volck bi cinandren het und ufge-

brochcn was bis in dcn buchwald, dv schlug man Heren, ritter und knecht nnd

snst vil fromcr lütcn zu ritter und macht do die ordnnug zum stritt,"

Schilling, p, 337, Etterlin, O, 1««, „Und do man kam zuo dem holtz, do
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begond man anfachen dic ordnnngen ze machen, — Als die gemacht ward,
hielt man mit großem nnwillcn ein wil still, der nrsach halb, das man im
hoitz ritter schluog," ffiißli, O, S06, Das Lied bei Schilling Strophe 13,

Ängencck, O, 3l9, Nachdem die Rccognoscirnngskolonne berichtet, was sie

gesehen, „ist stracks rittcr geslagcn lvordcn nnd der strit geordnet, nnd ist peder-

mann gutz mnts nnd frvlich angezogen," — Irrtümlicherweise verlegt Edlibach
den Ritterschlag nach dcr Schlacht in das cingcnomincnc burgnndifche Lager
(O, 431),

l33, Ettcrlin, O, 133,

181, Ettcrlin, O, 433, Fiißli, O, 596 nnd zn stnnd in sblichem cmzng
ward schön Weier, das dic sunn anfieng schyncn, als ob cs vvr nin gcrcgnct
het. Molinet, O, 46S, ^clvint — c^ue Is sour ss niit au bsl, st knt is
tsmps tont oselsrei, Panigarola, 25, Juni, n, 9, eng k« oiros, ai rne?o
cli, iZu« käst« iä piov.'c «osso. Die Sonne hatte also die Wolken
durchbrochen und aufgelöst, bevor die Schweizer auf das ffcld traten, anf welchem
die Burgunder standen. Auf dic bekannte Rede Hcillwhls angesichts der

Burgunder und dcr im sclben Nngcnblickc dic Wolkcn durchbrcchcnden Sonne,
ivcrdcn wir wol verzichten müssen, Ten Ursprung dieser erst später anfge-
kvmmenen Ancl'dote scheint nns iu der vvn Knebel (IZ, Ol,, III, 13) gebrachten

Nachricht zu liegen, die ihre Richtigkeit haben mag, 1" WeeKerus comes äs
IZisod nnruin« äuois Lotnorinizis, Horm:,nnus äs Lvtingsn st Wii-
doinins Hsrtsr non,ins cincis ^nstris st lodannss cls Huivviir noniins
«onkocisrntornni knorunt «äpitansi iiiins sxereitus st pubii«svscunt psr
nrMiinm lolianuis äs Ualvilr militis: prinin cznoä omnos äsberent
inansro in suis «rciinnuiunibus: 2" ccnocl nuiinni äsdsrsnt «apsrs «äpti-
vun, : 3" cjnoä cjni«nmc>us ariiperst kngam, proxiinus suin intsrlieors
clsdsrst; 4" czuoci c^ui«uinc>uo «lainursin täoers prstor vonsiusuiu, ciodorot

a proximo iutorliei; ö° czuoä nulluni äsdsrsnt svniisrs sivo äeiiuäure,
^uousczu« ävus sis äonarot, viotoriain : 6° czuoci non äsdsrsnt noczuu
orosditoros nsczus inullsrs» nsc^us suvsnes intorllosr« nsc^us iriiciuicl
moiostio inlsrco, siocjns in nnmin« cionrini ot dsats lVIärie Virginis st
tooius ooisstis «uris et MLssrtim in Iionore dsntocuin 19,999 inartirnni,
c^nornni saäom äio inomoria pässioni» agodatur, cleboront virilitsr pu-
gnare. Siehe auch Eid iu das Feld bci O, 4«, ffüßli (O, övg) erzählt,

daß die Hauptlcutc vor dem Angriffe „trostend gemeinlich das volck mit
männliche,, hübschen Worten," Edlibach (O, 433), daß Hans Waldmnnn

nach der Messe in Gümmincu und vor seinem Abmarsch nach Ulniiz
angefangen „mit dcm folck zn reden allerlei«, wie man sich halten svlt," —

Irrtümlicher Weise behauptet Schilling (p, 837) die Schlacht bei Laupcn

sei auch am 19,999 Rittcrtngc geschlagen wvrden, Dieser Irrtum findet

sich auch in den „entrcpriscs" O, 47S, was nebst andern Umständen nns

nahe legt, daß der Verfasser derselben Schilling benutzt hat, — Unter den zu

Ritter geschlagenen nennt Etterlin, O, 433, Kaspar von Hcrtcnstein, Dieser

war also nicht bei dcr Nachhut, von der der Luzeruer Chronist und Augenzeuge

ebensowenig weiß wie von der Anfuhrcrschaft Hertensteins,
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185,, Dcr Angriff dcr Eidgenossen erfolgte zwischen Mittag nnd zwei
Uhr, Dcr Regen hörte um die Mittagszeit auf, nach Panigarola (n, 9), Da
waren dic Eidgcuosseu nach Etterlin und Fiißli uoch auf dem Marsche durch
deu Wald, Um zwei Uhr Nachmittags war aber dic Nicdcrlagc Karls ent-
schicdcu, (Panigarola, ibidem. Pcier Roth an Bajcl <O, 809), Das Gcfecht
dauerte nicht länger als ein Miserere, schrieb Panigarola (j>, 11), Im alten
Mnrtcnlicd von Zoller (O, 19S) heißt es: „der strit dcr wcrt wol uf cin

stund," Knebel (IZ, III, 83) ,>niu bsllcini nun multo plci» !,<>rä Su-
ru'. it,

l8<!, Freib, Msc, Fol, 189, Schilling, p, 837, Bci Edlibach und

andcrn fi,idct sich dcr Jrrtnm, daß Karl, durch dic Recoguoscirung aufgcschrcckt,

mit Hccr und Geschütz zum Empfang dcr Eidgcnosscn ausgczogcn sei, sl, Aum,
lS7, IS«, llv.

137, Edlibach, O, 1«1, erwähnt das Gebet nicht. Dagegen Fiißli, O,

506, Schilling, p, »87, Frcib, Msc, Fol, 190, „Und also sh encmdren gc-

sichtigt lvnrdcu nnd znsammeuschnssent nßer den schlnngcn nnd tnrrißbnchsscn,
do schrcy cincr dcn cmdrcn an nach altcr lopsamlichcr gutcr gcivouhcit, das

icdcriuaun sötte usf siu knii fallen nud mit zertnnen armen dem liden unsers

Herren betten V patcr nostcr und der inntcr gottcs fiinf avcuiarin, dns onch

mit großcm ernst nnd nndacht beschach," Schilling bcstätigt (p, 887), daß

crst gebctct wnrdc, nnchdcui das Schnrmntzcn nngcfangcn,
188, Panigarola, Sö, Jnni, p. 9, '1'ancltziu por il IZastanlo st

pse Ii sltri lnreiio maiicinli Kciiti ms»»i «Iis i'ininiioi ^sriivuno, slis
älquiMw sog, sijznori«. ooiuinü« acl oroäure st «oiiliruä« Ii »vi tuti »t«»-

»Sil« IIS Ii liMMLiiti armati ciis l„ siisa ai msxc, cii, — Daß dcr

Angriff nicht vor Mittag stattfand, siehe Knebel (13, OIi, III, 38), Niklnuö Rusch,

O, 801, Gclthnß, O, 30ö, Solothurn an Basel, O, 808, Peter Roth, O,

809, „gar noch umb dic zwci nochinittng," Bcrn an Mcmmingcn, O, 817,

Molbiugcr, O, 339, 310, 811, Lied bei Schilling, St, 11,

189, Nebst den bereits gebrnchten Qnellenstellen über die Art nnd Weise,

ivie Karl den Oberbcsehl fiihrtc nnd dic Unsclbständigkcit, in ivclchcr cr scinc

Hnuptlcnte hielt, ist auch der Armeebefehl, G, II, 1<>!> il, zn bcnchten, Dns

von Knebel (13, OIi, III, ll) crzählrc Acnrchcn bcwcist, ivesscn mnn den

Herzog fähig hiclt. Daß dcr Prinz von Tarcnt nicht ans dcm von Kucbcl

bcrichtctcn Grundc Karls Lager verlassen hat, ist aus Panigarvla's nnd d'Ap
pianv's Briefen hinlänglich ersichtlich,

110, Panigarola i, <:,, p, 9, womit der Bericht d'Appicmo's (O, 8l8,
<>I, II, S99) znsammen zn halten ist. Ans diesen Qnellen ergibt sich, daß die

in den gegnerischen Berichten enthaltene Nachricht, Karl sei dnrch das Erschei

neu der Recognoscirnngstruppeu veranlaßt wvrdcn, mit seiuem Heere nufzu-
mnrschircu, unrichtig ist. Sämmtliche bnrgnndische Truppen, mit Ausnnhinc
der bereits am Sl, ausgestellten Wncheu, blieben bis Nachmittng in ihren
Quartieren um Murten, Da nnch während des Morgens kein Geschütz auf
die Ebcnc hinauf geschafft wurde, so dürfen wir annehmen, daß es noch vvm



— 81 —

21, her dort oben stand. Damit füllt auch die von Bazin (O, 462) und
andern gebrachte Nachricht als unrichtig dahin,

141, d'Appiano bei O, 313, G, II, 299, un altra parte- srano äesar-

msti in oampo,
142, Panigarola, I, o,, p, 9.
143, Knebel (13, On, III, 33), Panigarola l, e. Die in mancher

Hinsicht interessanten Berichte Molinets und Bazin's, wenn anch in einigen
Punkten unrichtig, verdienen hier wieder gegeben zu werden. Molinet, O, 465,

Oont, anltrs «Kose ns kut kaiots pour es jour (21, Jnni); «ar eiraeun
retourna ä son iogis, rsssrvsss cisux eents ianoss, o^ui kursnt orcionusss

pour kairs Is gnst ossts nuiot, iacpasils kut tant piuvienss jusgus au
ciisnsr, >zus possibis n'sust ssts äs batailisr. IVIsssire üuiilarä äs Vorgv,
c^ui, avso Irovlus, avoit kaiet Is gust, signilia au äuo, o,u'ii avoit «uv
rnsrveiiisux bruiot ä'snnsnris, st «rovait vsritablsmsnt, par ossts ak-

kairs, ou'iis marolioisnt pour vsnir äsvsr« lui st ss joinäro a lui, eo

<zus oroirs ns vonioit; esr, a trss grancie reo,ue»ts äes eapitaine«, s'ae-
enräa o.us trompotte» »onassent <i, elievai, ciu'auvunes vompagnios v
tirassont, et eprs oouix äs son Iiostei so tsnissont prsst» pour monier
ouanä il iui piairoit, ^ävint, is sameäi ving-äeuxivme äs juing, o,us
lo jour ss mit au bsi, st kut Is tsmps tout ssoierei, 1>es snnomis so

montrürsnt estimös snviron sn nombrs äs vingt a vingt äsulx milis
a okoval ot a pisä, — Bazin, O, 462 : « Vsrum eum tota iiiius äioi
prior pars, uscms propo meriäiem, msgnis et tssäiosi» imbribu« sxun-
äassst ot tam Kominss ciuam eo,uos miru muäo katigassot, aemaguo
stism st arous äetsriorassst non moäieum, oum ss inkra sua tun« oastra
8niton»s» oontinsront, et kamss IZurgunäionos sorumciue se,uos perur-
gsrs eoepissst (o,ui Keäio magno per sex terms Iiora« in aois, eontinuis
perkusi imdribu», oonstitsrant), in sua eos rsäirs eastra, reksotionis

grati aeoipionä'u, äux ipss prseespit, ivcata o,uaclam sciuitum «t peäi-
tum suorum portivno in o,uoäam iooo, czuo öuitonsibus aävsuisnäi
kaeultatsm paters sxistimabat, ns korts subita irruptions ad ipsis ino-
pinato invaäi posset, ?orro oum rslieisnäi» iassi» iioniinum eciuorum-
gu« oorporidus ooepissent ineuindsr«, extsiupio eeeo o,ui aeourrerunt
äuei nuntiars, ciuaiiter Luitsnsss s oastris suis oxibant st, eum signis
miiitaridus st aeisbus äispnsitis, sam propiu» aä suos propiu^uadant,
(Zuidus «um äux minim« «rscler« vellst, «.uin stiam «uiäam nobiii
vcp.iiti, o,ui iä ss viäisss rsksrsbat, aspsra st prodross, vsrba rsääiäissst,
alii ato.us aiii mox suporvsuiunt, suporiora verbis aästipuiantss: sä-

äonto» stiam o,uoä sam (oum) suis, guos in prsssiciiv iooavorat, manus
eonsersrsnt, (Zuibus si« auäitis, ipss äux rspsnts suos armari ot eo,uos

«onsosnäsrs sukens, «o,num ot ipss «um iis, o,uo» «eeum paratos nabero

potnit, «onsosnäit st aävsrsus Kostes «ontsuäit, » ok, auch Bonstetten

bei O, 492, — 144, Panigarola, l, «,
115, Panigarola, I, «,, « oon lanxs longs strsots tuti a pisäi st Is
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soKiopsteri snsniii, » — Offenbar interessirte es den Herzog von Mailand
über die Kamufwcise der Eidgenossen näheres zu vernehmen. Gleich nach der

Schlacht bci Grandson hatte ihm Panigarola auch geschrieben (G, I. 372),
« Osli »««tri von sono swti visti osnrpsüurs, poro non vi Iis »«ritt«
ooin« «anlpsüsno, ms iiors mi skorxsro intonSsr« oomo tsrano, Lsitro
giorno svsvsno per «omun stomo Ss ootoosnto «svsii in oiros, ii rsst«
tut« s piscis «on pseti srmsti »oismsnts st isnxs iongns «on oolsSs,

ViSi bsns ii s«,usSr«no loro czus potovs ssssro Si 8"' psr«nno o «ir«s,
«trstti«sinio insisms, «on pin Si 30 osnSors vsrSs intorn« sci un ston-
SsrSo bisnoko sito, Intorno «I o,usis sciusSrons viSi uns s «svsi« oon

uns, grsn dsrbs st uns, vssts gro»»s lino Si »otto ii xsnveliio vlio ii
«omsuSsvs ot snSsvs intorno psronSo loro «spitsnio, » — Schilling und

Freib, Msc, über die im Walde gemachte Ordnung bestätigen das, was
Panigarola sah. Dieser tut auch dic Richtigkeit dcs Martinrschen Bildes dar, auf
dem die schweizerischen Büchsenschützen in erster Reihe stehen, — Die Bedeutung

der langen Spieße im Kampfe mit der Reiterei hatten die Burgunder
bereits Gelegenheit gehabt kennen zu lernen, O, 207, „Der herßog ligt zn

Losan in der statt — uud laß sinen cdeln machen vil langer tannin spiessen,

lenger dann der unnsern —— Den Satz in Molinet's Bericht (O, 465)

« I'spprooKs Ss« snnsini» tut tsnt »ouoSsins, st« » hat Meister ganz

unrichtig aufgefaßt. Derselbe bezieht sich nicht auf die burgundischen
Vorposten, für die das Erscheinen dcr Schweizer keine Überraschung war, sondern

auf die im Lager befindlichen Truppen, Er will nur heißen, daß das

Vordringen der Schweizer so rasch nnd plötzlich gewesen sei, dnß nicht mehr Zeit
blieb, znr Gegenwehr dnrch die in den Quartiern befindlichen Soldaten dic

nötigen Borkehrcu zu trcffcn. Da wir aus schmcizcrischen nnd bnrgundischen

Berichten der Augenzeugen wissen, daß die aus dein Walde debouchirenden

Schweizer und die hintcr dcm Haagc aufgestellten Burgunder einander ansichtig

wurden, sv wie die Schweizer aus dem Buchwalde zwischeu Ulmiz und

dem Burg Saluenach-Wylerfeld traten, so wird Oberst Meister wvl nicht mehr
das « tsnt »ouKSsins >> durch den Umstand erklären können, das Erscheinen

der Schweizer sei sür dic Burgunder eine Überraschung gewesen, weil sie, hinter
Cressier ausgestellt, nicht hätten sehen können, wie die Schweizer jenen Wald
verließen (p, 35),

146, Panigarola, i, «,, p, 9,

146», Panigarola, I, «, Di »otto poi vor»o is, vsis un sttro Ksts-
ßiions st Si man«« gonts. Der Angenzeuge will wol damit das Tal von

Burg-Altavilla bezeichnen, da der grvße Haufen zu Fuß weiter oben nach

Salvenach-Münchenwyler aus dem Walde getreten war, nngefährt bei Punkt
582 über das Käppelifeld nach den Burgnndcräckcrn und dem Wylerfeld zu
vordringend, Ter kleinere Haufe mag nngefähr bei Pnnkt 568 aus der Stadt
Murten Trimbleh- uud Buggliwald getreten fein. Auch von hier aus seukt

sich der Boden nach Bnrg zn und kamen also tatsächlich die Eidgenossen vvn
oben herunter auf die burgundische Befestigung zu. Nimmt man aber an verso
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ls vsio bedeute die Richtung nach dein See, so bleibt die Stellung der Eidgenossen

dieselbe,

147, Im spätern Verlaufe seines Berichtes meint Panigarola, diese

beiden Hänfen zu Fuß, höchstens 12,999 Mann zählend, seien, wie man ihm
gesagt habe, nur die Borhut gewesen, Er selbst hat also andere Kolonnen

nicht geseheu, vielmehr wiederholt er wiederum in seinem Briefe vom 8, Juli
(O, 352, G, II, 315) iorono in tut« civi »cMsäioni grossi ii Lvioeri a

piscis, in ins?« uns »o,usclron cii osvslii. Daß er aber in den beiden

Haufen sowol Borhnt als Gewalthanfen gesehen, deren Stärke er unterschätzte,

weil die Krieger fest angeschlossen («trsoti insisnr«) waren, ergibt sich aus

dem Satze « sspsotsnclo Ii bstsglioni äs piscis «on rnolts bsncisrs, »

Weun Panigarola den Haufen mit dcn vielen Zeichen nnd Bannern nicht
gesehen hätte, würde cr nicht berichten können, daß die Reiterei, nachdem sie ein

wenig vorgerückt war, halt gemacht, um auf dic Schlachthaufen zu Fuß mit
vielen Fahnen zu warten. Nun wissen wir eben aus den schweizerischen

Berichten, daß die Zeichen und Banner im Gewalthaufen waren, ebenso die vielen

langen Spieße, Wir nehmen sonach an, daß der große Haufe, der Gewalthaufe,

den linken Flügel der schweizerischen Ordnung bildete. Damit stimmt
auch das Bild Martinis, Auf den rechten Flügel stand dic Vorhut; zwischen

beiden, aber mit der letztern vvrdringend die Reiterei, Mit unserer Annahme,
die von Panigarola erblickten zwei Haufen seien Borhut und Gewalthaufcn
gewesen, stimmt auch die von dem Freiburger Mannscript, Edlibach n, a,

berichtete zweiteilige Ordnung. Die Büchsenschlltzen, welche der Mailündische
Gesandte vvrcnisgehen sah, richteten sich sofort gegen die feindliche Geschützstellung,

was wiederum mit dem Bilde Martini's stimmt,
147», Der Satz in Panigarolas Bericht (p, 9), « Di sott« poi vsrso

is, vsis un sitro vstsgliono ot cii insnoo Zsnts ', in rneM oiros oooo

osvsli, ii gusii oomo srsno sncisti un poo«, »i tirmsvsno ssosotsncio

ii bstsgiioni cls oiscio oon nioito bsnclsrs » will heißen, daß die vorgerückte

Reiterei stehen blieb, um zu warten bis das Fußvolk nachgerückt war.
Damit stimmt auch der Bericht Etterlin's O, 488: „die rütter, die dann
neben der vrdnnng hicltcnd in einem veldlin,"

148, Panigarola, das Bild Martini's bestätigend, klärt uns über die

Stellung der bnrgundischen Geschütze mit dem Satze auf: « äs osnto lino
vriins usissono ciii doseiio liioeksvsno io springsrcls o «srpontins, »

Demnach schössen die Burgunder von dcr Seite her auf die aus dem Walde

tretenden Schweizer, Wir müssen also annehmen, daß das bnrgundische
Geschütz ans dein linken Flügel stand oder so gerichtet war, daß der schweizerische

rechte Flügel und die neben ihm haltende Reiterei beschossen wurden. Auf
Martini's Bild steht das Geschütz meistens hinter dem nach Norden gerichteten

Schenkel des Haages, Nach dem Freib, Msc, Fol, 190 stand das Geschütz

Karls hintcr dem Haag, womit auch Schillings Bild stimmt. Über den Gc-

schützkampf ok, Gelthuß, O, 395, Brief au Zürich, O, 315. Molbinger, O.

339. 342, Kngeneck, O. 319, Die Nachricht Molbingers, die burgundischen
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Geschütze hätten zu hoch geschossen, wird von Ettcrlin widerlegt, O, 48«: „da
hattent sich dic vygent trcffcntlich gestcrkt nnd treffculichs grvßes geschützes,

schussent trcffenlich und vpgentlich gegen den Eidgenossen in jr ordnnng, des«

geliehen in die rüttcr, dic dann ncben der ordnnng hicltent in einem veldlin,
und tatten an dcm ende großen schaden, dann ich Petcrmcmn Etterlin, setzer

dieser cronick und menig froin man, so da waren, gesachent etliche reysigc nnd

ritter an mitten cntzwcy schießen, das das oberteil ganz anweg kam und der

undcrtcil im sattel belieb, desgelichcn wurdeut etlichen dcr köpf ab, ouch

snst erschossen und geletzt, aber vermocht von den gnaden gottes nit vil, dann

man zog Hemer mcr gar streng für sich, on stillstcin und hindersichsechcu,

und wurdcut die büchsen glich abgelassen und die büchscnmeister erstochen,"

Oiiaunirios (O, 478) : « i?stito kut. la perts cls« Ligus«, oont st trsuts
Iäis»öi'ont vis su I'g»»äuit <!« pal» ot oanons; ci'auitro park iss oouisu-
vrius« st battoris« ksrirsnt cls ioing cloux oouts st ootauts, cjuasi tout«
8s IZsrns et I^rvbourg » ok, nnch Schilling, p, 888, Die von spätern
Chronisten (O, 4SI) gebrnchte Nachricht, daß die Schweizer dic crobcrtcn bnrgnn-
dischen Geschütze umgekehrt und auf die Burgunder gerichtet hätten, ist eine Fabel,

14S, Die Meldung Commiues' (O, 456), die Verbündeten hätten iiber

10,900 Büchseu verfügt, ist gewaltig übertrieben,
150, Schilling, p, 388, Freib, Msc, Fol, ISO, Gelthuß, O, 306,

Znrcherbrief, O, 315,

151, Panigarola, I, o,, p, g, — 152, Etterlin, O, 488,

153, Panigarola, ibidem, p, g,

154, Freib, Msc, Fol, ISO, — Etterlin, O, 48«, ok, anch Kageneck,

O, 310, Item dic von Bern, Friburg und Switz haben den Vorzug gehcm,

bi ineu ist gesin aller reisiger zug: Österlich, Lothringen, stat vvn Strasburg,
Basel und von allen vrten, was reisig ist gewesen uff XI^ Pferd und zu fuß

uff V" man. Die sind dcn nehstcn zu dcs hertzogen hcrc zugezogen,
155, Freib, Msc, Fol, 190, 19, Schilling, p, 838 „und kamen am

ersten an einen Hag, darüber man nicht möcht komen, dann daß sh widernmb

mußten leren, nnd neben zu, durch einen engen weg, zu roß und zu fuß,

brechen mußten, das leider etlichen übel kam —„ steht in Widerspruch mit dem

Freib, Msc, 190 (nnd brachen also durch deu hang), Edlibach, O, 484 (sind

alleuthalbeu durch den grünhag gebrochen und den nidcrgcdrückt); Ettcrlin
berichtet weder vvm Haag noch von dessen ilmgehnng, Panigarola spricht

auch nur vom unentwegten Vordringen dcr Cidgcuosscn, Mit ihm und Etterlin
steht Schilling ebenfalls in Widerspruch, weuu cr p, 338 bchauvtet: wurdcu

all ordnnngcn von stund zcrbrochcn. Er ist anch mit seincm cigcnen Bilde
nicht einig, auf dem wir ja sehen, wie die Eidgenossen durch dcn Haag dringen.
Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, daß eine genaue Revision dcr Schil-
liug'schcn Texte Klarheit in diese Widersprüche hiueinbriugt, die sich aber auch

durch die Annahme erklären können, daß die Umgehung des Hanges nnr eine

Episvde im Kampfe eines Teils dcr Vorhut war, Möglich ist auch, daß der

enge Weg, von dem Schilling spricht, mit dem von Panigarola erwähnten
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« intorvo sä uns, osss » zusammenzuhalten ist, Das Bild in der Schilling'schen
Chronik ist übrigens eine treffliche Illustration zu dem Satze: Intern« sä

nns csss sionni nornini ä'srms «i säoporsrono por prokibors io pssso:
« ii Lviosri äissrnrsti is te«ts »i Kutsvsnv nois rsäsns äo Ii «svsli,
eon io brsno psrsnäosi ii vis« s «io Ii stooki äs Ii nornini äsrrns non
ii oHsnäessino, (^nolli äs esvsio spin»eno ststiin st rivoitsnänsi Is ksn-
tsris Ii Koniini ä'srmo vnitorono (Panigarola I, «,, p, IO), Wir sehen

auf demselben, wie die Reiterei neben dem Fußvolk durch dic Lücke dringt
nud die Burgunder, zn Roß und zu Fuß, letztere zuerst fliehen, Bon einem

Kampf um eine Lücke im Haagc wissen anch Edlibach, O, 484 und Füßli, O,
506, Was die von Dr, Dieraucr versuchte Übersetzung des Wortes « osss »

mit Kirche anbetrifft, so ist dieselbe bereits und zwar mit Recht beanstandet
worden. Daß Panigarola Kirche nicht niit eo»s, sondern mit okissis wiedergibt,

erhellt ans seinem Briefe bei Gingins II, 59, II, «Ks non svsvs tseto
sis «Kissis — Kori sls «Kissis, Wir haben in der ganzen Sammlung
keine Stelle ausfindig machen können, wonach «ess Kirche bedeutete. In der

DePeche N° 92 steht: «Kissie ot ogni Ksbitstion«, DePeche N" 179, in
äiots sceleris, Oo«s bedeutet wol eher ein Berhnn oder eine in einem
solchen sich befindliche Öffnung, nnd scheint der Singular dcs Wortes ?sse im
nämlichen Berichte (in psiss korts äi pslucio KosoKins et xsss »pess) zu
sein. Die an Ghinzoni, den ersten Heransgeber des Briefes (im srokivio
«turioo ioniksrclo, vol, 9) gerichteten Anfragen blieben sowol hinsichtlich der

Lesart und des Sinnes dcs Wortes « oc»s » als auch was die in seiner

Publication enthaltene Notiz: sltri nnovi cloouinonti reistivi sils osrnpsczne
äi Osrlo ii tornsrsri« stsnno s äi»po«itiono cii oki äe»iäsrss?s ooinpls-
tsrs Is sninäieste clue rseeoite (Gingins und Ochsenbein) anbetrifft, ohne

Antwort, — Die vom Freib, Msc, gebrachte Nachricht, die Stellung der

Burgunder auf der Ebene oberhalb dcs Lagers sci vvn der Vorhut genommen
worden, bevor der größere Haufen herangekommen war, wird sowol durch das

Bild Schillings, auf welchem wir den Hansen mit den vielen Fahnen von der

Höhe Herabkommen sehen, während der Haag genommen wird, als anch durch

die von allen Angcnzengcn behauptete Tatsache, daß der Widerstand der

Burgunder cin schr kurzer gewesen ist, bestätigt. Das andere, nicht publicierte
Bild Schillings zeigt anch links oben die im Grünhaag bestehende Lücke, nach

welcher hin ein Hanfe zn Fuß mit vielen Pannern und Zeichen marschirt, während

rechts unten die Besatzung eiucn Ausfall macht uud rechts oben die

burgundische Reiterei flieht. Es ist zu bedauern, dnß dieses viel wichtigere Bild,
welches uns einen Gesamtüberblick gibt, nicht reproducirt worden ist, et, auch

Chrouiane de Lorrainc, O, 483, sowie Kagencck bei O, 819,

156, Panigarola, ibidem, p, 19, — 157, Panigarola I, o,
158, Panigarola l, o, Tie Energie dcs Widerstandes der Burgunder

ist wol ein wenig übertrieben worden: denn die Söldner Karls liefen sehr

bald davvn, Dic Zeitgenossen hielten die Schlacht bei Murten wie die bei

Grandson als eine turpi«»iins kuzs. Hätten wir nicht das sehr anschauliche
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Bild, welches Panigarola nns von der unglaublichen Feigheit dcr Burgunder
entwirft, fo würden die bisher bekannten Berichte vollauf genügen, nm die

Richtigkeit jener Auffassung zn bestätigen, Edlibnch, O, 484: „da nun die

Brngunfchen dcr Tütschen »nvcrzagt mcinlich crnschlich und begierig groß
nachdrucken gesähen, Hand sy zu stund die flncht genommen," Commiues, O, 45g-
« ^ non cle äslksnos kut äeennlit io ciit äue st mi» sn kuito, » Kagcneck,

O, 811): „Das erst treffen ein clein zit bliben, darnach sich gewant und mit
allem syme volck geflohen," Mvlbingcr, O, 842 : „So palt dh bnchssen lyeßen,
do nani der herczog dy flncht," Chronique de Lorraine, O, 432: « lssä,
eoulsvrinss a suix out tirs?, st äs »i granäs pui»»anos, czus ton» is»

obovauix »u »ont «»oouvantsx, st cls la grancio kumisrs ig» Lourgui-
guon» porciirent isur lumisre, » — Daß Karl, wie Panigarola erzählt, die

aus dem Plateau stehenden Truppenteile nicht rechtzeitig unterstützte, bestätigt
auch Bazin, O, 482 : « »^tc^ui «um äsbitum oräiusm in »ui» ciisvonsncii
rspsntina n«»tium aggrsssura minims psrmi»i»»st, o,ui tamsn oum

magno orciiuo ot sagaoi ciisnositions m'vosäsbant, aci primum Ko»tiuui
o«n»osotuln IZuigunciiono», c^ui äs »ooii» »ui» in nrss»iäio st ou»tnciia

roliotis, aooiäontiku» iniinisi», aci »s non aiiuä c^uam tri»to nuntium
a««imedant, äs nuiia äsksnsions »su re»i»tsntia iiostidu» npnononcla,
ns« äs aiiv rsmsäio, ni»i äs »oia kuga, evgitnnts», ennknse «t inorcli-
natissim« lngam srripuerunt, Ho»to» autsm, a tsrgo ens inssenti, ns-
clitum cjuicism st »agittariornm, c^ni magno numsro «rant, »trggom

magnani ksosrunt, piurinrj stiam sc^uitum ciuoi», vsi a vsäs»tiil>u»
«ooii» Luitsnsium oir«nmolu»i, vsi ab sizuitibus ver»souti, «sssi vi«-
»tratic^uo kuerunt, Xeo Koo c^niäem äiklioils kusrat, «um ii nuiinpors
n«»tiunl «onsec^nsntium inva»i«ni obluetante», nulia o äivsr»« kaota

äsi'en»ions, esrvios» tantummoäo »uas korisntibu» okjsotarsnt, i?a«ta

est igitur magna in I««« «srtamini», »sci et in knga numerosior multa
eseäe» : c^u!« et vires iZurgunciinnnm «t omnom terms, c^uam nsrants
maximam äux I3urgunciionum aociui»iorat kamam abolovit ot exstinxit,
iXarn et Ivso, koeäi»»ima et ignominio»i»»ima kuga slap»u», aukugit, ot«, »

— Was dagegen die von d'Appiano (O, 313, G, II, 29!)) nnd Molinet, O,

465, gebrachte Nachricht anbetrifft, Karl habe seine Truppen auf dic Ebene

herabziehen wollen, widersprecht sowol den Tatsachen als Panigarvla's Bericht,
dem zu Folge der Herzog gerade den entgegengesetzten Befehl gegeben hatte.

Es ist möglich, daß in jener Nachricht eine Verwechslung mit Grandson
vorliegt (G, I, 316), D'Appiano sagt übrigens: 5o non po»»u »ori vgre epreste

oos« tutte orciinatamunte psroiis »s varia moit« variamsnts vom« s

«nstums in »imile ««»«, Nichts destoweniger ist sein Bericht sehr interessant,

und hätte er allein schon genügen sollen, den Militärschriftstellern die Notwendigkeit

einer andern Auffassung nahe zu legen, — Etterlin, O, 488: (Do kam

das geschieh wittcr in das leger nnd ruft sich yedcrmnnn zu dcr gegeuwer,
aber ee das sy gcrüst wurdcut, tett man denen sv am stritt nnd am gefecht

warent so nott, das sy dic flucht ncunent, Do begondeud die andern ouch
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fliechen, in sunderheit so floch dcr hcrtzog von Bnrgnnn selbs so best er möcht)

bestätigt durchaus Panigarvla's Darstcllnng,
159, Panigarolas p, 10, D'Appiano (O, »1,?, G, II. 300),
160, Panigarola, I. «,, peroli« Ii Lvivsri veZsnci«, Ii nustri vonic«

s, la liia per uuirsi sux« ciusi piano, st vscienäo cia I'aitro oanto verso
la terra aci nn inontiooll« essorii Irovin oon oirea IUI" psrsnne gia, —

Es ist nicht anznnchmen, daß diejenigen Teile der bnrgundischen Armee, welche

in nächster Nähe um dic Stadt herum lageu, vom Befehle Karls erreicht

wurden, auf die Anhöhe zu zichcn, um sich am Gefecht zu beteiligen. Diese

Bewegung werden Ivo! nur dic ausznfiihrcn versucht haben, welche anf und

zwischen dcn beiden Bois Domingue lagen, und kann dcr Anmarsch derselben

iiber Münchenivyler stnttgefnudcn haben,
161, Es scheint uns nicht wahrscheinlich, daß der Monticcllo, anf dem

Troilo 1,000 Mann versammelt hatte, das Grand Bois Domingue ist. Wenn
der Aufmarsch über Münchcnwistcr stattfand, so bezieht sich das cle I'aitro
oanto auf den linken Migel dcr Burgunder, und werden wir svnach diesem

Monticcllo bei Punkt 557 oberhalb Chantcmerle zn snchen haben, der sich

sowol von Murtcu wie vvni Mnrtcnwnld ausgesehen als ein Monticcllo
darstellt, — Zwei Sammelstellnngen sehcn wir auch auf dcm Bilde Martini's,
wovon die eine gerade bci jenem Punkt 557 hinter dcr Ecke des Grnnhaages
steht, — Als die 1,000 Mann Troilo's dic große Zahl der Eidgenossen sahen

nnd das Ungestüm ihres Vornickcns, licfen sie davon wie die nndern,

162, Panigarola, p, 11, Der Umstand, daß die auf Bois Domingue
gelagerten Truppen Karls sich nm Kampfe zu beteiligen suchten, erklärt die

Berichte O, 303 „und zum allerersten dem hertzogen vvn Bnrgnnn, — in sin

leger vor Murten gevallen find und haben ihm da die flncht angewunnen,"
Molbinger, O, 339, „den hawbthnfeu angriffen nud den herczogen mit macht

hinder sich geschlagen," O, 18», — Die Augenzeugen bestätigen keineswegs
die von Fngger, O, 45l und Gollut, O, 137, gebrachte Nachricht, daß die

englischen Bogenschützen und Karls Leibwache die Eidgenossen zum flehen
gebracht, sogar zurückgetrieben hätten,

162», Gelthuß, O, »06, — 162b, Panigarola, p. 11.

163, Panigarola, i, e,

163«, Panigarola, I, u, Molinct, O, 465, « 8i ns ciemnnrs «n »on

ontior quo i'Kostsl st la pursonno cls laocpios Laliiot ciont aulenns cies

sisns s'otloreeisnt cls «Karger »ur Is» ounsinis ; niais Isur koros estoit
tant iinpetneuse, ensomble leur isbnutument, ciue rien ns ieur povoit
grovsr, » Galliot gehörte zum Corps des Grafen von Marle, Es ist möglich,

daß letzterer bei dieser Charge umkam,

163b, Fvicsri clisarmati ia tssta scheint vvn Dr, Dieraucr nn<

richtig übcrsctzt, Wcil dic Schwcizcr kcinc Hclme hatten, parirten sie die nach

dem Kopf gerichteten Hiebe mit den Armen, Aber dcr Hclmc sich zu crlcdigcn,
dnzu Hutten sie keinen Grnnd,

163c, Panigarola, I, «, — 164, Panigarola, l, «,
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165, Panigarola bei G, I, 316 « et si Isvo uns voos cii saivarsi
oks potova, «Iis mai ko iu possan?a äi p° 8, äi kar voltsrs Komo, »

166, Panigarola, l, o, — 167, Panigarola, l, e,
168, ei, Anmerknng 135, Gleich nachdem die Vorhut geworfen, floh

das ganze Heer, Ivie erhellt aus Schilling, p, 338, Freib, Msc, Fol, 18g,
Coinmincs, O, 456, Bazin, O, 462, Molinct, O, 465, Edlibach, O, 484,

Etterlin, O, 488, Knebel, O, 501, — Wer glaubt, daß einige hervorragende
Edle nnd Ritter umgekommen seien, weil sie vorgezogen zu sterben, statt zu
fliehen, dcr lcfe den Brief Panigarvla's vom 2g, Jnni 1476 (O, 330, G,

II, 804),
16S, Panigarola, ibidem, p, 10, Auf Martini's Bild sieht man dcn

fliehenden Herzog rechts oben, wie cr über die an das Großfeld bei Merlach
anstoßende Halde des Mont davon stürmt, sein Bannerträger gerade hinter
ihm. Auch der große Bastard verdankte sein Leben dem Pferde, das er ritt,
einem Geschenk des Herzogs Sforza (Panigarola, i, o,, p, 5), Der Bannerträger

kam um,
170, Panigarola, I, e,, p, 10, 11, s uc>n viele mal cmssto signors

insensato ns sapers «Ks kars, si non gusiia Kora armanäosi s äopoi a

oavaio, «Ks pur « soiito esssre aouto, äi bon oobio et vigiiants. — Daß
man bald zur Flncht sich rüstcte, beweist der Umstand, daß die bedeutenden

Wertsachen svfvrt in Sicherheit gebracht wurden, O, 316, Luzernerbrief, „Wann
ee dz wir mit im den stritc angefangen haben, hat er sich vorhin mit sim

guvt uud Horde zur flucht gericht, und alles sin guot enwcg bracht," Pani-
garvla, i, o,, p, 13, Ko Kons ode ia «eiaäa sog, riovkissima äi ?«vs st
Is altrs sus ooss äi vaioro sono salve, La orsäsnxa st argonti soi son«

porciuti in parte,
171, Im Berichte Panigarolas über die Schlacht bei Grandson (G, I,

366) lesen wir: sl «male osrt« «on grau"" anirno si Mvsrno: st eon

aieuni pvoki in insüo ii iniiuiei, veäsuäo Is brigata lugiro ssnxa ri-
msäio cii voltarsi, tsno la pnnota Kon pe?o st «, ia iiuo si rstir« verso

ii oampn primo, äovo ksos alto psr vsäers si potova uuirs Ii soi, ii
ouaii orano gia iongs äoe isgks : ciiesnäomi eke äukitava esssre traciito
st äi <iuai«>ie traetato: veäsnä« tsnta viita ns ii soi olio »sn/a essor

eaüsti ne ssssro al« man« «on ii inimioi, cpaaii tonenäosi la punota
orano psräuti, oosi tristainsntu kuzisssno, »Via lins voäsncio Ii inimioi
vsnirs lino ai «ampo, osssucio c^uasi solo, cisiibero ritrarsi kaeonä« prima
ozzui prova äi uniro ii soi ii, ss tosso stato possibiis, Lanäsnr ss parti
äai oamp« oon zranäo ciillioulta äiosnäoii alouni capitansi et in non

ssser piu tsmpo äi rsstar Ii, — Wir finden nicht nur keine glaubwürdigen

Bcrichtc, daß Karl sich am Kampfe bethciligt, sondern Panigarola versichert

ausdrücklich das Gegentheil, Eines der vielen Märchen, welches Knebel in
Basel auffing (IZ. OK, III, 13), Karl sei von einem Reisigen Namens Arnold

vvn Rotberg verwundet worden, findet nirgends Bestätigung,
172, 'Panigarola, I. «., p. 11, G, I, 373, O, 52, Molmet, O, 465. ^insi
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appsrt c^us, par non aclmirsr ses snnemis, par non oroiro oonseii äss gsns
sxpsrimsntss sn ls. guerrs, st par ostrs trop nsziigsnt äs pourvoir s sss

alkaires, sto, — Wenn Karl sich von dcn Schweizern überraschen ließ, d, h,

wenn er nicht gerüstet war, als sie erschienen, so war es seine Schuld, nicht
die Absicht der Schweizer, Darüber können wir nunmehr nach dem Schreiben

Panigarvla's vom 25, Juni (p, 11, In soma per esssrs ooiti improvisti
si «ampo s rotto e kraeassato) nnd anderen zeitgenössischen Berichten keine

Zweifel mehr haben,
173, Wir entnehmen sowol den schweizerischen als den burgnndischen

Quellen, daß die Schweizer, nachdem sie die Vorhut in die Flncht getrieben,
geraden Wegs auf das Lager zueilten, Freib, Msc,: also zog nnd illte
jedermann mit frhgem mut gegen des hertzogen leger, — Schilling, p. 339,

Panigarola ibidem, p, 12, — Auf dem Bilde Martiui's ist der Abhaug nach

der Ostseite des Bois Domingne zu sehr gut widergcgeben,
174, Freib, Msc, 191,

174° In seinem Briefe vom 8, Juli (O, 352, G, II, 345) sagt
Panigarola : Oioo per le inie cie 25 st 26 clsi passato avsra sl tnttu inteso,
oko s levsngslio 8an loanne: psroks propriis oouiis vicii s koi äi kaeto,
o tsnt» anan?i «Ks mi ssps oostara earo o ia vita. Es ist nicht
anzunehmen, daß der Gesandte sich soweit vorgewagt habe, um dreinzufchlagcn.
Wie bei Grandson, so benahm er sich anch vor Murten als Korrespondent
vvm Kriegsschanplaß, der um zu schcn, und berichten zn können nicht
zurückschreckt, sein Leben ansznfetzen. Hatte er sich bei Beginn der Aktion weit
vorgewagt, so war er auch nicht der ersten einer, dcr davonlief. Neben ihm wurde

auf der Flucht der Protonvtar Lucena, Gesandter des Königs von Spanien,
vom Pferde gehauen. Von sich aber sagt er: io spsronav ii oavaio inio,
st psr Oio gratis, Ko soampato la vita: ina non sara rnai mi ciimon-
tioki tai psriouio. Die ausgestandene Angst steckte ihm mehrere Tage in
dcn Gliedern und verhinderte ihn am Schreiben (25, Jnni, p, 6), Ware er

gleichzeitig mit dem Herzog davon gegangen, so würde er wol denselben Weg

genommen haben,
175, Panigarola, I, «,
175», Glarus, O, ,393, Basel, O, 395, Roth, O, 399, Zürich, O, 315,

Mvlbinger, O, ,34», Chanoincs, O, 479,

176, Pcmigarvla, ib, p, 12, — Bazin, O, 462, Originaltext in Anm, 153,

Les snnemis — lirsnt un granci massaoro surtout cios kantassins st clss

aroksrs «ui otaisnt trss nonrbrsux, IZsauooup äss «avaiisrs clu äu«, un-
tourss par Iss troupss a pioci äss 8uissss ou poursuivis par lour» oavaliers,
kursnt terrasses st tuss, Lt esla n'stait eertos pas äinleii«, puiscjuo ooux-la
ns rssistaisnt sn auouns kagon a i'atta«,uo clss snnemis st ns prenaisnt
la äsksnsivs en sueuii point et sxposaiont pour «insi ciiro Isurs nuizues
aux agresssur», II tut clono kait sur Is iiou äu oombat un grariä mas-
saoro ot un plus oonsiäsrakis sneoro äans la knits, Oe kut ia ruine et

ia nwi't äss loroos äss öourguignons st äs touto ia renonimes immense
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cpas Is äuo äs Lourgogus gvgit aoo,uiss gupgravgnt, — Über die geringe»

Verluste dcr Eidgenossen, ok, O, 39,3, 304, 489, 47«, 349, Dagegen dic offenbar

unrichtigen Angaben der Italiener bei O, .362, 3S4, Über die Zahl der

erschlagenen Söldner Karls gehen die Angaben eben so weit auseinander wie

über die Stärke seines Heeres,
177, Panigarola, ibidem, p, 13, O, 311, 313, Gingins, II, 293. 299,

178, Etterlin, O, 488, — Commines, O, 456, st ns iuv prit point,
oomms g ig, Kgtgills prsosäsnts, on ii n'gvgit psrän eins sspt nommos
ä'grmss, IZt «sig gävint pour os o.us is« äits Luissss n'gvgisnt point
äs gsns äs onsvgi: msi» g ostts iisurs-oi, äont ss pgrls, c^ui kut pro«
äs iVIorgt, v gvoit äs ig pgrt äs« äit« ^,Iisn>gns c^uätrs rnills Komnio»
äs onsvgi bisn monto?, cpai okg««srsnt trs« ioin Is« gsns äuäit äuo ci«

IZourzngno,
179, Etterlin, O, 488,
179», Die Anhöhe des Becmlicu im Osten der Stadt verdeckte dem

Grafen von Romont den Blick auf die Höhen von Müncheuwyler, die

Italiener dagegen hinderte Bois Domingue au der Beobachtung dcs

Vorganges,

1««, Freib, Msc, Fol, 191, 192, Schilling, p, 338,
181, Freib, Msc,, i, o,

181», Freib, Msc,, i, o, Panigarola, p, 12, Petrasnncta, O, 3,33,

354, G, II, 282, 349,
182, Petrnsancta, i. o. Molinet, O, 465, Ls äuo gvoit oräonns

äsuix oont» iänoss pour Fgräor son sisgs! oouix äs Ig viiio, monto«
«ur isurs oiooksrs, vuvänts os tsrribis oombgt st c^us Iss IZourguignons
ostoisnt runvsrsos, sortirsnt pgr trois kois äs isur» kort», st pgr trois kois

kursnt rsbouts« ; mgi« ig Zrosss batgiiis los gpproukg, st iis kursnt
oonstrsints äs kgiro oommo iss sultrs», Panigarola, p, 12, Li inimisi
äs ig tsrra orano usiti s koreno ridutgti, — Er erzählt anch von Hörensagen,

O, 354, G, II, 349: « por ksmins st prisoui vonuti äg äviosri,
»i ssnts oks gli Itäligni oks ii sono rimgsti, vsäsncio»! psräuti, ksosro

gnimosÄMgnts in mocio oiio äs Lviosri ns ns gnoo rimästo Ken miiis-
oino,usosnto, mgximo intorno is bombsräs ot ig tsrrg äovs srgno strsti,
st si gllirmg pur tgi sossg, » — In einem unter den Molbingerbriefen
figurirenden Bericht (O, 343) lesen wir: „also haben die yn der stat, als der

herzcog zcum dritten gestvrmett, des herczogen lewt, ein zcal als vil sie deß

rnts waren, ane geynwer herehn gelassen. Also sie bedacht, daß ir genug

were, haben sie sich nngehaben zcu wcrcn, die fynde von einander zn scheiden,

ein teil hinder sich zcn jhagen, mit bnchßen nnde anderem, als sie sich darusf

gericht. So weren dic Swycer, die im felde lagen, hindcn zcu gezcogeu, und

auch wedder die fynde gedacht, linde de» herzeogen abbir also fluchtig gemacht

»»de hart beschcdigct," Dieser sehr confuse Bericht wird auf das zu reduciren

sein, was das Freib, Msc, erzählt. Daß die Lamvnrter sich gcgen den Ausfall

wehrten, gibt auch Schilling zu p, 343,
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182», Panigarola, p, 12, Freib, Msc, 190, 191,

182b, Pmngarola, I, o, Freib, Msc, 199, 191,

182^, Molbingers confuse Notiz, O, 839 : „ober ein brücken gedrungen,

ym dy abgelauffen, das Wasser ingenommen" ließ nns ganz im unklaren iiber
die Lage der Brücke, Man hatte glauben können, daß der Kampf bei der

Brücke (O, 312, Aber das fechten war umbe dy prucke, also ir leycht wol

gehört hat. Das ist das größte gewest, dy haben sy gewonen) ganz im
Anfang dcr Action stattgefnnden. Aus Panigarvla's Brief wissen wir nun, daß
es sich um eine Brücke handelte, die auf dem Rückzugweg der Burgunder lag.
Man wird in dieser Brücke entweder die Chandonbrücke zwischen Pfauen und

Avenches oder eine der Brücken über dic Broyc hintcr Wifflisbnrg oder bei

Salavanx zu sehen haben. Weder der Greng- noch der Chandonbach können

als ernstliche Hindernisse betrachtet werden, wol aber die Broye, Da eine

große Zahl der Burgunder in den See gesprengt wurden, so müssen wir vor
dcr Hand annehmen, das Hinderniß, der gesperrte Brückenübergang, sei nicht

naher bci Murten als die Chandvnbrücke zu suchen, Dcr Umstand, daß dcr

Scc bis oben aus voll Burgunder war, scheint auf ein Hinderniß jenseits dcs

Seccndes hinzuweisen. Über das ehemalige Flußbett dcr Broyc hintcr Avenches

führt noch jetzt eine alte Brücke,

183, Panigarola, I. «, Molbinger, O, 312, Merkwürdig ist, daß die

schweizerischen Berichte die Tatsache nicht erwähnen,
181, Panigarola, p, 11, — 181», Fol, 191, g,
185, Im Lied bei Schilling, p, 319, heißt es: Einer floch her der

andern hin, do cr meint wol verborgen sin, man thet (dött) sy in den hursten

(hüsren) ; kein größer not sah ich nie me, ein große schaar lnff in dcn

see, wiewol sy nit was dürsten, Sy muten drin bis an das künn, demnvcht

schoß man fast zu ihn, als ob sy enten weren; man schifft zu jnen und schlug

sy zu tod, der see der wart von blute roht, jemmerlich hört man sy pleren,
Gar vil die klummen uff die böm, wiewvl jr meinem möcht haben göm, man
schoß sy als die kregen; man stacht niit spießen überab, ir gefider jnen
kein hilff gab, der wing möcht sy nit wegen,

13S, Freib. Msc, Fol, 191, — Weil bisher im See wenige Waffen
gefunden worden sind, hat man behauptet, daß die von Schilling und dem

Freib, Msc, gebrachten Schilderungen übertrieben seien. Wenn man aber die

Tatsache berücksichtigt, daß die meisten im See gctödteten oder ertrunkenen

Burgunder einige Tage nach dcr Schlacht ans dem See gezogen worden sind,

wird man die Spärlichkeit der bisher gemachten Funde begreifen,
187, Schilling, p, 339, (Und als man über Wiblisbnrg ferre hinus>

was). Freib, Msc, 192, Glarnerbrief, O, 303, Riisch, O, 305, Kageneck,

O. 810, Zürcherbrief, O, 315, Bern an Memmingen, O. 317, (Unser Parthey

hat streng ncichylen gethan, in hoffen in zu ergriffen,) Molbinger, O,
342, Chronique de Lorrainc, O, 132, Edlibach, O, 484, Etterlin, O, 488,

188, Schilling, p, 339, Freib, Msc, Fol, 192, — Man scheint
nachträglich versucht zu haben, Bubcuberg vorzuwerfen, er habe dcn Grafen laufen
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lassen oder er sei ohne allen Grnnd wahrend der Aetion mit seinen Trnppen
in der Stadt geblieben. Dagegen nimmt ihn Schilling (p, 343—344) in
Schntz,

189, Schilling und Freib, Msc,, i, o, Dic einzige Kunde, welche wir
haben von einem von den Eidgenossen nach dcr Schlacht verrichteten Gebet,

199, Romont ebenso wenig wie die andern Führer, durfte sich ohne

Befehl Karls vvn der ihm angewiesenen Stellung entfernen. Da dcr Herzog
die Feinde nicht erwartete, so setzte Romont dic Beschießung der Stadt fort.

Im Laufe des Nnchmittngs hörte er freilich den Lärm dcr Schlacht, bis er

aber des Verlaufes derselben inne wurde, war das eidgenössische Heer bereits

den Burgundern nach über Pfanen nnd Wifflisburg, Möglich ist, daß er

noch vor seinem Abmärsche einige Schüsse in die Stadt schoß um die

Belagerten von einem Ansfnlle abzuhalten und ungestört davon gehen zu können.

Es scheint uns nicht wahrscheinlich, daß cr zuerst über das Moos gegangen,
dann erst zwischen Freiburg und Mnrten oben durch gewichen sei, weil auf
dem Moos der Weg besetzt gewesen. So glauben wir die Berichte bei O, 839,

475, 489, Schilling, 340, Freib, Msc, auffassen zu müssen. Möglich ist, daß

einzelne Söldner nach dem Moos flohen ok, auch Luzeru, O, 304, Gelthuß,
O, 306, Kageneck, O, 310, Molbinger, O, 339,

191, Freib, Msc, Fol, 192, 193, „Und fand man dn vil gutes an

bnarschaft und silberin gcschirr. Man hat ouch dem hertzogen all sin büchßcn

groß und klcin angcwunncn, darzn bnlvcr nnd andre sinen gczüg, was er denne

in dem leger by ime hntt, nnd wurden die büchßcn all gan Bern geführt nnd

da geteilt in die gemeinen eydgnossen mit andren früntlich und güttlich. Dar»

zu wurden ouch viel zelten nnd paneren da gcmnnnen, — Man fand ouch in
demselben leger an win und an brvtt nnd an allen esigcr spis alles, dns man
wolle und das vil, und hatt nyemen keinen brestcn an essen noch an trincken

noch an Herberg noch an rossen noch an keinen dingen, — Es ward vuch der

Burgunern, Lamparter vder ander wcmnan sy denn waren, von allen welschen

landen gros vvlck erschlagen, die ane zwifel öch vil barschaft by inen hatten.
Es ist aber ncimcnn nützt dnrus gegnngen denne merteiles schnöden bvnben

worden ist, die wenig den eren nach gelüfscn sind nnd das alles verschlagen
und verstolen Hand, und ist den fromeu, so an den nötten nnd den vhgenden

nachgeeilt und die geschediget uud crtött Hand, nützt wordeu die da vvruan nn
dem schimpfs marcnd, — Die gefundenen Wertsachen scheine,, im allgemeine,,
nicht den Erwnrtuugen entsprochen zn haben. Dagegen wnr dic Bcntc an
Geschützen und Waffen jehr groß. Die Chronik der Ncnenburger Chorherren
(Hugues de Pierre, O, 179) schreibt darüber: « ^ l'snclrviot clu bul.ii>, Io«

^llianLSS ns MiAusront, pröoiosit«» «i Francis« qus ciovant (?raucl«on,
Ia c>ü ainsi ccus sä a «sts ciist, kursnt oonqusstso» vai«ailo« cl'or st ci'ar-
jzsnt, baiiai« st paromont« is» piu« dsaux cis ia Onro«tionts, uagns« «t
rivi,s««ss inlinis« par ainsi cioibl>un kasiisniunt sroiro, quo «siublaols
pompo ns povoit pour «i pou cio tomps sstru sa rsstaucoo : su piaue cis

o,uov lVlsssiours clss LiZuo« teuuvorsnt cioux miils o«urti«aino» ot jovsuss«
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äom?olls», st clslibörsnt, o.us tsllo nrsroksnäi»o ne bsillgroit grsncl pro-
liot sux Isur», »i Isi»seront-ils oonrrs s Ig. gsräs äs» äiote» «svslls»,
IVIsi» cls» osnon», ongin» cls tonttss msniero» «t non eognus» psr äsys,
piecpio», «oulouvriuss, Kesux so«ou»trgment» cls piscl st äs olisvsl,
sinnuros cls Olisvslisrs clo tont» psvs ot lsiiKue», un clisi«un sn rs-
ins»»!, »on »oül ; tsllsmunt cpss »smbloiont no» gen» rsvsnir ilu msrolie, »

- Über dic Bentc, ok,, O, 303, 305, 3ll, 316, 339, 341, 479, 434,

Nachträge.

Zu Anm, 2, Über eine damals schon geplante Einigung Italiens
ol, G. I, 859, 368, O, 87, 41, 68,

Zn Anm, 6, Sowol zur Charakteristik Karls als auch zur Erklärung
des Ausgangs dcs Feldzugs ist der Bericht au deu König Ferdinand von
Neapel bei O, 40, Ä, I, 864 li, nicht zn übersehen, UsAio pol voluto
intenilers ls os»oiis äu ls rutts, st trovo »ooonclo ins s clieto psr Ii
no»tri et per li sltri, pro insiori psrte e»»sre proosäuts psr äi»nräin«
st okstinstione clsl cliotn cluos, olis oontrs lo psrsrs äs tutti os vsl»s

purs snäsrs s trovsro liniinioi in loelii s»psri st non oomniocli s

gsntsäsrin«, ot »sniis sieuns oräins, L'sltrs os»ono clioono s»»srs psrulio
tutts «US zsnts srs msieontonts »i psr non ssssrs psgsti 8s psreolii
ino»i, »i sooli« psr volsr sus 8"« psr korüs ksrti osinps/sre por tsinpi
in<li»po»ti «on rnolti äi»u»tri: ot cli poi ls rotts in la czusls lisniio
psrilnto oio olis svssno son^s Ksvorli ästo äinsri äs mottor»i in or-
äin«, li ls tornsrs in «smpo s loro äi»peot« »on/!s tsnclo ne psviglinni,
<!liisinsnäoli tutti trsäituri, «lis »sn kugittino psr ksrli Iisvsrs ls rotts
oon vsi'gogns, st clovenire in posssnüs äel rs äi K'rsn^s o per ksilo
snisüsrs, et rnolts sltrs psrols oruäoli»»iniu, in niocio ognuno »ts nisl-
«ontsnto ot äo»psrsto, L Iiuuro äs »ns ts»ts ot uon volu «onsvglio äs

nssuno, st eonio cl«»psisto »e o rsinssso in osinpo, et vols olis «nrus
liomo Io »sguiti, et, tuni nun eo ne pn ruänreene ns»uno st stsnco»s

»ulu, et bsnoiie tulto lo äi oonunsnäs oko Is gento vongsnv, non s

per« nkeäitu, — Lt nro psr»n äsrno sclvi»o slls lvl« Vr« «Ks quells in-
tenäs in qusls torniine e cpaost.« 8ignore psr ls »us ub»tinstions, ot

nun volors roeoräo cio slouno, uZni oo»s lsrs por suu esrvello, «Iio äu-
bito »srs ossuno per UA»i inuäu in poolio teinpo ksrlu periuulsre elie

ine n« reners»«o, insximu per Io 8" Ilvn I>'oäori«c> ot noi sitii,
Zn An in, 7, Panigarola, G, I, 3l8, O, 8, ot ,uo»trsili li äenti

pr«»eKuoncIo Iiinpre»s, porolis nun Ii iiisnes luninio, li äonsri, ls

gsnto st lo rnoclo äi prosognsre Is guorrs, no por cpzssto osso »i »ms-
ri»»e, perelis non Ks porcluto li »olästi: Inrsbisnäo elie c>ue»ti villsni
8viesri psr ls vilts äs li »ui sbisno quo»to Iionore, et »niinui»«sno Is
reputstiono äs 8os Lx'->, per riouperstiouo äi Is ciuslo äioo nrorirs s Is

guurrs o u»»iis «on nisgizior putentis oks prims.
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Zu Anm, 12, Panigarola, G, I, 313, O, 8, non äubita «cm Ia

cli« gratia ns vsznira ai ässizno sn«, avsnclo «o/znosointo Ia possaui!ä
st govsrno loro, st von cinbitars äi loro.

Zn Anm, 18, Über die Tätigkeit Karls, sich ein neues Heer zu
schaffen, ok, G, I, 812, 817, 821, 328, 333, 336, 344, 389, 331, II. 3, —
O, 7. 8. 19, 12, 15, 16, 18, 19, 66, 69, 75, Wie er sich Geld zu verschaffen

suchte, lesen wir G, II. 149 (kluktino na clotto davor« osrtsima «Iis Ouoa
cli I3orgoFna « in Francis sxtrsniita cls äsnari, st oksi na katt« kars

«Kni opsra in ^.nvsrsa st iVIalinss, a IZorssilss st in aloknni aitri iooki
in I^Ianära st in pisaiäia ot in llurzuFna psr iinprornutaro äsnari a

«an,bis st intorssss). O. 166, — Nach Panigarola bctrug die Zahl der

großen Geschütze nur 61, «k, G, I, 372, 380, II, 16, 52, 68, 70, 97, O,

51, 66, 83, III, 122, 127, 152,

Die üblen Gcldverhältnisse der Herzogin von Savvycn beleuchtet Petra-
sancta G, II, 39, O, 195,

Zu Anm, 14, Karl nnd scine Frennde suchten die Bedeutung der

Niederlage bei Grandson berabzusetzen, G, I, 317, 333, 336 (Karl an die

Herzogin von Savouen: non bo psrciut» nurnsro cii gonto «Ks sia cla

sxtimars: st czuosto proosäuts psr uns isFsra soarainuiia, st oossi io

possan^s non msseclorono insiorns no oombatsrono, äsi «Ks Ko äospia-
osro: psr«Ko ss Ia eossa knsso stata «om Katuta la viotoria ssnzia clili-
ouitä sra inia), 813, 359, .367, 373, O, 8, 15, 16, 19, 26, 41, 62,

Zu Anm, 18, G, I, 275, 277, 273, 286, 304, übersetzt Gingins
IsFS, mit Stnnde, G, I, 311, 312, 316, 313, 321, 322, .328, 356, 364, 372,

II. l4, 34, 34, 113, 143, 195, 226, übersetzt Ochsenbcin miziio oder niigiia
ganz willkürlich mit Meilen oder Stunden und lsM mit Stunde oder Meile,

Zu Anm, 21, O, 133 gibt die Zahl auf mehr als 290« Manu an.

Zu Anm, 23, ok, O, 57, 13,3,

Zu Anm, 52, O, 116,

Zn Anm, 139, «k, auch O, 2,36,

Berichtigung,

?eite 31: 5, Zeile, lese man: war, statt: waren.





Berichtigung.

-cii,' Zeilc 2>>, von oben - Lics „Mittivochca" statt Wittwvchn,

„ ^7, ^liiin, 2: Lies « k4a»r«au » statt Hameim,

„ ^ltti», 4: „Errichtunjisbullc" statt Bcrichtigvngsviillc
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